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Madrtkampf in Prag
Die Tschedroslowakei steht vor entsdrei-

denden personellen Verlnderungen an der
Spitze von Staat und Partei. Der XV. Kon-
grel3 der Kommunistischen Partei der
Tsdrechoslowakei (KPTsdr) wird iiber die
tatsachlidre Machtpolitik Gustav Husriks
und die Stiirke seiner Rivalen Auskunft
geben. Seit Monaten ist der bisherige Prii-
Cident der Republik, Armeegeneral Ludvik
Svoboda, durch mehrere Schlaganfelle ge-
liihmt, handlungsunfabig und wird gemii8
den Bestimmungen der Verfassung durdr
den Regienrngsvorsitzenden Lubomir
Stougal vertreten. Urspriinglidr hatte Hu-
sdk versudrt, das Parteipresidium ftir eine
Verfassungsdnderung ztJ gewinnen, um
das Amt des Prdsidenten abs&affen und
durdr einen kollektiven Staatsrat ersetzen
zu ktinnen. Diese Absidrt fand jedoch bei
der Mehrheit dieses Entsdreidungsgremius
ebenso wenig Gegenliebe wie Hus6ks wei-
tergehender Vorschlag, der eine Personal-
union von Prdsident der Republik und Ge-
neralsekret?ir der Partei voisah. Die Erin-
nerung an Antonin Novotn!, der beide
Funktionen zuglei& inne hatte, und die
Erinnerung an seinen Sturz mit der Be-
griindung dieserAmterh6ufung ist nodr zu
lebendig, so da8 es Husdk kaum gelingen
wird, diesen Griff nadr dem doppelten
Gipfel derMadrt zu wagen. {Novotny starb
i.ibrigens am 28. ]lnner d. f. im Alter von
7o fahren. Er war von 1957 bis 1968 ts&e-
&oslowakischer Staatsprlsident.|

Angesichts der Rivalit?it mit widerstrei-
tenden Gruppen im Parteiprdsidium konn-
te Hus6k lange Zeit keinen akzeptablen
Vorsdrlag-ftir die Na&folge Svobodas als
Prisidenten durchsetzen. Trotz Rtickendek-
kung durch Leonid Bresc.hnew fiir Husdk
lieB sich das in divergierende Interessen
gespaltene Parteiprdsidium nidrt dazu be-
wegen, dem Plenum des ZK einen Vor-
schlag fi.ir die Nadrfolge des todkranken
Prlsidenten zu unterbreiten, der die beste-
henden Madrtpositionen verlndern miiBte.
So wird aller Wahrscheinlichkeit nach erst
das neue, auf dem XV. Kongre8 gewlihlte
Zentralkomitee dariiber entscheiden, wer
neuer Prisident der Republik werden soll.
Bis dahin bemi.iht sidr ein Kollektiv der
besten Arzte der CSSR darum, das Leben
Ludvik Svobodas nodr eine Zeit zu et]r'al'
ten. Bisher gelang es ihnen, den sdron
zr,r'eimal klinisch toten Prdsidenten zum
Leben zu erwecken und das Parteiprlsi-
dium vor dem Dilemma zu bewahren, sei-
ne Unfiihigkeit, ein.Minimum anKompro-
mi8 zu Wege zu bringen, in aller O{fent-
lidrkeit zur Schau zu stellen.

Bis zum Zusammentritt des XV. Kon-
gresses bemiihen sich alle Mitglieder des
Parteipriisidiums, die sich Chancen aus-
redrnen, ihren Einflu3 zu mehren, um die
besten Ausgangspositionen. Die wirkliche
oder vorgeteusdrte Erkrankung Bresch-
news, dessen Machtposition in der Sowjet-
union und in der Weltpolitik allein schon
vorn biologisdren Gesidrtspunkt her natiir-
lidre und zeitlidr iibersdraubare Grenzen

gesetzt. sind, hat die Rivalen Husdks in
ihrem Entschlu8 gestiirkt, ihn auf die Po-
sition des Prlsidenten der Republik abzu-
sdrieben. Husdk scheint angesidrts der au-
genf?illigen Schwiidrung der Madrtposition
Breschnews nun bereit zu sein, diese Posi-
tion anzunehmen, wenn Gewdhr dafiir be-
stiinde, da8 Lubomir Stougal dann sein
Nadrfolger als Generalsekretdr werden
wiirde. Dann kijnnte Husdks gefehrlidrster
Rivale, der leitende Sekrethr der Prager
Parteiorganisation, Antonin Kapek, an
Stelle von Strougal Regierungsvorsitzender
und von dem Griff an die Macht im Par-

SPD FDP BHE (rund|

teiapparat zundchst abgebremst werden. Es
scheint, da8 auch der Ukrainer :lasil Bildk,
der Mann im Hintergrund, diesem miihse-
lig ausgehandelten Revirement zustimmen
kiinnte.

Soweit Analysen, die im Parteiapperat
des ZK der KPTsdr in Prag derzeit ange-
stellt werden. Ob es so kommen kdnnte,
wie man es sidr in Kenntnis interner Zw-
sammenhlnge ausrechnet, hengt freilich
von der Entwicklung in Moskau selbst ab.
Es scheint allerdings, da3 Hus6ks Schicksal
an das von Bresdrnew gekoppelt ist.

H.K.
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voir sind. Dr. Nff.
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TYie rviihlten die Vertriebenen?
Die nadrstehende Trenduntersudrung

fi.ir das Wahlverhalten der Vertriebeneo
basiert auf den Zab.len des Bayerisc-hen
Statistisdren Landesamtes ftir sechs Ge-
meinden, in den dieVertriebenen den ganz
tiberwiegenden Teil der Bevdlkerung aus-
machen (Neugablonz, Waldkraiburg, Ge-
retsried, Neutraubling, Bubenreuth, Traun-
reutl. Die Prozentwerte der Einzelge.rnein-
den wurden nadr den gtiltigen Stimmen
der einzelnen Gemeinden bei den Land-
tagswahlen r97o ausgewogen.
Landtags-
wahl CSU

Sonstige

1954
r958
196z
r966
r970
r974

Nadr Herausbildung des Parteiensystems
der ersten Nachkriegszeit besa8 die SPD
1954 offenbar unter den Vertriebenen in
Bayern eine Stammw?ihlersdraft von 30
v. H.; knapp die Halfte sdrenkte der Ver-
triebenenpartei BHE ihr Vertrauen. Die
erste Auflijsungswelle des BHE, ausgekist

Mit der Frage, wie die geistige und
mensdrlidre Substanz der Volksgruppe mit
ihren Redrtsanspriidren erhalten werden
kann, befa8te sich am 18. und 19. |lnner
eingehend eine Organisationstagung auf
dem Heiligenhof in Bad Kissingen. Diese
Frage kcinne, so wurde festgestellt, durch
rein organisatorische Ma8nahmen und
Aktionen nidrt geltist werden. Es gelte
vieLnehr, durch das Wadrhalten geschidrt-
lidrer, geistiger und kultureller Uberliefe-
rungen das Zusammengehd'rigkeitsgeftihl
zu wecken. In den letzten fahren wurde
eine stets wadrsende Teilnehmerzahl bei
den Heimattreffen der Landsleute festge-
stellt. Diese Tatsadle und audr der Um-
stand, da3 die Sudetendeutschen Tage je-
weils zu den grb8ten Zusammenkiinften
in der Bundesrepublik Deutschland gehci-
ren, sei der Beweis fiir die Existenz der
Volksgruppe und ihren Anspruch airf das
Heimat- und Selbstbestimmungsredrt. Ei-
nen widrtigen Faktor fiir die Substanzer-
haltung sahen die Tagungsteilnehmer auch
in der Sdrirmherrsdraft Bayerns i.iber die

durdr den Parteieniibertritt von Kraft und
Oberlender, ftihrte 1958 zu einer Abwan-
derung zur Adenauer-Partei. In der zwei-
ten Phase des Zerfalls des BHE ist in erster
Linie die SPD der Nutznie8er, sie errei&t
4o v. H. In der dritten und letzten Auflti-
sungsphase des BHE, 1966, erbt die NPD
den harten Kem der Vertriebenenpartei.
r97o zerbrdckelt audr diese; die Vettrie-
benen wandern jeut zur CSU weitel. 974
verlii8t der Gro8teil des Wanderungsge-
winns der SPD aus dem BHE ilie Sozial-
demokraten und sdrenkt der CSU ihr Ver-
trauen,

Es mu3 angenommen werden, da8 in
anderen Lindem, in denen Vertriebene
aus anderen Heimatgebieten dominieren,
der harte SPD-Kern 1954 geringer, hinge-
gen der zeitweilige Fluktuationsgewinn re-
lativ grii3er war. Das iiblidrerweise die
Wahlen entsdreidende Fluktuationswiihler-
potential dtrfte demnac-h noch grdl3er sein.
Es wird von den meisten Wahlstrategen
der Parteien immer'nodr verkannt, daB
unter den gro8en Beviilkerungsgruppen die
Vertriebenen wahrsdreinlich diejenigen
mit dem grd8ten Eluktuationswiihlerreser-

sudetendeutsdre Volksgruppe und deren
Anerkennung als vierten Stamm. Entsdrei-
dend sei ferner, da3 die heutige nodr im
Sudetenland geborene Generation den An-
sdrlu3 an die kommenden Generationen
nicht verliert und ihnen die volklichen
Werte der Volksgruppe weiter vermittelt.

Als erfreulidr wurde die Tatsache ver-
zeichnet, dal3 die Sudetendeutsdre Lands-
mannschaft als Volksgruppenorganisation
trbtz dff natiirlidren Abg?inge ihren Mit-
gliederstand durdr verschiedene Werbeak-
tionen etwa auf dem gleichen Stand hal-
ten konnte. Dies und das versthrkte Inter-
esse fi.ir die Heimatgliederungen, das im
Besuch ihrerTreffen zum Ausdrud< kommt,
ist die voraussetzung fiir die Hoffnung,
da8 das Sudetendeutschtum irr seiner Sub-
stanz noch lange Zeit erhalten bleibt und
daB sich die Absidrt der Vertreiber, die
Opfer ihres Verbredrerrs mitgen infolge des
Generationenwedrsels auf ihre Redrtsan-
spri.ic-he und die Wiedergutmachung ver-
zidrten, nicht erfiillt.

F

I
l

I

f

F

ı

r

\
f

l
›

1

„A_¬|„¬.._„„fi†

›

›

--f„†

E›
\

›
l
Ti

å

4.4ırııı¬4vıııı.-v-f-;_-ı--ıı†¬.àıııı-ııq-w

r

›

¬_¶-q_†¬-g'{_„.íII1.¬_ıı††44

L

. _ _ - _- -_ „ _ - __

    s›wz„„.2tr<›› rain. /fan Pßfizm P
________„_ _ A _ _ _ ___.._ıı.@ıı

f . _

Folge 2 ' . Feber 1975 - _ _ 27.'Jahrgang

Madıtkampf in Prag Wie wählten die Vertriebenen?
` Die Teeheeheelewakeigeteht V01' eflteehei' _ Die nachstehende Trenduntersuchung ' durch den Parteienübertritt von Kraft und
deeden Pefeefleuefi Vefanelemngefi an def' für das Wahlverhalten der Vertriebenen Oberländer, führte I958 zu einer Abwan-
5P1fZe V011 5faaf'Ufld_P<'=`_fi'te1- Def XV; Ken' basiert auf den Zahlen des Bayerischen derung zur Adenauer-Partei. In der zwei-
gfeß 'def K0P1FfiUn1etleehen_ Peffel der Statistischen Landesamtes' für sechs' Ge- ten Phase des Zerfalls des BHE ist in erster
TSe1}eeh_0e1°W3ke1 lKPT§ehl Wlfd Über ehe me-inden, in den die Vertriebenen den ganz Linie die SPD der Nutznießer, sie erreicht

- f«'=`ltS3ehl1e11e__Maeh-fP011f1k _GU5eaV Husaks überwiegenden Teil der Bevölkerung aus- 40 V. H. In der dritten und letzten Auflö-
ufid dle _Sta1'ke eemef Rlvelen Afeekunft machen (Neugablonz, Waldkraiburg, Ge-_ sungsphase des BHE, 1966, erbt die NPD
geben- Self Meneeefi let der Pleheflge Pie' retsried, Neutraub-ling, Bubenreuth, Traun- den harten Kern der Vertriebenenpartei.
eldent der RePub11l<ı Afineegefiefelyläldvlk reut). Die Prozentwerte der Einzelgemein- 1970 zerbröckelt auch diese, die Vertrie-
§`f'l§3IlI71fëdfä däeh melšfeëe 5ešàe§âi1;1de1:mgä'*š._ den wurden nach den gultıgen Stımmen benen wandern ]etz1_: zur CSU w_e1ter.r974
dae B› §11 1111851111 ~'=1_ 18 11 f Sd ch der eınzelnen Gemeınden bei den Land- verlaßt der Großteil des Wanderungsge-

11 eSt1m_11111118e11 der Vel' 35911113 uf , tagswahlen 1970 ausgewogen. wınns der SPD aus dem BHE dıe Sozıal-
šleguga%{$%1:t1;:1tfšgeV(å:š;Zr%1:1Cgí?ch håääeålåf Landtags- _ ' _ Sonstige - demo-kraten und' schenkt der CSU ihr Ver-

- 11- ' V trauen.
sák versucht, das Parteipräsidium für eine rmhl CSE SP? FDP BHE (rund) Es muß angenommen werden, 'daß in
VeIfaSS1111åSa11de1}11_18 ZU 8eW11111@11.› 11111 195g - 2 31 'ei â anderen Ländem, in denen Vertriebene
das Amf des P1°ee1d_emen abschaffen und Iåšz 2% io 4 aus anderen Heimatgebieten dominieren,_ durizšlr eınen l<_ollektıve_n Staatsrat ersetzen 1966 35 39 der harte _SPD-Kern 1954 gerınger, hinge-

,_ zu 0111'1e'1'1- _D1e_Se Abslehf ff-1_1'1d led0Ch l_7e1 I Z 8 - _ gen der zeıtweılıge Fluktuatıonsgewinn .re-
del' Meh1'11e_1'C dleßes ffifitsfiheldunšsgfemllls 197° 5 3 _ lativ größer war. Das üb-li_cherweis'e die
ebefi-S0 Wei'-118 Gegefillebe Wle Husaks Wel' 974 59 34 5 - Wahlen entscheidende Fluktuationswähler-

.eefgehendef Vorschlag: der eine Pefeenal“ Nach Herausbildung des Parteiensystems potential dürfte demnach noch größer sein.
11111011 Von Pfäeident der ReP“b1ík und Ge' der ersten Nachkriegszeit besaß 'die SPD Es wird von den meisten Wahlstrategen
fiefaleekfetäf der Paftei Vefeah- Die Erin' 1954 offenbar unter den Vertriebenen in der Parteien immer" noch verkannt daß
11e1`U118 311 A1'1'fi011í11 N0V0Ü1J7› der beide Bayern eine Stammwählerschaft von 30 unter den großen Bevölkerungsgruppen die
Fuflktífifiefi Zugleich ilme hatte, und die v. knapp die Hälfte schenkte der Ver- Vertriebenen wahrscheinlich 'diejenigen
E-rinnefun' an Seinen Sturz mit der Be triebenenpartei BHE ihr Vertrauen. Die mit dem größten Fluktuationswählerreser-g '° .. . _
81'Ü1`1d1¶118 dleeef Amfefhållfung 1511 110_C_h zu erste Auflösungswelle des BHE, ausgelöst vo-ir sind. Dr. Nff.
lebendıg, so daß es Husak kaum gelingen - - -
wird, diesem Griff nach dem doppelten glu: hip fiuhflıınμrljaltııng hm: âlullwgruppgg

' Gipfel der Macht zu wagen. {Novotny starb - - - . .am d. 1. im Ah- mšfiızhfis.%:r:;.r1r.fs.1r::ss;e råsfizååärghr. Xfåsssärmuflântšrzr
70 Jahren' Er War von 1957 bis 1968 tsche' ihren Re-chtsanspriichen erhalten werden dend sei ferner, daß die heutige noch imchoslowakischer Staatspräsident.) . _ _ . _Angesichts der Rivalität mit widerStrei_ kann, befaßte sıch am I8. und 19. Ianner J åäågšnåinäigelíıâeneešâgåraågåešlítnoâgá

. . ._ . . _ eingehend -eine Organisations-tagung auf
fizngfëáâıligåšg 1åëifaitå1åšâS1gíå]â)ä%?§n dem Heiligenhof in Bad Kissingen. Diese nicht verliert und ihnen die volklichen
vomch1ag~ für die Nachfolge Svobodas als Frage könne, so wurde festgestellt, durch _Werte der Volksgruppe weiter vermittelt.
Präsidenten durchsetzen. Trotz Rückendek- O1?Äåalllıiisfljffršälšät üâfåähmåısı glàfiâ, fälls erfiâušicgi wurde die Tatsache Ver'
k.-ung .durch Lepmd. Breedmew für Husak vielmehr durch das Wachhalten geschicht- lzelı mâá fta 1 e Sfidetendeutsche an-.dylıeß sıch das ın drvergıerende' Interessen 1¬-ícher éisti er und kultureller U-befliefe_ menue a QS _V0 5SYUPPe1101_`8a111S21t1Q11
gespaltene Parteipräsidíum nicht. dazu be' rungeıng dasg Zusaınmengehörigkeitsgefühl tTi)š1ešSänIäatår11cc1?en Aâšaåge ıhänbmíı
Wegen' dem.Plenum des ZK emen Vor' zu wecken In den letzten Iahren wurde g' ' mr d vers lâiene er ea _
Schlag für dıe Nachfolge des todkranken eine stets 'wachsende Teilnehmerzahl bei tionen etwa a-u em gleı en--Stand hal“Präsidenten zu unterbreiten, der die beste- ten konnte- Dlee und das Verstärkte Inter'
hendenMachtpositi0nen verändern müßte. den Heimattreffen der Landsleute festgee ee-Se für die .Heima'CåÜe'de1'U1'18'e11.› das im

_ I S0 wird aller Wahrscheinlichkeit nach erst ' Stent' Diese Tatsache und auch der Um' Besuch ihfe1`Tfeffe11 ZumA11SdfUe1< kemmtfdas neue, auf dem XV_ Kongreß gewählte Stand, daß die 3Udefe11deUtSChe11.Tf=18e le'~ -_ ist die Voraussetzung für die Hoffnung,
Zentralkomitee darüber entscheiden, wer weils zu den größten Zusammenkünften daß das Sudetefldeufefhtum i11 Sfiíflef 311171'
neuer Präsident der Republik werden s0ll.` 1211deâeißäıëšeâë?§E11%ürDâ?ëS%låågnšelâE- Stanz ,noch ,lange zeit erhalten bleibt mid
Bis dahin bemüht sich ein Kollektiv der åofks ru e und i1hre.n= Ans meh 'auf d ä daß eleh dle Abelehli de1'_.Ve1†_I_e1bef› dle
besten Ärzte der CSSR darum' das Leben Heimšt- ptlhd Selbstbestimrnšın srecht .Ea`- Opfer Ihres Verbrechens D-mg-en Infolge desLudvík Svobodas noch eine zeit zu erha1_ ' . 8 - 1 Generatıonenwechsels auf' ıhre Rechtsan-

- . nen wichtigen Faktor für die Substanzer- Sprüche und die Wíedergufinadlung ver-ten. Bisher gelang es ihnen, den schon _ . . . _ _
zweimal klinisch toten Präsidenten' zum šíflggfgssåšfålšärgcâšlåfäâägfâšıgëërelåälë Zlehtellf meht erfüllt- ` ' _
Leben zu erwecken und das Parteipräsi- _ _ -
dium vor dem Dilemma zu bewahren, sei- gesetzt- sind, hat die Rivalen Husáks in teiapparat zunächst abgebremst werden. Es
ne Unfähigkeit, "ein_Minimum an Kornpro- ihrem Entschluß gestärkt, ihn auf die Po- scheint, daß auch der`Ul<rainer Vasil Bilák,
miß zu Wege zu bringen, in aller Öffent- sition- des Präsidenten der Republik abzu- der Mann im Hintergrund, diesem mühse-
lichkeit zur Schau zu stellen. ' schieben, Hus:-ik scheintangesichts der au- lig ausgehandelten Revirement zustimmen

Bis zum Zusammentritt des XV. Kon- genfälligen Schwächungder Machtposition könnte. ` _- ` _ ~
gresses bemühen sich alle Mitglieder des Breschnews nun bereit zu sein, diese Posi- Soweit Analysen, die im Parteiapparat
Parteipräsidiums, die sich Chancen aus- tion anzunehmen, wenn Gewähr dafür be- des ZK der KPT_sch in Pragderzeit ange-
rechnen, ihren Einflußzu mehren, um die stünde, daß Lubornír Strorıgal dann sein stellt werden. Ob. es so kommen könnte,

_ besten Ausgangspositionen. Die wirkliche Nachfolger' als - Generalsekretär werden wie man es sich in Kenntnis interner Zu-
oder vorgetäuschte Erkrankung Bresch- würde. -Dann könnte'Husáks gefährlichster sammenhänge ausreclırıet, hängt 'freilich
news, dessen Machtposition -in der Sowjet- Rivale, ' der leitende Sekretär der Prager von der Entwicklung in Moskau selbst ab.
union und in der Weltpolitik allein schon Parteiorganisatio-n, Antonin Kapek,- an Es scheint allerdings, daß Husáks' Schicksal
vom biologischen Gesichtspunkt-her natür- Stelle von Strougal Regierungsvorsitzender an das von Breschnew gekoppelt -ist.

' liche und zeitlich überschaubare Grenzen und von dem Griff an die Macht 'im __Pa-r- , " - H. K._ _ _ ,_ _ _
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Schizophren /" /''

Dar 4. Miirz tgry, der Tag, an dem Hun-
ilerttausende Su.detendeuu&er fur iht
SeTbstbestimmangsre&t' demonstrierten,
wobei 54 Mens&en tot und Hunderte
s&wq verwundet anter ilen KugeTn des
ts &.e&is &.en MiTitiir s zus amenbr a&en, hat
heute aktueTle politis&.e Bedeaung be-
kommen. AIle WeIt sprt&t vom Selbstbe-
stimmrtngsredtt der Vdlkar, und ilie Ver
einten Nationen haben es in ihter Reso-
Tation zur Paliistinafruge - ebenso wie das
Recht auf die Heimat - als ein Grundre&t
anorkannL'

Als die Sudetendeuudten vot s6 lahren
als ercte Volksgruppe ihr Redtt auf Selbst-
bastimmuag anmeldeten, gelang es der
tsdtedtoslowakis&.en Regierung, es untet
den Tisdt der Weltpolitik fallen zu Tassen.
Hintet den Sudetendeuts &en standen nicht
dia mii&tigen arcbischen Jlliinder, ibte
Forderung wat abot auch kein Politikum
fifu eine Wehmacht wie die Sowietunion,
dia mit det Unterstiiaung du paliistinen-
sisdten Fotderungen ihte eigenen politi-
s&en ZieTe verfoTgt, Moskau kann es sidt,
ungesdtoTten von den iibrigen Miidrten,
Teisten, ein Re&t zu fordern, das sie der
deutsdten Nation ebenso wis audt den
Pionieren des Selbstbestimmungsredrts,
den Sudetendeutsdten, verweigert, Man
nimm4 um die sogenannte Enupannrtng
nidtt zu gefiihrden,die S&izophrenie einer
sol&.en Politik -gelassen* hin. Fiir die
kommunistischan Ma&thabet selbst ist sie
nidtt schizophren, ilenn sie gehen davon
aus, dnfi Redrl ist, was ihren welttevolu-
tioniiren Zielen hilft. Eine Wiedewercini-
gung des deutschen Yolkes in Freiheit ge-
hdrt dazu ebenso wenig wie das Heimat-
und Selbstbestimmangsredtt der Sudeten-
dea*dten. Etwas anderu ist u, iiber die
[Jnters{itzung det Selbstbestimmung d.et
P,altistinensq die QVmOathien.der mit Etd- 1. t
67 gesegneten Arabet za gewinnen. '' i

PaTiistinenser miipta man sein. I

Alle sei-ne Titel, insgesemt mehr als zwan- \
zig, standen in der Ascher Stadtbi.icherei ;,i
und gehdrten zu den qm meisten endie- $henen Binden.

Unsere Ascher Heimatstube
wird im nordoberfrlnkis&en Grenzland
als kulturelle Institution immer mehr an-
erkannt. Der neue GroSlandkreis Hof
fuhrt sie in einer Zusammenstellung widr-
tiger dffentlicher Einridrtungen auf und
die Stadt Rehau bringt sie als kulturellen
Pluspunkt ins Treffen, um als Mittelzen-
trum anerkannt zu werden.

Wir konnten im vergangenen fahr etwa
3oo Besuder begriiSen, die an insgesamt
elf Offnungstagen (davon vier Sonderdff-
nungen) unser kleines Museum besidtig-
ten.

Die weitaus meisten Besudrer bra&te
natiirlich das Selber GroStreffen. Viele
Landsleute, die damals staunenden Auges
dur& die R5ume wandelten, versprachen *

tuns spontan, diesen oder jenen Gegen- |
istand zu.schidcen; gekommen ist leider I4nichts! F

" Deshalb vor allen Dingen heute diese
Zeilela

* - Li;t; Landsleute, wir bitten alle, die f
ung.Ausste-llungggrt verspro&en haben, f
dari.iberhinaus natiirlidr jeden Landsmann: J

Sdaid<t Erinnenrngsstiidce aus der alten I
Heimal der Heimatstube, dort fiig sich
Sttick an Stiid< und gibt so ein geschlosse-
nes kulturelles Bild unserer Heimat.

* 
Personalien

Nun hat er es geschafft: Oskar Fis&.et -
er wird am r9. MErz d. !. 5z lahre alt -,der Schneidergehilfe vom Ascher Forst,
wurdp am zo. )4nner DDR-Au8enminister.
Sein Vorgiinger, der Tzjdhige OttoWinzer,
dessen Amt er seit Monaten bereits gelei-
tet hatte, ffat aus Gesundheits- undAlters-
grUnden zurtick. Die Amtsiib€rgabe erfolg-
te in einem Festakt des OstberlinerAu8en-
ministeriums, in dem neben Winzers Ver-
diensten audr der steile Werdegang Oskar

O skar Fis &er als amtiercnder DDR- AuB en-
ministet vor den Vercinten Nationen am
25. g. 1974, als et der gemeinsamen deat-
sdten Nation absdtwor land an'ihret Stelle
ilia -sozialistisdte Nation det Arbeiter and
Bauem" und die -kapitalistis&.e Nation"
ptoHamiefie. ( Siehe audt As&er Runilbilef
Oktoba 1974: ,,Ein As&.u mu( die deut-
sdta N ation v eileugnen." )

glei&e Staatsspradre h?itten. Da mt8te
man jetzt ia wohl audr ungestraft von
einem dritten deuts&en .Staat spre&en
dtirfen: Osterreidr. Was meint dei Oster-
r.eicher Waldheim dazu?

JT
Ernst liiger, einer der bekanntesten diut-

sdr.en Vertreter der Tanz- und Unterhd-
tungsmusik, stammte vliterlidlerseits aus
Ro8badr. Die dortige ,,Ga&er"-Sippe war
eine durdr und durdr musikalisdreFamilie.
Das konnte bis zum Urgro8yater zuriid<-
verfolgt werden. Vater Jager, der als Bahn-
bediensteter nadr Aussig versetzt wurde -
dort kam dann audr sein Sohn Ernst zur
Welt -, war eifriger Musikus, nodr mehr
seine Briider. Einer von ihnen leitete eine
Laienkapelle in Ro8badr, der andere wur-
de Militarkapellrneister. Audr Ernst fiiger
begann seine Musiker-Laufbahn beim
{tsdrechischenl Militer. Dann studiert er in
Prag Volksmusik und wird Mitglied eines
deutsdren Orchesters in Prag. Nadr einer
Reihe weiterer Stationen beginnt im
Augu.st t945, kurz nadr Kriegsende, Ernst
fiigers Aufstieg. Bei Radio Miindren ffng es
an. Schon.im April 1946 gab es das ,,Tatz-
ordrester Emst |Iger", das alsbald zum
bekanntesten seiner Art in Miinchen und
Westdeutschland wurde. Auf Miindrens
beriihmtesten Faschiagsfesten dirigierte und
spielte Ernst f?iger. Sein Lieblings-Instru-
ment, auf dem er Triumphe feierte, war
die Posaune. Seinem Orchester entwudtsen
bekannte Musiker, voran .Max Greger.
Klangvolle Namen des,,Show-Business"
wie Peter Alexander und Katerina Valen-
te begleitete er mit seinem Ordrester. Als
Arrangeur und Komponist wurde er glei-
cherma8en erfolgreich wie als ,,Bandlea-
der". (Man verzeihe die Ausdrucksweise,
aber in der Welt, die Ernst f?iger umgab,
ist sie eben zuhause.f Als sein Tanzordre-
ster r97r das z5j?ihrige |ubillium begrng,
hatte seine erste ,,Tempo"-Platte die AuI-
lagezahl von 4,S Millionen eireiiht. Dafiir
erhielt er den ,,Goldenen Dirigentenstab".
Schon nadr der zweimillionsten Platte war
er mit der ,,GoldenenPosaune" ausgezeich-
net worden. - Emst fiiger starb 6rjiihrig
am 2. Ienner .in Mi.indren-Waldtrudering.

J+

Senatsprlsident Anton Wus&ek, Vorsit-
zender des Sudetendeutsdren Ardrivs, wur-
de von Staatsminister Dr. Pirkl als Vertre-
ter der Sudetendeutschen in das neue Prd.
sidium des Hauses des Deutsden Ostens
in Mtindren berufen, wo er zum Stellver.
treter des Vorsitzenden Karl Bosl gewdhlt
wu1de. Anton Wusdeek ist Egerhnder. Er
besudrte einige |ahre lang das AscherGym-
nasium und ist aus dieser Zeit man&em
Asdrer in Erinnerung geblieben.

}(
Die Romane des sudetendeuts&en

Schriftstellers Wilhelm P1ayar standen in
vielen Asdrer Bii&ers&riinken: Die Briider
Tommahans, Der Puchner, um nur zwei
zu nennen. Nad dem Kriege ers&ienen
u. a. Aber wir grii8en den Morgen (r953f
und Europas unbekannte Mitte (1957|. Wil-
helm Pleyer starb, von der bundesdeut-
sdren Presse unbeachtet, im Alter von 74
Jahren ,- 13. Dezember ry74 in Siidcing/
Starnberger See. - S&on ein halbes fahr
vorher war in Bad Aussee/Osterreidr der
im deuts&en Spradrraum nodr bekanntere
Didrter Bruno Brahm Szjiihrig gestorben.
Audr von seiaem Tode nahm die deutsche
Presse kaum Notiz. Er stammte viiterli&er-

Fisdeers dargetan wurde. So au&, da8
Fisdrer, in der bundesdeuts&en Presse als
,,typisdrer Aufsteiger" drarakterisiert, auf
dem gleichen Wege wie Honedcer, n?imlich
iiber die FD| i:r die hohe Politik einstieg -
und daB Honedcer sein Wegbereiter war.
Der Rundbrief hatte Oskar Fisdrers Le-
benslauf bereits in der Augustfolge des
vergangenen fahres gesdrildert. Schon vor-
her hatten wir uns mit dem erfolgrei&en
,,Forsterner" einigemale besdr?iftigt. Dabei
hatte es sidr herausgestellt, da8 es in As&
um jene Zat zwa Sdrulbuben namens Os-
kar Fisdrer gegeben hat. Ihre Altersunter-
sdried betrug nur ein fahr.Au& das Sdrul-
bild im Novemberheft ry74 zeigte den fal-
sc-hen der beiden Nrmensvettern. Einmal
schrieben wir, da3 ein besonderes Kenn-
zeidren des (ridrtigen) Oskar Fischer eine
tiefe Narbe in der Mund- und Kinngegend
gewesen sei, die von einem HundabiB
*firend seiner Volkssdrulzeit herriihrte.
Die Narbe ist auf unserem heutigen (ridr-
tigetrl Bilde nodr zu sehen. Ob es seine
einzige Erinnerung. an die Kindheit und
|ugend in Asch geblieben ist?

Oskar Fisclers erster weltvreiter Femseh-
Auftritt flimmerte rm Fasdrings-Snmstag
iiber die Bildschirme: IjN-Generalsekretdr
Wddheim madrte Antritts-Visite im,,zvrei-
ten deutsdren Staat". Die beiden ka.rten
sidr ia schon von Ne'rv York her. Nun sah
man'sie zusanme.rr plaudern und erfuhr
nactrher auc"h in (Jmrissen, wovon die Re-
de wa.r. Die DDR sei ein braver UN-Sta4t,
lobte Waldheim. (Uber Sdrie8befehl und
Mauer schwieg er.| Und da8 die beiden
dzutsdrqr Staaten eben rein zufallig die

seits aus dem Egerland, von der Mutter- Viel liegt uns gegenwhrtig no& an BiIl-
seite her aus ddm erzgebirge. Sein be- *lgill9tial, -denn Iai vorhaidene stififft
kanntestes Werk ist die gro8artige Roman- ffiGTaus der 7.eit nad dem Zweiten Welt-
Trilogie Apis und Este, Das war das Ende, krieg. Wir sind dabei, Albums filr die ein-
Weder Kaiser nodr Kiinig. Viel gelesen zelnen Orte anzulegen, mandre fehlen
wurde aud sein Bu& ,,Heimat ist Arbeit". no& gano; Gottmannsgriin, Thonbrunn,
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» 1” Personalien

Nun hat er es geschafft: Oskar Fischer --
er wird am I9. März -d.). 52 Iahre alt -,
der Schneidergehilfe v_orn_ Ascher Forst,
-wurde am 2.0. Iänner DDR-Außenminister.
Sein Vorgänger, der 7zjährige Otto Winzer,
d-essenfAmt er seit Monaten ber_eits gelei-
tet hatte, trat aus Gesundheits- und Alters-
gründen zurück. Die Amtsübergabe erfolg-
te in einem Festakt des Ostberliner Außen-
ministeriums, in dem neben Winzers Ver-
diensten auchder steile Werdegang Oskar

Oskar Fischer als an1tierenderDDR-Außen-
minister vor den Vereinten Nationen am
2 5. 9. 1974, als er der-gemeinsamen deut-
schen Nation abschwor und an 'ihrer Stelle
die „sozialistische Nation der Arbeiter und
Bauern“ und die „kapitalistische Nation“
proklamierte. (Siehe auch Ascher Rundbrief
Oktober 1974: „Ein Ascher muß die deut-
sche Nation Verleugnen.“) -_

Fischers dargetan wurde. So auch, daß
Fischer, in der bundesdeutschen Presse als
„typischer Aufsteiger" charakterisier_t, auf
dem gleichen Wege wie Honecker, nämlich
über die FD) in die hohe Politik einstieg --
und daß Honecker sein Wegbereiter war.
Der Rundbrief hatte.. Oskar Fischers Le-
benslauf bereits in der Augustfolge des
vergangenen Iahres geschildert. Schon vor-
her hatten wir uns mit dem erfolgreichen
„Forsterner" einigemale beschäftigt. Dabei
hatte es sich herausgestellt, daß es in Asch
um jene Zeit zwei Schulbuben namens Os-
kar. Fischer-gegeben hat. Ihre Altersunter-
schied b-etrug nur ein )ahr.Auch das Schul-
bild im Novemberheft 1974 zeigte den fal-
schen der beiden Namensvettem. Einmal
schrieben wir, daß ein besonderes Kenn-
zeichen des (richtigen) Oskar Fischer eine
tiefe Narbe in der Mund- und Kinngegend
gewesen sei,- die von einem Hundebiß
während seiner Volksschulzeit herrührte.
Die Narbe ist auf unserem heutigen (rich-
tigen) Bilde noch zu sehen. Ob es seine
einzige Erinnenmg__ an_ die Kindheit und
jugend in ASCII ge-blieben ist?

_ Oskar Fischers erster weltweiter Fernseh-
Auftritt flimmerte am Faschings-Samstag
über die Bildschirme: UN-Generalsekretär
Waldheim machte Antritts-Visite im „zwei-
ten deutschen Staat". Die beiden kannten
sich ja schon von New York her.“ Nun sah
man sie zusammen 'plaudern und erfuhr
nachher auch in Umrissen, wovori die Re-
de war. Die DDR sei ein braver UN-Staat,
lobte Waldheim. (Uber _Schießbefehl und
Mauer schwi-eg er.) .Und daß die beiden
deutschen Staaten eben rein zufällig die

_ _ _ ,

gleiche Staatssprache hätten. -Da müßte
man jetzt ja wohl auch ungestraft " von
einem dritten Ldeutschen Staat sprechen
dürfen: Österreich. Was meint der Oster-
_r_ei'cher Waldheim dazu? ` _ _

` ii*
Ernst Iäger, einer der bekanntesten deut-

schen Vertreter der Tanz- und Unterhal-
tungsmusik, stammte v-äterlicherseits aus
Roßbach. Die dortige „Gacher”-Sippe war
eine durch und. durch musikalische Familie.
Das konnte bis zum Urgroßvater zurück-
verfolgt werden. Vater Iäger, der als Bahn-
bediensteter nach Aussig versetzt wurde -
dort kam dann auch sein Sohn Ernst zur
Welt -, war eifriger' Musikus, noch mehr
seine Brüder. Einer von ihnen leitete eine
Laienkapelle in Roßbach, der andere wur-
de. Militärkapellmeister. Auch Ernst Iäger
begann seine _ Musiker-Laufbahn beim
(tschechischen) Militär. D-ann studierter in
Prag ` Volksmusik und wird Mitglied eines
deutschen Orchesters 'in Prag. Nach einer
Reihe weiterer Stationen beginnt im
August 1945, kurz nach Kriegsende, Ernst
Iägers Aufstieg. Bei.Radio München fing es
an. Schon"im'April 1946 gab es das „Tanz-
orchester -Ernst Iäger“, das alsbald zum
bekanntesten seiner Art in München und
Westdeutschland wurde. Auf Münchens
berühmtesten Faschingsfesten dirigierte und
spielte Ernst Iäger. Sein Lieblings-l`nstru-
ment, auf dem er Triumphe feierte, war
die Posaune., Seinem Orchester entwuchsen
bekannte Musiker, vo-ran -Max Greger.
Klangvolle Namen des „Show-Business“
wie Peter Alexander und Katerina Valen-
te begleitete er mit seinem Orchester. Als
Arrange-ur und Komponist wurde er glei-
chermaßen erfolgreich wie als „Bandlea-
de-r”. (Man verzeihe die Ausdrucksweise,
-aber in der Welt, die Ernst Iäger umgab,
ist sie eben zuhause.) Als sein Tanzorche-
ster 1971 das zgjährige Iubilänm beging,
hatte seine' erste „Tempo“-Platte die Auf--
lagezahl von 4,5. Millionen erreicht. Dafür
erhielt er den „Goldenen Dirigentenstah”.
Schon nach der zweimillionsten Platte war
er mit der „Goldenen Posaune" ausgezeich-
networden. -- Emst Iäger' starb órjährig
am z. Iänner .in München-Waldtrudering.

% . _

Senatspräsident Anton Wuschek, Vorsit-
zender des Sudetendeutschen Archivs, wur-
de von Staatsminister Dr. Pirkl als Vertre-
ter der Sudetendeutschen in das neue Prä-
sidium des Hauses des Deutschen Ostens
in München berufen, wo er zum Stellver-
treter des Vorsitzenden Karl Bosl gewählt
wurde. Anton Wuschek- ist Egerländer. Er
besuchte einige Iahre lang das Ascher Gym-
nasium und ist aus dieser Zeit manchem
Ascher in Erinnerung. geblieben.

A if?
Die Romane des sudetendeutschen

Schriftstellers Wilhelm Pleyer standen in
vielen Ascher Bücherschränken: Die Brüder
Tommahans, Der Puchner, um nur zwei
zu nennen. Nach dem Kriege erschienen
u. a. Aber wir grüßen den Morgen (1953)
und Europas unbekannte _Mitte (1957). Wil-
helm Pleyer starb, von der bundesdeut-
schen Presse unbeachtet, im Alter von 74
Iahren am 13. Dezember 1974 in Söcking/
Starnberger _See. - Schon ein halbes Iahr
vorher war in Bad Aussee/Österreich der
im deutschen Sprachraum noch bekanntere
Dichter Bruno Brehm Szjährig gestorben.
Auch von sein-em Tode nahm die deutsche
Presse kaum Notiz. Er stammte väterlicher-
seits aus dem Egerland, von der Mutter-
seite _her aus dem Erzgebirge. A Sein be-
kanntestes Werk ist die großartige Roman-
Trilogie Apis und Este, Das war das Ende,
Weder Kaiser noch König. Viel gelesen
wı.u'de auch sein Buch „Heimat ist Arbeit".

/

_ _cI4_._

Der 4. März 1919, der Tag, an dem Hun-
derttausende Sudetendeutscher für» ihr
Selbstbestimmungsrecht demonstrierten-,
wobei 54 Menschen tot und Hunderte
schwer verwundet unter den Kugeln des
tschechischen Militärs zusamenbrachen, hat
heute -aktuelle politische Bedeutung be-
kommen. Alle Welt spricht vom Selbstbe-
stimmungsrecht der Völker, und die Ver-
einten Nationen haben es in ihrer Reso-
lution zur .Palästinafrage -- ebenso wie das
Recht auf die Heimat - als ein Grundrecht
anerkannt.. i

Als die .Sudetendeutschen vor 56 fahren
als erste Volksgruppe ihr Recht auf 'Selbst-
bestimmung anmeldeten, gelang' es der
tschechoslo-wakischen Regierung, es unter
den Tisch der- Weltpolitik fallen zu lassen.
Hinter den Sudetendeutschen standen nicht
die mächtigen 'arabischen Ölländer, ihre
Forderung war ab.er auch kein Politikum
fiir eine Weltmacht wie die Sowjetunion,_
die' mit der Unterstützung der 'palästinen-
sischen Forderungen ihre eigenen politi-
schen Ziele Verfolgt. Moskau kann es sich,
ungescholten von den übrigen Mächten,
leisten, ein Recht zu fordern, das sie der
deutschen Nation ebenso wie auch den
Pionieren des Selbstbestimmungsrechts,
den Sudetendeutschen, verweigert. Man
nimmt, um die sogenannte Entspannung
nicht zu gefährden, die Schizophrenie einer
solchen Politik „gelassen“ hin. Fiir die
kommunistischen Mamthaber selbst ist sie
nicht schizophren, denn sie gehen davon
aus, daß Recht ist, was ihren weltrevolu-
tionären Zielen hilft. Eine Wiedervereini-
gung des deutschen Volkes in Freiheit ge-
hört dazu ebenso wenig wie das Heimat-
und Selbstbestimmungsredıt der Sudeten-
deutschen. Etwas anderes ist es, über die
-Unterstützung der Selbstbestimmung der
Palästinenser die Sympathien der mit Erd- \ ,›
ol gesegneten Araber zu gewinnen.

' Palästinenser 'müßte man sein.
 

Alle seine Titel, insgesamt mehr als zwan-

und gehörten zu den am meisten entlie-
henen Bänden. ' . -

_ Unsere Ascher Heimatstube A
wird im nordoberfränkischen Grenzland
als kulturelle Institution immer mehr an-
erkannt. Der neue Großlandkreis Hof
führt sie in einer Zusammenstellung wich-
tiger öffentlicher Einrichtungen- auf und
die Stadt Rehau bringt sie als kulturellen
Pluspunkt ins -Treffen, um als Mittelzen-
trum anerkannt zu werden. _

Wir konnten im vergangenen Iahr etwa
300 Besucher begrüßen, die an' insgesamt
elf Offnungstagen (davon vier Sonderöff-
nungen) unser kleines Museum besichtig-
11611.

Die weitaus meisten Besucher brachte
natürlich das Selber Großtreffen. Viele
Landsleute, die damals staunenden Auges
durch " die Räume wandelten, versprachen
uns spontan, diesen oder jenen Gegen-
stand zu schicken; gekommen ist leider
nichts! -

Deshalb vor allen Dingen heute diese
Zeilen. A

, Liebe Landsleute, wir bitten alle, die
UI1S«...«å1›_!§§l..2§.l.i.l.±„1..1-1g_§§»1t versprochen haben,
darüberhinaus natürlich jeden Landsmann:
Schickt Erinnerımgsstücke aus der alten
Heimat der Heimatstube, dort fügt sich
Stück an Stück undgibt so ein geschlosse-
nes kulturelles Bild unserer Heimat. A

Viel liegt .uns gegenwärtig noch an B' -
i al, denn -das vorhandene  .

eıs aus der *Zeit nach dem Zweiten Welt'
krieg. Wir sind dabei, Albums für die ein-
zelnen Orte anzulegen, manche fehlen
noch ganz: Go-ttınannsgrün, Thonbrunn,

X'
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zig, standen in der Ascher Stadtbücherei
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[l*-u*rrr"oth und alle Gemeinden ,,tibern
Y \f,61d diinna?. Gibt es denn keine Bilder

von diesen Orten?
Wer si& nidrt trennen kann von sei-

qen Bildern, dem verspre&en wir die
Riickgabe, wir madren Reproduktionen.

Uber ein anderes Thema wtirden wir
audr gerne eine Dokumentation zusam-
menstellen: Asdl als Turnerstadt! Dabei
meinen wlr nidrt irur die beiden gro3en
Asdrer Turnvereine, es gab ja audr den
Deutsdren Sportverein, die chrisdidr deut-
sdren Turner, es gab weiter den Atus, Ath-
letenvereine, Sdriitzenvereine, Tennisclub
usw. (wer kennt sie alle, nennt die Na-
men!) Wenn wir von allen diesen Ver-
einen Bilder und Zahlenmaterial erhielten,
ktinnten wii das Bild einer leibesilbung-
treibenden Stadt zusammenstellen, die ih-
resgleichen suiht. Ein besonderes Kapitel
w2ire nodr die weit iiber unsere Grenzen
hinaus bekannte Ascher Tumschule. Selbst-
verstendlidr sind hinsidrtlich ,,Turnen und
Sport" audr die Ddrfer angesprochen.

Bitte kramt einmal i.n Eueren Truhen
und Sdrubf?ichem und sdrickt Erinnerungs-
stiidce aus der alten Heimat Euerer Hei-
matstube; dort sind sie am besten aufge-
hoben. Wir meinen nattrli& a I I e s, was

See am Marine-Ehrenmal in Laboe am 16. . 'illustrierten fdnnerbeilage ,,Unser Sudeten- droslowakei.

des Aufhebens wert ist, nicht nur, wie ,
;b;" ;;;";p;.h"rr,-iliia,i, oaii v*ii"r.i- -l)iese 

zweite volksschulklass,e- ai' der 4,-Reih_e_: -, Franz_Rose_ntal,Alfred Prell,
t"";dA'd-bi" iia.rr.i"'d;rffiJilt $athausschule 

mit oberlehrer Schaller ist Miiller (wiesental|, EmilPlo8,Ernst wend-
r"i".-CE"iiu""! ;;il-;":iJ#-did; der $ebur-tsialr.gang r9-o5.sie wtrdeg (od.er ler, G-ustav zeidlel, -, :z Willi oertel.
,i"a.*i,it a."}rt* r,.ipii;;"#;aiH illJui?":g'#ltfi:hXtff "r"J"? Iit;,ii: *j,i ilir$J::,",1,:i; tf*t**lry$*lsinm4l r1/sg.

Wir w'rden uns sehr freuen. wenn die- bury Wolframstra8e 18 4 wei3 nodr iol- Stegli"lr, 6-3 ui.Fekanlt, Hofmann.
se Z;ile; 

-;fi- 
l;th4-ftes ;d;?;j;; ;;d gende Namen zu nennen: Vorderste Reihe: custav Meinert, - -,

auf frudrtbaren foa""-j"jt#":"{r#; - Oberste Reihe von links: Gustl Riedel, Nets&, Gier-s,-.-, IIq1T.Lenk, Hans Gl?is-

N"-.h-A;-Wi"l"rp-"*.- *"ri""^ ;;^-# Rud..Marts$_ina, Freiberger, -,-Ferd. Pen- .-sel, - Gust. wunderlid (K.asparf, ebenfalls
s""rrt"i,-a""-el iprir- *i.f.i'off"t",-il zel,.der ay Hoh_neuiahrstage d-f. in Darn-r- ktirzlidr in Blaiclach/Allgdu gestorben,

*ai"-'&ti", *;il;i;;;j-iid;^#s; i:fi.'ifl1? -, 
Krippner Edi, s&ulz, Mild- 

""6?."t3,1ffi natte orfe*ar die Auffor_kiinnten.
Der Heimatstuben-Ausschu3 _-Nachste_Reihe:-Hendgl, : Willi Gtitz, 4"r.qrg ,,Bitte-r-echt- freundlidr!"^v-erg.es-sen.

Anschrift: ali" Sai"?i.r]t;;-il;; Hu.sdrer, Gust. Alberti, Wei3, -, -, Geipel Oder hatte vielleicht der Herr Obeilehrer

Id;;;;a;;i.--- - L' vvtr r\vuas' (t:1oi?ftTrl;noben: 
r_5 unbeka,,nt,ott, ilit,t'*u 

zu einem ernsten wort ge-

Appell an die UNO -, Pleil Ernst, -, wei3 Emst'

Das -Motto des Sudetendeu$:L^11*:^
Der Bundesvorstand f:l *t "1,9"^,: ;rJc, il3.-f4;i i"-r"lr7sti"s-b"i;:ah;;- i""lrt,

schen Landsmannschaft,.d.tt^9-ll.,l1"R:. e;J;kf"i; -; s;it#; voraissichtlich Dori ist eine plastik uit folsendem Textgnter der Leirung-seines^Y:::lrf:lt":p'; 
"- ;t.- A;sil g"j"fi#r""Jg.t;f i" "ri.tiiaii,-,,r* 

-M;;;G- -zi *;a;i;aFranz Bijhm auf dem 1:iltg,1*"j,tl Bjl B;.'i"-Z;r"*"i;"'h;il,;it er"nem "wei- die"se werwoir" rr"rrpr"rtir. Ei""r"i"s.isir:llrssrngen ugte, Descnlo$, 
^-o-to_--Y^DfL11" teren Mitarbeiterkongrdi3 voraussichtlich ten Heilandes, die 'aus einer zersttirtenPfingsttage 1975 in Ntir

den sudetendeutschen tit-"iif."tJ"iltffi: am 15. November in Eonn' Kircle im Egehand stammt, aufbewahrt."

,i: ,"Ig"nii:;i-fi^'-;;i, h,;';,h riie Mitsriederzahr des Asd,er l3::,.f,",li: u?:"ugl.'*hJ.ttlil#ii5l.,filder verfietb 'Tg- zu stellen. Heimatverbqn4es zrrm Huirdertiahr-fubilaum der AsdrerMit diesem Motto soll auf das Recht der Der Heimatverband deiKreisesAst e. V. Si"Jt*l-.1-""g-h;;"1*g$;at nrtt, 
--O"-

sudetend-eutschen Volksgruppe hingewie- hatte.beim fahreswets-el 8o6_Mitgliedet. illir"""U- Landsmann Ernst BloB aus-sen wetde-n, von den vereinten Nationen Dies.bedeutete_ einenJahresverlust ion_r8 ffitrji.f, St"ff;G;-a;; dui-ih. einen Z.r-ebenso.geh_irt.zu werden wie die pal:isti- Mitqliedern. Fil"ql'tgartg von. 17 Mit- iifT'"L, der Vernichtung geretteten Figu!,nensisdre. Volksgruppe. Pi:^_Sg*l:19-j- gliedern stand der Tod ion-34 Mitsiiedem a;;'A;.h;; "Ch;irtdi-fr'ii.-r,a". Sie warschen haben, so betontil"d r{ s.i, 
-d;,-;i;i-d,"" [?k?"lJr"'il""i: 9:f.iX1l'l'b"1fi:l ffiJb,",Ai,Xi:i$oZl,Jiii gi""il..*"1"$ft*,tl*qt"nll*:f;

mat und Selbstbestimmung wie diePal?is-ti- hatte der Heimarverband imlahre r97o i^;.;i.nrfi*"ra., ,'"Aai* C" *ahrscheia_nenser, die in ihrem Verla.ngen -von der mit 874 Mitgliedern. hch*zoo l"nr" lJrr* 
"i"-o.illig 

o"rg.rr"rr.,

i?Jl"fi.lt"f",ilf ;*nfill{ilgtiru ,< Ein paar Asdrer straBerrnamen, \ Pi:i'lr:f5*n.t*"*,S,nt$iis
*."1'-P, "'-G..iid:1", 

d::Fi'*T,I'tl': ' 
^ 
PJ:-s**-*frgf'r 11:-l'lly!lj9-,ll il;;;;- r;G.h'.irto;;';;iz mit der

t'" 1i'.',"--ll',i"ni"1ff"Hi'ff:flltt'"' J3l *'fiiS.l1ii3'"ffi ?.",?,"1,!"l,tl-o,"ir#f. fit};lglili.tl j;,i tu.,E,Ariilltg"o,iy,ln:
oen. lile lu-nrt la aucn _ln sowlettscn Derrerrscn- keit klar erkennbar. Ernst 

-BioB 
wies schon

rm Zeidren des Vertreibungsgedenkens ffif1t:i:Lli"!"X1:'r:i 
tj'fft g Kaplan- i;':;i."g- Beaffas ;; i"'t-.h'iri aaia"i

---Da.s falr r.e75,,wird im zeichqn der.3o. ilir-g"r-.i.ter-]H.r!",'r'-S,,ii.T*ff'?;: hf;r,f,ff',t.ro:5ffiil:L"l"t""t',11'5',*Sy#*:\"1'#:,"i'Sf:tffif, tf:j;$:"*T 
iS'*:" h'.Y'-6+T,ti,"1T31",".'*t"il.*61% tip",bn'i'*s ifi elend; i,t-*"it ii:errrei-

geT yir-d der Bund der Vertriebenen, wie jenem 5. Mai 1945 dort wiiklid die R.tro- LsL'

anle3lich des zo,. fabresgedenkens r96s, die,. iution itattfandl'-Oie Bayernstrafie taufteltr' Magere Aussiedler-Bilanz 1974
Ereignisse des fahres 1945 in ErinnerungJ4 man umsttndlidr und zungenbrecherisdrltl zr ooo Deutsche sind im fahr ry74 im
rufen, an.das'gesaqtdeutsdre u_nd an dasl,{ um in ,,Tiida Ceskoslovskdh"o Svazu Mla-lll Rahmen der Familienzusammenfiihrung
Weltgewisien apqellieren, die- keineswegsf IdeZe" {Stral3g des tschedroslowakischen'! aus den sedrs Ldndern Ost- und Siidost-
verilhrten -UnredrtstatbestEnde -zu revi- I |ugendverbandes). Vielleidrt, weil fi.ir diese eu_ropas in die BundesrepublikDeutschland
dieren und vertriebenenpolitisctre Bilanz iugend die Welt'an der bayris&en Grenze gekommen. Das sind rooo weniger alsr973
ziehen. Im Bundesma8stab ist folgendes ,bn!rit.. . - und oooo weniger als ry72. Mii6ooo.Aus-
vorleufiges Programm vorgesehen: Auftakt - siedlern lieB die Sowietunion r5oo mehr
mit Totengedenken in dem ,,Vertriebenen- " Ein zweiter oGhristus irn Elend" ausreiserr als im Vorjahr. Sooo kimen aus
dom", det Liibecker Marienkirche, am rS. ,'Eine Reihe von Zusdrriften entnehmen dem Siebenbiirgisdren' Rumlnien, nur
Mlrz. Danksagung ftir die Rettung i.iber ,wir, da3 niciht nur uns selbst in unserer 6ooo insgesamt aus Polen und der Tsche-

\,
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lWeı_'_n.ersreutli und alle Gemeinden „übern

_ , _

old diirınaw. Gibt es denn keine 'Bilder
von diesen Orten? _ " .-

Wer sich nicht trennen kann von sei-
nen Bildern, dem verspredıen wir die
Rückgabe, -wir machen Reproduktionen.

, Über ein anderes Thema würden wir
auch gerne ' eine Dokumentation zusam-
menstellen: _ Asch als- Turnerstadt! -Dabei
meinenwir nicht nur die beiden großen
Ascher Turnvereine, -es" gab ja auch den
Deutschen Sportverein, die christlich deut-
schen Turner, es gab weiter den Atus, Ath-
letenvereine, Schützenvereine, Tennisclub
usw. (wer kennt sie alle, nennt die Na-
ınenl) Wenn -- wir von allen diesen Ver-
einen Bilder_und Zahlenmaterial erhielten,
könnten wir das Bild einer leibesübung-
treibenden Stadt zusammenstellen, die ih-
resgleichen sucht. Ein besonderes Kapitel
wäre noch die weit über unsere Grenzen
hinaus bekannte Ascher Turnsch-ule. Selbst-
vıerständlichsind hinsichtlich „Turnen -und
Sport“ auch die Dörfer angesprochen.

_ 'Bitte kramt einmal in_ Eueren Truhen
und Schubfächem und schickt Erinnerungs-
stücke aus der alten Heimat Euerer Hei-
matstube; dort sind sie am besten aufge-
hoben. Wir meinen natürlich alle s , was
des Aufhebens wert ist, nicht nur, wie
oben angesprochen, Bilder oder Vereinser-
innerungen. _Die nächste Generation hat
keine Beziehung mehr zu diesen Dingen
und wirft den „alten Krempel” womöglich
einmal weg. `

Wir würden uns sehr freuen,'wenn die-
se Zeilen ein lebhaftes Echo fänden und
_auf fruchtbaren' Boden fallen würden.
Nach der Winterpause .wollen wir am
Sonntag, den 6. April. wieder- öffnen, es
wäre schön, wenn wir viel Neues zeigen
könnten. _

_ - Der Heimatstuben-Ausschuß
Anschrift: Abin Schindler, 8673 Rehau,

Iägerstraße 63. _

Appell an dieU_NO. S 9
Das -Motto des Sudetendeutschen Tages
Der Bundesvorstand der Sudetendeut-

schen Landsmannschaft, 'der am 17. Iänner
unter der Leitung seines Vorsitzenden Dr.
Franz Böhm auf dem Heiligenhof in Bad
Kissingen' tagte, beschloß, den über die
Pfingsttage 1975 in Nürnberg stattfinden-
den Sudetendeutschen Tag unter das Mot-
to „UNO höre auch uns -- 30 fahre nach
der Vertreibung“ zu stellen.

Mit diesem Motto soll auf das Recht der
sndetendeutschen Volksgruppe ` hingewie-
sen werden, von den Vereinten Nationen
ebenso gehört zu werden wiedie palästi-
nensische Volksgruppe. Die Sudetendeut-
schen haben, so betonte' der Bundesvor-
stand der SL, das gleiche Recht auf Hei-
mat und Selbstbestimmung wie die Palästi-_
nenser, die in ihrem Verlangen von der
Sowjetunion und allen anderen kommu-
nistisch regierten Staaten unterstützt wer-
den. Der Grundsatz des gleichen Rechtes
für alle müsse auch und besonders von
gen Vereinten Nationen eingehalten wer-

en. ~ _ '
lm Zeichen des Vertreibungsgedenkens
Das Iahr 1975 wird im Zeichen der 30.

Wiederkehr der Vertreibung der-Deutschen
stehen. In einer Reihe von Veranstaltun-
gen wird der Bund der Vertriebenen, wie
anläßlich des zo. Iahresgedenkens 1965, die
Ereignisse des Iahres 1945 in Erinnerung
rufen, an dasgesamtdeutsche und an das
Weltgewissen' appellieren, die keineswegs
verjährten Unrechtstatbestände zu -revi-
dieren und vertriebenenpolitische Bilanz
ziehen. Im Burıdesmaßstab ist _folgendes
vorläufiges Programm vorgesehen: Auftakt
mit Totenge-denken in dem „Vertriebenen-
dom", der Lübecker Marienkirche, am 15.
März. Danksag1ıng`_für`-die Rettung über
'See am Marine-Ehrenmal in Laboe am 16.

/
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- Ein Gru_B den Siebzigern . ' ' _
_ Diese zweite Volksschulklasse an der
Rathausschule mit Oberlehrer Schaller ist
der Geburtsjahrgang 1905. Sie werden (oder
wurden schon) heuer also siebzig -Iahre alt.
Der Einsender Hermann Lenk in Augs-
burg, Wolframstraße 18 a, _wei_ß noch fol-
gende Namen zu nennen:

Oberste Reihe von links: Gustl Riedel,
'Rud. Martschina, Freiberger-, -, Ferd. Pen-
zel, der am Hohneujahrstage d. I. in Darm-
stadt starb, -, Krippner Edi, Schulz, Mül-
ler, Maler. -

Nächste Reihe: Hendel, -, Willi Götz,
Huscher, Gust. Alberti, Weiß, -, -, Geipel
(Selbergasse). _

3. Reihe von oben: 1-5 unbekannt, Ott,
-, "Pleill Ernst, -, Weiß Ernst.

A 4. Reihe: -, Franz Rosental, Alfred Prell,
Müller (Wiesental), Emil Ploß, Ernst Wend-
ler, Gustav Zeidler, --," -, Willi Oertel.

5. "Reihe von ob_en: Heinrich Liepitsch,
Karl Pöllmann, 3 und 4 unbekannt, Walter
Steglich, 6-8 unbekannt, Hofmann.

Vordeıste Reihe: Gustav Meinert, -,
Netsch, Giers, -›, Herm. Lenk, Hans Gläs-
sel, - Gust. Wunderlich (Kaspar), ebenfalls
kürzlich in Blaichach/Allgäu gestorben,
Hermann jung. _

Der Fotograf hatte offenbar die Auffor-
derung „Bitte recht freundlichl“ vergessen.
Oder hatte vielleicht der Herr Oberlehrer
eben Grund zu einem ernsten Wort ge-
habt?

März. Europapolitischer A Mitarbeiter-Kon-
greß am 3. Mai in Kehl/Straßburg. Charta-
Gedenkfeier in Stuttgart, voraussichtlich
am 17. August. '30-jahres-Kundgebung in
Bonn in Zusammenhang mit einem wei-
teren Mitarbeiterkongreßf -voraussichtlich
am 15. November in Bonn. _

Die - Mitgliederzahl des Ascher
Heimatverbandes _ '

_ Der Heimatverband des Kreises Asch e. V.
hattebeim Jahreswechsel 806 Mitglieder.
Dies bedeutete einen Iahresverlust von 18
Mitgliedern. Einem Zugang von 17' Mit-
gliedern stand der Tod von 34 Mitgliedern
gegenüber; dazu war ein Austritt zu ver-
zeichnen. Seinen höchsten Mitgliederstand
hatte der- Heimatverband .im Iahre 1970
mit 874 Mitgliedern. ' -

Ein. paar Ascher Straßennamen \
Die Sachsenstraße, die bekanntlich am

Ascher Marktplatz beginnt und- ins Wie-
sental führt, heißt jetzt `„S0vëtska ti"ida"'.
(Sie führt ja auch in sowjetisch beherrsch-
tes Gebiet.) Eine kleine Straße am Kaplan-
berg, benannt gewesen nach dem Ascher
Bürgermeister Hermann-Gottlieb-Künzel,
heißt jetzt .-il,-nice Revoluce 5.“ kvëtna"
(Gasse der Revolution des 5. Mai). Ob an
jenem 5. Mai 1945 dort wirklich die Revo-
lution stattfand? Die Bayernstraße taufte
man umständlich und zungenbrecherisch
um' in „Ti-ida Ceskoslovského Svazu Mla-
deše” (Straße des tschechoslowakischen
Iugendverbandes). Vielleicht, weil für diese
Jugend die “Welt an der bayrischen Grenze
endet. _ _ , `

1 _

"Ein zweiter „Christus im Elend"
Eine Reihe von Zuschriften entnehmen

wir, daß nich.t nur uns selbstfin unserer
illustrierten Iännerbeilage „Unser Sudeten-

land” aufder dritten Seite etwas aufgefal-
len ist: , 8 ~
' Dort ist eine Plastik mit folgendem Text
abgebildet: „Im Museum zu Eger wird
diese wertvolle Holzplastik eines gegeißel-
ten Heilandes, die aus .einer zerstörten
Kirche im Egerland stammt, aufbewahrt."
Fast genau die gleiche Plastik zeigte die
Festschrift, die der Ascher Rundbrief 1972
zum Hundertjahr-Iubiläum der_ Ascher
Stadterhebung herausgebracht hatte. Da-
mals nahm Landsmann Ernst. Bloß aus-
'-führlich Stellung zu' der durch einen Zu-
fall vor der Vernichtung geretteten Figur,
dem Ascher „Christus im Elend“. Sie -war
kurz vor dem Brand _der Ascher evangeli-
schen Kirche aus dieser zur Renovierung
weggeholt wurde, nachdem sie wahrschein-
lich zoo Iahre lang. ein völlig vergessenes
Dasein auf dem Dachboden der Kirche ge-
fristet hatte. Bei einem _Vergleich des Bildes
in unserer Festschrift von 1972 mit -der
Abbildung in der letzten Beilage „Unser
Sudetenland” wird die frappante Ähnlich-
keit klar erkennbar. Ernst Bloß wies schon
in seinem Beitrag zur Festschrift darauf
hin, daß ein bekannter sudetendeutscher
Kunsthistoriker geschrieben hatte: „Dieser
Typ ,Christus im Elend' ist weit verbrei-
tet.“ __ _ -

' Magere Aussiedler-Bilanz 1974 _
2.1000 Deutsche sind im Iahr 1974 im

Rahmen der Familienzusammenführung
aus den sechs_ Ländern Ost- und Südost-
europas in die Bundesrepublik Deutschland
gekommen. Das sind 1000 weniger' als 1973
und «sooo weniger als 1972.. Mit 6000 »Aus-
siedlern ließ die Sowjetunion 1500 mehr
ausreisen als im Vorjahr. 8000 kamen aus
dem Siebenbürgischen' Rumänien, nur
6000 insgesamt aus-- Polen und der Tsche-
choslowakei. _ __ _ _
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Sudetendeutsdre ausgescilossen
Zwiscihen Astenei&. und der CSSR wur-'

de Ende Dezember in Wien ein Abkom-
men iiber die Regelung vermtigensrechtli-
drer Fragen unterzeichnet. Die CSSR ver-
pflidrtet -sidr ntr Zal.l:ong einer Pausdral-
entsdrldigung an Osterreidr ftir die nadr
rg45 entstandenen vermiigensverluste
ijsterreidrisdrer Staatsangehdriger. Zur Un-
terzeidrnung des Abko-mens, das nach
jahrelangen, schwierigen Verhandlungen
erreidrt worden war und nur einen Brucih-
teil der drlittenen iisterreichisdlen Vermii-
gensverlu$te entsdradigt, war der tschedro-
ilowakiscle Au8enminister Bohuslav
Chnoapek nadr Wien gereist.

Die in Osterreir-h lebenden Sudeten'
deuuchen werden im tisterreichisch-tsdre-
doslowakischen Entsdr?idigungsabkommen
ni&t beriicksichtigt. Anderseits hat Oster-
reidr sidr geweigert, die Enteignungen der
Sudetendeutsdren durdr die Tsdredren im
Entsch?idigungsvertrag anzuerkennen. Es
weigerte sieh audr, NS-Sympathisanten,
Gutsbesitzern und Fabrikbesitzern die Ent-
sdriidigung zu versagen. Es traf die Rege-
lung, da8 jedem der Gesdr?idigten, die
mehr als ca. 20 ooo DM Entsdr?idigung zu
beanspruchen haben, im Rahmen dieses
Vertrages zoooo DM gezahlt werden; fi.ir
den tiberschie8enden Betrag steht ihnen
der normale Redrtsweg offen, dodr wird
die Republik Osterreidr den Betroffenen
keinen Redrtssdrutz gewlhren, d. h. sie er-
halten dieses Geld in der Regel nidrt. Von
den Sudetendeutsdren in Osterreich wurde
gegen ihre Ausklammerung Protest erho'
ben.

Die Milliarden des Lastenausgleichs
Bis zum |ahresendergT3 flossen aus dem

LastenausgJeich 9o,z Milliarden DM, dq-
von 3r,3 Milliarden DM an Unterhaltshil-
fe und Entschiidigungsrent€n, 18 Milliar-
den DM fiir Hauptentsdr?idigung, rz,8 Mil'
liarden DM fiir den Wohnungsbau, 9,4
Milliarden DM in Hausratsentschiidigung,
+,q MilliardenDM anSparerentsdtedigung,
2,4 DM fiir die Landwirtschaft und DM
r,8 ftir iibrige Ma8nahmen. Die noch er-
{orderliche S-umme wird auf DM +o Mil-
liarden geschazt.

Aufbaudarlehen kiinnen weiter beantragt
- werden
Antrege auf Aufbaudarlehen kiinnen

nach wie vor bei den Ausgleichsamtern
gestellt werden. Mit dem 3r. Dezember
7gl+ lief. lediglidr das Recht aus, daB das
Bundesausgleichsamt den Landesausgleidrs-
amtern neue Mittel fiir Aufbaudarlehen
zur Verfugung stellt. Bei den Landesaus-
gleidrs?imtern und Ausgleidrslmtern sind
iedodr in besdrrlnktem Umfang unver-
brauchte Mittel vorhanden, die an die Ge-
sdriidigten nodr verteilt werden kdnnen.
Ftir Aufbaudarlehen Wohnungsbau sind
nur node geringe Reste vorhanden, ftir ge'
werblidre Aufbaudarlehen betr:idrtlidre
Reste und ftr Aufbaudarlehen ftir land-
wirtschaftlidre Nebenerwerbstellen sind die
Reste nodr so hoch, da8 1975 bei der Be-
willigung an einzelne Antragsteller gegen-
iiber 1974 keine Einsdudnkungen erforder'
lich sind.

Kulturverband ohne Schwung
Die 1968 mit viel Begeisterung aufge-

nommene Tetigkeit des Kultuwerbandes
der Deutsdren in derTsdrechoslowakei hat
kaum eines der gestedcten Vereinsziele er-
reidren ktjnnen. Es gibt nadr wie vor keine
deutschen Sdrulen, jeglidrer kultureller
Kontakt mit der deutsdren Kulturwelt -
mit Ausnahme der DDR - ist unterbun-
den, die ,,Volkszeitung" wutde keine Ta-
geszeitung, die praktisdre Gleichberechti-
gung als Volksgruppe wurde nidtt erreich!,
ion-der volksgruppe wurde bisher noch
nidrt ein einziges deutsdres Buch herausge-

Frau Gertrud Miiller geb. Frank aus Has-
lau sdrreibt zu obigem Bilde:

Liebe Mitschiiler des )ahrgangs Tgzr an
unserer sdrdnen Schule in Haslau! Sdron
einmal, vor drei lahren, hat unser Klassen-.
kamerad Oswin Lang einen Aufruf zu
einem Klassentreffen gestartet. Es war da-
mals freilidr sdron etwas spiit im fahr.
Nun will ich das gleiche nochmals versu-
dren. Obiges Bild zeigt uns in der 3. Biir-
gersdrulklisse, die 1935 zur Sdrulentlas-
sung kam. Das sind also heuer runde vier-
zip Tahre her. IJnseren lieben Klassenvor-
stin'd, Herrn Alfred Kaas, hdtten wir bei

unserem allfalligenTreffen natiirlidr gerne
in unserer Mitte. Aus einer nidrt mi;glidr
gewesenen zehnj ?ihrigen Wiedersehensfeier
wtirde dann eben eine vierzigidhrige wer-
den. Nun, liebe Mitsdrtler, bitte idr um
re&t viele Zusderiften undVorsdrliige iiber
das ,,Ob, wann und Wo" ! Wer Ansdrriften
von Mitschi.ilem kennt, die unser Heimat'
blatt nidrt beziehen, der miige sie mir
ebenfalls mitteilen.

Auf ein gutes Gelingen hofft Eure Mit'
sctriilerin Getrud MiLlat, 7t8t Crcilsheim,
Im Schanzbuck to.

bradrt. Man braudet heute nur keineAngst
mehr zu haben, wenn man deutsdr spridrt,
da8 rnan angepdbelt wird oder da8 sich
ein Arzt weigert, zu einem Deutschen zu
kommen, wie es vorher des tjfteren der
Fall war.

In den Orten mit Ortsgruppen des Kul-
turverbandes ist man froh, endlidr ieman-
den gefunden zu haben, der all die unbe'
zahl{en Arbeiten verridttet, vor denen sich
die iibrige Bevdlkerung zu driid<en ver-
steht. Die ,,Normalisierung" nach Dubdek's
Abgang im April 1969 tut ein iibriges, um
den Deutschen das Leben zu verleiden.

Ein weiteres Kapitel ist die Uberalterung
der Volksgruppe und da3 sie nicht mehr
gesdrlossen wohnt. Bei der iiber kurz oder
l-ans einsetzenden neuerlidren Familienzu-
sadrnenftihruns werden sich vor allem die
iiingeren Sudetdndeutsdren, die Kinder ha-
benl aussiedeln lassen, nicht ohne vorher
ihr erhebliches,,Kopfgeld" dafiir entrichtet
zu haben.

Neuberger Matriken bisher unauffindbar
Trotz intensiver Bemiihungen ist es bis

ietzt nidrt gelungen, iiber den Verbleib der
irleuberger Kirdrenbi.icher, die 1699 begin-
nen, Klirheit zu schaffen. Wie schon in
frtiheren Aufrufen und Erinnerungen her-
ausgestellt, -lst es umso wichtiger, da8
Lan-dsleute, die aus dem Kirchspiel Neu-
barg stammen, ihre Daten aus Stammbuc-h
oder Ahnenpa3 (den freilidr nidrt jeder
hatl einsenden. Diese Niedersdrriften
miissen wir heute als einzige Quellen fiir
Familiengesdridrte in und um Neuberg
ansehen. Als Leiter der Egerlander Heimat-
kanei dafi. idr daher nodrmals an alle
Asdrer, Haslauer, Neuberger und Ro8ba-
cher Landsleute die Bitte herantragen,
Nachsdrau zu halten, ob in der Familie
oder in der Verwandschaft Ahnenpasse er-
halten sind, die noch nidrt eingesandt und
ausgewertet worden sind.' Die ,,Auswer-
turr!" erfolgt zunlchst durdr Foto\opie,die
PiisJe sehen somit umgehend an die Besit-
zer zu-rtick. Aus Sidrerheitsgrtinden (ob-

wohl bisher nodr keiner abhanden gekom-
men istl ist als Postweg per Hns&reiben
zu wdhlen. Auskiinfte und Erglinzungen
sind iederzeit mtjglich. Um Zusendung bit-
tet im. Hebert Schneider, Wissensdraftl.
Lehrer, 74 Tiibingen, Hedringer Stra8e 18.

Von der Tedilindustrie in Asch
beridrtet die ,,Prager Volkszeitung" wtjrt-
lidr: ,,Die Modemisierung des Masdrinen-
parks des Betriebs Ohara in AB wird heuer
einen zehnprozentigen Produktionszu-
wachs zur Folge haben. In der Weberei in
Studdnka (seit wann gibt es in Thonbrunn
eine Weberei? Anm. der Sduiftl.) werden
weitere Automaten Autosuk und Totex
aufgestellt und im Werk in A5 steht die
Aut-omatisierung der Webereien vor der
Beendigung. Insgesamt 4o6 automatisctre
webstiihle werden im Betrieb Ohara bis
fahresende in Betrieb gesetzt, womit die
Fabrik zu i.iber drei Viertel automatisiert
sein wird. In A5 hat man damit die vom
XIV. Parteitag der KPTsch in bezug auf die
Automatisierung der Textilindustrie ge-
stellten Aufgaben erftillt."

Was mit diesem Bericht eigentlidr aus'
gesagt werden soll, ist nicht ganz klar.
Vielleicht kann sich ein Fadrmann dazu
IuBern?

1^l
Die Studienbiidrerei der Egerllnder hat

ihre endgtiltige Aufstellung im Egerland-
Kulturhaus gefunden und steht fi.ir den
Leihverkehr wieder zur Verfiigung. Aus-
leihwi.insdre - genaue Angaben iiber Ver-
fasser und Titel des Buches sowie Katalog-
mrmmer sind unbedingt notwendig - sind
zu richten.an Studienbiidrerei der Egerldn'
der {2. Hd. Herrn Franz Heind),859Markt-
redwitz, Egerland-Kulturhaus. Falls keine
genauen Ahgaben iiber Verfasser, Titel des
gewi.inschten Budres gemadrt werden ktjn-
nen, berht weiterhin derLeiter derSrudien-
biicherei, Obersrudienrat Lois Ei8ner, 845
Amberg, Holbeinsrra3e 7.

J+
Die von sudetendeua dten Benedikiinetn

aus Braunau wieder erridrtete Abtei Roht

OB, WANN UND WO?
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Sudetendeutsche ~ ausgeschlossen
Zwischen Österreich und der CSSR wur-

de Ende Dezember- in Wien ein Abkom-
men über die Regelung vermögensrechtli-
cher Fragen' unterzeichnet. Die CSSR ver-
pflichtet sich zur Zahlung einer Pauschal-
entschädigung an Österreich für dienach
1945 entstandenen Vermö-gensverluste
österreichischer Staatsangehöriger. Zur Un-
terzeichnung des Abkommens, das nach
jahrelangen, schwierigen Verhandlungen
erreicht worden war und nur einen Bruch-
teil der erlittenen österreichischen -Vermö-
gensverluste entschädigt, war der tschecho-
slowakische Außenminister Bohuslav'
Chnoupek nach Wien gereist.

Die in Österreich lebenden Sudeten-
deutschen werden im österreichisch-tsche-
choslowakische-n Entschädigungsabkommen
nicht berücl<sichti_gt. Anderseits hat Öster-
reich sich geweigert, die Enteignungen der
Sudetendeutsche-n durch die Tschechen im
Entschädigungsvertrag anzuerkennen. Es
weigerte sich auch, NS-Sympathisanten,
Gutsbesitzern und Fabrikbesitzern 'die Ent-
schädigung zu versagen. Es traf die Rege-
lung, daß jedem der Geschädigten, die
mehr als ca. zoooo DM-Entschädigung zu
beanspruchen haben, im Rahmen dieses
Vertrages zo ooo DM gezahlt werden , für
den überschießenden Betrag steht ihnen
der normale Rechtsweg offen, doch wird
die Republik Österreich den Betroffenen
keinen Rechtsschutz gewähren, d. h. sie er-
halten die-ses Geld in der Regel nicht. Von
den Sudetendeutschen in Österreich wurde
gegen ihre Ausklammerung Protest erho-

en.
Die Milliarden des Lasten-ausgleichs

' Bis zum Iahresende1973 flossen aus dem
Lastenausgleich 90,2. 1'_s`/Iilliarden DM, da-
von 31,3 Milliarden DM a-n Unterhaltshil-
fe und Entschädigungsrenten, 18 Milliar-
den DM für Hauptentschädigung, 12,8 Mil-
liarden DM für den Wohnungsbau, 9,4
Milliarden DM in Hausratsentschädigung,
4,9 Milliarden DM an Sparerentschädigung,
2,4 DM für die Landwirtschaft und DM
1,8 für übrige Maßnahmen. Die noch er-
forderliche Summe wird auf DM 40 Mil-
liarden geschätzt. _
Aufbaudarlehen können weiter beantragt

_ werden
Anträge auf Aufbaudarlehen können

nach wie vor bei den Ausgleichsämtern
gestellt werden. Mit dem 31. Dezember
1974 lief lediglich das Recht aus, daß das
Bundesausgleichsamt den Landesausgleichs-
ämtern neue Mittel für Aufbaudarlehen
zur Verfügung stellt. Bei den Landesaus-
gleichsäıntern und Ausgleichsämtern sind
jedoch in beschränktem Umfang unver-
brauchte Mittel vorhanden, die an_ die Ge-
schädigten noch verteilt werden können.
Für Aufbaudarlehen Wohnungsbau sind
nur noch geringe Reste vorhanden, für ge-
werbliche Aufbaudarlehen beträchtliche
Reste und für Aufbaudarlehen für land-
wirtschaftliche Nebenerwerbstellen sind die
Reste noch so hoch, daß 1975 bei der Be-
willigung an einzelne Antragsteller gegen-
über 1974 keine Einschränkungen erforder-
lich sind. `

Kulturverband ohne Schwung
Die 1968 mit viel Begeisterung aufge-

nommene Tätigkeit des Kulturverbandes
der Deutschen in der Tschechoslowakei hat
kaum eines der gesteckten Vereinsziele er-
reichen können. Es gibt nach wie vor keine
deutschen Schulen, jeglicher kultureller
Kontakt mit der deutschen Kulturwelt -
mit Ausnahme der DDR - ist unterbun-
den, die „Volkszeitung“ wurde keine Ta-
geszeitung, die praktische Gleichberechti-
gung als Volksgruppe wurde nicht erreicht,
von der Volksgruppe wurde bisher noch
nicht ein einziges deutsches Buch herausge-
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_ OB, WANN UND WO?
Frau Gertrud Müller geb-. Frank aus Has-

lau 'schreibt zu obigem Bilde: '
Liebe Mitschüler des Iahrgangs 192.1 an

unserer schönen Schule in Haslau! Schon
einmal, vor drei jahren, hat unser Klassen-,
kamerad Oswin Lang einen Aufruf zu
einem Klassentreffen gestartet. Es war da-
mals freilich schon etwas spät im Iahr.
Nun will ich das gleiche nochmals versu-
chen. Obiges Bild zeigt uns in der 3. Bür-
gerschulklasse, die 1935 zur Schulentlas-
sung kam. Das sind also heuer runde vier-
zig jahre her. Unseren lieben Klassenvor-
stand, Herrn Alfred Kaas, hätten wir bei

unserem allfälligen Treffen natürlich gerne
in unserer Mitte. Aus einer nicht möglich
gewesenen zehnjährigen Wiedersehensfeier
würde dann eben eine vierzigjährige wer-
den. Nun, liebe Mitschüler, bitte ich um
recht viele Zuschriften und Vorschläge über
das „Ob, wann und Wo“! Wer Anschriften
von _Mitschülem kennt, die unser Heimat-
blatt nicht beziehen, der möge sie mir
ebenfalls mitteilen.

Auf ein gutes Gelingen hofft Eure Mit-
schülerin Gertrud Müller, 7181 Crailsheim,
Im Schanzbuck 10.
 

bracht. Man b-raucht heute nur keine Angst
mehr zu haben, wenn man deutsch spricht,
daß 'man angepöbelt wird oder daß sich
ein Arzt weigert, zu einem Deutschen zu
kommen, wie es vorher des öfteren der
Fall war. _

In den Orten mit Ortsgruppen des .Kul-
turverb-andes ist man froh, endlich jeman-
den gefunden zu haben, der all die unbe-
zahlten Arbeiten verrichtet, vor denen sich
die übrige Bevölkerung zu drücken ver-
steht. Die „Normalisierung“ nach Duböek's
Abgang im April 1969 tut ein übriges, um
den Deutschen das _Leben zu verleiden.

Ein weiteres Kapitel ist die Uberalterung
der Volksgruppe und daß sie nicht mehr
geschlossen' wohnt. Bei der über kurz oder
lang einsetzenden neuerlichen Familienzu-
sammenführung werden sich vor allem die
jüngeren Sudetendeutschen, die Kinder ha-
ben, aussiedeln lassen, nicht ohne vorher
ihr erhebliches „Kopfgeld“ dafür entrichtet
zu haben.

Neuberger Matriken üsher un-auffindbar
Trotz intensiver Bemühungen ist es bis

jetzt nicht gelungen, über den Verbleib der
Neuberger Kirchenbücher, die 1699 begin-
nen, Klarheit zu schaffen. Wie schon in
früheren Aufrufen und Erinnerungen her-
ausgestellt, `ist es umso. wichtiger, daß
Landsleute, die aus dem Kirchspiel Neu-
berg stammen, ihre Daten aus Stammbuch
oder Ahnenpaß (den freilich nicht jeder
hat) einsenden. Diese Niederschriften
müssen wir heute als einzige Quellen für
Familiengeschichte in und um Neuberg
ansehen. Als Leiter der Egerländer Heimat-
kartei darf “ich daher nochmals an alle
Ascher, Haslauer, Neuberger und Roßba-
cher Landsleute die Bitte herantragen,
Nachschau zu halten, ob in der Familie
oder in der Verwandschaft Ahnenpässe er-
halten sind, die noch nicht eingesandt und
ausgewertet worden sind.' Die „Auswer-
tung“ erfolgt zunächst durch Fotokopie, die
Pässe gehen somit umgehend an die Besit-
zer Aus Sicherheitsgründen (ob-
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wohl bisher noch keiner abhanden gekom-
men ist) ist als Postweg per 'Einschreiben
zu wählen. Auskünfte und Ergänzungen
sind jederzeit möglich. Um Zusendung bit-
tet Lm. Hebert Schneider, Wissenschaftl.
Lehrer, 74 Tübingen, Hechinger Straße 18.

Von der Textilindustrie in Asch -
berichtet die „Prager Volkszeitung“ wört-
lich: „Die Modernisierung des Maschinen-
parks -des Betriebs Ohara in Aš wird heuer
einen zehnprozentigen Produktionszu-
Wachs zur Folge haben. In der Weberei in
Studánka (seit wann gibt es in Thonbrunn
eine ,Webereiš Anm. der Schriftl.) werden
weitere Automaten Auto-suk und Totex
aufgestellt und im Werk in' Aš steht die
Automatisierung der Webereien vor der
Beendigung. Insgesamt 406 automatische
Webstühle werden im “Betrieb Ohara bis
Iahresende in Betrieb ge-setzt, womit die
Fabrik zu über drei Viertel automatisiert
sein wird. In Aš hat man damit die vom
XIV. Parteitag der KPTsch in bezug auf die
Automatisierung der Textilindustrie ge-
stellten Aufgaben erfüllt.“ -

Was mit diesem Bericht eigentlich aus-
gesagt werden soll, ist nicht ganz klar.
Vielleicht kann sich ein Fachmann dazu
äußern? ` _

-ii?
Die Studienbücherei der Egerländer hat

ihre endgültige Aufstellung -im Egerland-
Kulturhaus gefunden' und steht für den
Leihverkehr wieder zur Verfügung. Aus-
leihwünsche - genaue Angaben über Ver-
fasser und Titel des Buches sowie Katalog-
nummer sind unbedingt notwendig - sind
zu richten_an Studienbücherei der Egerlän-
der (z. Hd..Herrn Franz Heinzl),859 Markt-
redwitz, Egerland-Kulturhaus. Falls keine
genauen Angaben über Verfasser, Titel des
gewünschten Buches gemacht werden kön-
nen, berät weiterhin der Leiter der Studien-
bücherei, Oberstudienrat Lois Eißner, 845
Amberg, Holbeinstraße 7. I _

ii'
Die von sudetendeutschen Benediktinern

aus Braunau wieder errichtete Abtei Rohr
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hat sich im letzten |ahrzehnt immer ein-
deutiger zu einem kulturellen Mittelpunkt
Niederbayerns entwid<elt. Die Benediktiner
unterhalten wie in der Heimat ein Gym-
nasium samt Internat, in dem zlut Zeit
iiber 4oo fungen und Miiddren unterridl-
tet werden. Ihre kulturellen Veranstaltun'
gen erfreuen sidr eines regen Zusprudrs
aus einem weiten Einzugsgebiet.

t-i'
Der Egerliindet Waldhof in 859r Que-

renbadr b. Waldsassen s&reibt uns: ,,Al-
len Sdrwierigkeiten zum Trotz konnten
wir in derPeisonalfrage einen entsdreiden-
den Sdrritt nach vorne tun. Vetter Willi
Schmid (ehem. Eger), stellv. Vi.iarstaiha der
Eghalanda Gmoi z'Berlin und seine Frau
haben sidr entschlossen, im ,,Egerlinder
Waldhof" mitzuarbeiten. Das erlaubt es,
die bereits rg69 ftir den Egerliinder Wald-
hof aufgestelltenPliine nun endlidr zuver-
wirklidren. Wir kdnnen nun das ganze
Iahr iiber in voller Ausnutzung der Be-
iriebskapazitet Urlauber aufnehmen und
zu iedei Zeit, also auch in der Nebensai-
son, gesunde Erholung bei frcihlicher Ge-
selligkeit in heimatlidrer Runde bieten. Da
die Sommersaison 1975 (vor allem Mitte
Juli und August) sdron so gut wie ausge-
bucht ist, empfehlen wir baldige Meldung."

J+
Die gro8e sudetendeutsdte Wallfahrt

1975 naih Altiitting findet heuer an 5.16.
Juli statt. Programmverlauf und sonstige
Informationen erteilt Interessenten die
Diiizesanstelle der Ackermann-Gemeinde
in 839 Passau, Domplatz 3.

A
Die' Heimatortskartdi fiir Sudetendeat'

s&.e in Regensburg, Bahnhofstrafie r5,
mu8te aud im verga:rgenen fahre - z9
fahre nadr Kriegsende - nodr ro54 Such-
anfiege bearbeiten; davon waren 4r3 erst-
malig eingegangen. Durch oft sdrwierige
und umfangieicire Nachforsdrungen konn'
ten in dem Beri&tsiahr 335 Schicksale
niichste Angehdriger geklert werden. Die
Stelle konnle weiters rund 4z 5oo Sudr'
Anfragen na& Ansdrriften befriedigen. Bis
Ende 1974 waren 3,4o Millionen Personen
aus Btihmen, Mdhren und Sdrlesien na-
mentlidr in der Kartei erfa8t.

n

Die Sudetendeutsche |ugend ftihrt auch
dieses Jahr wieder in der fugendbildungs-
stette ,,Der Heiligenhof" in Bad Kissingen
ein Osterceminar durdr. Diese Seminare
werden immer gerne besudrt, da viel Inter-
essantes geboten wird: Tanzen, Singen,
Spiel, Basteln - zugesdrnitten auf die fu-
gendli&en ab 15 Jahren. Aber audr Vor-
trlge mit Diskussionen i.iber Geographie,
Geadichte und Politik - vor allem, was
die sudetendeutsche Frage betrifft - sind
im Programm vorgesehen. Einzelheiten
ktjnnen interessierte fugendliche in der
Geschaftsstelle der Sudetendeuts&en fu-
gend, 8 Miindren 19, ArnulfstraSe 7r,
Postfa& 46, Tel. o89/r8 zo 55, erfahren.

Seit r97z ist au& der Heimatkreis EIbo-
gea unter der Betreuung von Lm. Herbert
Sdrneider, Wissenschaftlicher Lehrer in
tqa Tiibingen, Hechinger SuaBe 18, an
der Arbeit, ein Ar&iv auf Kreisebene auf-
zubauen. Wie iedes Heimatarchiv sammelt
au& dieses nicht nur Materialien, die sich
ausschlie8lich auf den Kreis Elbogen be-
ziehen. Es werden z. B. audr a71a Ege:J.en-
der Heimatbriefe fiir die Handbibliothek
beniitigt. Auf Grund langi?ihrigen und gu-
ten Kontaktes mit dem Ascher Ardiv und
audr zahlrei&en Landsleuten aus dem Be-
zirk Asch feblen vom As&q kndbilel
nur die Folge zr des fg. 66 und die Folge 8
des Jg. 74. Wer kann diese eriibrigen?

vom Roqba&et Heimatboten fehlen alle
|ahrglnge! Gesammelt werden auch Eger-
llnder Literatur, Kalender, Postkarten von

Blick ersparen sollte, und der i.iber den
Weg gezogene Stadreldraht fanden ander-
weitig Verwendung. Schon vor einem fahr
konstatierte auch Staatssekretlr Eranz
Sadcmann vom bayerisden Wirtsdraftsmi'
nisterium, der bis zuletzt versu&t hatte,
das Projekt zu retten, da8 die bestehenden
Fundamente fiir einen Neubau nidrt mehr
zu verwenden seien und die Gesellschaft,
wenn iiberhaupt nodr, dann ,;kleinere
Br6tdren" badcen miisse.

Inzwisdren scheint iiber die Millionen-
pleite sdron so viel Gras gewachsen zu
sein wie iiber die eine Million Mark teure
Ersdrlie3ungsstra8e, die bradr liegt.Bei der
Sibyllenbad-Gesellsdraft, die ihr Biiro in
Harded< sdron lange aufgelilst hat,herrsdrt
vdllige Funktstille. Nadr einer spektaku-
l?iren Aufsidrtsratssitzung war kurz na&
dem Eklat der damalige Gesdriiftsftihrer
und Finanzjongleur Martin Lothar Bau-
mann abgewlhlt worden. Aber auch sei-
nem Nachfolger Reinhold Strobel gelang
es in den letzten beiden fahren nidrt, den
Karren wieder aus dem Dred< zu ziehen.
Inzwisdren wurde audr er wieder abgeltist.

So mutete es schon fast nostalgisdr an,
wenn vor einigen Tagen die Landesversi-
drerungsanstalt Niederbayern/Oberpfalz
beim Tirs&enreuther Landratsamt nadr-
fragte, ob ,,das Bauvorhaben Sibyllenbad
inzwischen realisiert und der Kurbetrieb
aufgenommen wurde". Das Landratsamt
konnte der Landesversicherungsanstalt dar-
auf nur eine Mitteilung des Staatsministe-
riums fiir Finanzen se,hidcen, in der die
Ablehnung des Bundesffnanzrninisteriums
begriindet wird, im ,,Fall Sibyllenbad" die
Frist ftir die Sonderabschreibungen zu ver-
lengern. Bedauerlidr an der ganzen Misere
ist die Tatsa&e, da3 heute dieSibyllenbad-
Quellen, ein Natriumhydrogenkarbonat-
Sluerling, an dessen hervorragender geil-
qualitiit Balneologen keinen Zweifel gelas-
sen haben, bradr liegen.

Das war eine Wernersreuther Schulklasse
In der Spalte ,,Der Leser hat das woFttet, ist der Ansicht, da8 dies damals.mtig

sdrrieb Lm.,Mertifr aus Wernersreuth, lidl war, weil die Kinder sdlon im Eltern'
jetzt Niirnber!;-enE Dankesgru8 an die haus,gut und streng erz-ogen worden seien,
Lehrerin Maria Lustinez im Gedenken an soda8 audr derUnterricht stiirungsfrei ver'
deren erste Lehrstelle vor sechzig fahren. laufen konnte. Die junge Lehrerin (auf
Damals, t9r4, hatte sie 73 Kinder zu be- dem Bild ist sie in der Mitte der zweiten
treuen. eG <jbiges Bild einige fahre sphter Reihe von oben zu sehenf hatte damals in
aufgeno--en *urde,waren es'zwar ,,nut" Wernersreuth keinen leichten Stand, audr
nod 46. Es war aber nach wie vor eine wenn sie gute S,chulverhaltnisse vorfand
Hddrsileistung, eine Klasse mit einer und von den Kollegen und der Bevijlke-
Ober- und einer Unterabteilung in einem rung freundlirh, aufgenommen wurde.
Raume zu unterridrten und das Klassen- Nodr heute denkt sie geme an die Zeit
ziel zu erreidren, wie Lm. Martin zutref- von Wernersreuth zwisdlen den .fahren

fend meint. Weiter sdrreibt er: Frau Lusti- r9r4 bis rgzr zuriick'

fri.iher (vor 1946| und heute, Totalabsdrrif-
ten oder Fotokopien von Ahnenpdssen aus
dem gesamten westbdhmischen Raum. Der
Ardrivleiter hat selbst Vorfahren aus dem
Kreis Asdr (Thoma aus Neuberg sowie
Prodrer aus Haslau).

$lhql/'arhc! r @ro[h fts @n!c
In der vom Band der EgeiliinderGmoin
herausgegebenen Stammeszeiuchrift
-Der EgerTiindef vom liinnu rg75
steht, guchrieben von Herbett S&.a{,
zu Taen:

Bereits zum zweiten Mal deckte heuer
der Winter gnddig sein wei8es Tuch iiber
das einst grol} als roo-Millionen-Proiekt
gefeierte Kurzentrum Sibyllenbad. Wo
nadr demWillen der Initiatoren seit einem
fahr Tausende von Kurglsten und Erho-
lungssuchenden promenieren sollten, ragt
heute eine vollu Zahn der Zeit bereits ge-
kennzeidrnete Ruinenlandschaft gegen den
Himmel. Einstige Beftirworter des Kurba-
des haben das Projekt liingst aufgegeben.

Was im Iuli rgTr mit viel Vorsdru8lor-
beeren und dem staadidren Segen bei der
Einweihung begonnen hatte, liegt heute
vdllig bradr. Fast 16 Millionen Mark an
steuerbegiinstigten Einlagen wurden in die
mddrtigen Fundamente des gro8ztigig ge-
planten Kurzentrums verbaut, bis die Ge-
sellschaft im MIrz r97z eingestehen mu8-
te, da8 sie kein Geld mehr hat und die
Bauarbeiten praktisdr iiber Nadrt einstel-
len lie3. Zelgten am Anfang no& hoff-
nungsvoll zuriickgelassene Baumasctrinen,
Krdne und Werkzeuge der Baufirmen da-
von, da8 man die Baueinstellung als vor-
ilbergehend betrachtete, so bietet sid dem
Betrachter heute das fa$t gespentisdr an-
mutende Bild der halbfertigen Funda-
ments-Ruinen. L?ingst wurde alles, was
nidrt niet- und nagelfest ist, von der Bau-
stelle gestohlen. Sogar das Sdrlo8 der Stra-
Bensdrranke, die den Besuchern diesen
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hat sich im letzten jahrzehnt immer ein-
deutiger zu einem kulturellen Mittelpunkt
Niederbaverns entwickelt. Die Benediktiner
unterhalten wie in der Heimat ein Gym-
nasium samt Internat, in dem zur Zeit
über 4oo jungen und Mädchen unterrich-
tet werden. Ihre kulturellen Veranstaltun-
gen erfreuen sich eines regen Zuspruchs
aus einem weiten Einzugsgebiet.

*iii*
Der Egerländer Waldhof 'in 8591 Que-

re-nbach b. Waldsassen schreibt uns: „Al-
len Schwierigkeiten zum Trotz konnten
wir in der Personalfrage einen entscheiden-
den Schritt nach vorne nm. Vetter Willi
Schmid (ehem. Eger), stellv. Vüarstäiha der
Eghalanda Gmoi z' Berlin und seine Frau
haben sich entschlossen, im „Egerländer
Waldhof” mitzuarbeiten. Das erlaubt es,
die bereits 1969 für den Egerländer Wald-
hof aufgestellten Pläne nun endlich zu ver-
wirklichen. Wir können nun das ganze
jahr über in voller Ausnutzung der Be-
triebskapazität Urlauber " aufnehmen und
zu jeder Zeit, also auch in der Nebensai-
son, gesunde Erholung bei fröhlicher Ge-
selligkeit in heimatlicher Runde bieten. Da
die Sommersaison 1975 (vor allem Mitte
juli und August) schon so gut wie ausge-
bucht ist, empfehlen wir baldige Meldung.“

' ii
Die große sudetendeutsdıe Wallfahrt

1975 nach Altötting findet heuer am 5./6.
juli statt. Pro-grammverlauf und sonstige
Informationen erteilt Interessenten die
Diözesanstelle der Ackermann-Gemeinde
in 839 Passau, Domplatz 3.

ii*
Die' Heimatortskartei für Sudetendeut-

sche in Regensburg, Bahnhofstraße 15,-
mußte auch im vergangenen jahre -- 29
jahre nach Kriegsende - noch 1054 Such-
anträge bearbeiten; davon waren 413 erst-
malig eingegangen. Durch oft schwierige
und umfangreiche Nachforschungen konn-
ten in dem Berichtsjahr 335 Schicksale
nächste Angehöriger geklärt werden. Die
Stelle konnte weiters rund 42 5oo Such-
Anfragen nach Anschriften befriedigen. Bis
Ende 1974 waren 3,40 Millionen Personen
aus Böhmen, Mähren und Schlesien na-
mentlich in der Kartei erfaßt.

*V*
Die Sudetendeutsche jugend führt auch

dieses jahr wieder in der jugendbildungs-
stätte „Der Heiligenhof“ in Bad Kissingen
ein Osterseminar durch. Diese Seminare
werden immer gerne besucht, da viel Inter-
essantes geboten wird: -Tanzen, -Singen,
Spiel, Basteln - zugeschnitten auf die ju-
gendlichen ab 15 jahren. Aber auch Vor-
träge mit Diskussionen über Geographie,
Geschichte und Politik - vor allem, was
die sudetendeutsche Frage betrifft - sind
im Programm vorgesehen. Einzelheiten
können interessierte jugendliche in der
Geschäftsstelle der Sudetendeutschen ju-
gend, 8 München 19, Amulfstraße 71,
Postfach 46, Tel. 089/18 20 55, erfahren.

-iii-
Seit 1972 ist auch der Heimatkreis Elbo-

gen unter der Betreuung von Lm. Herbert
Schneider, Wissenschaftlicher Lehrer in
7400 Tübingen, Hechinger Straße -18, an
der Arbeit, ein Archiv auf Kreisebene auf-
zubauen. Wie jedes Heimatarchiv sammelt
auch dieses nicht nur Materialien, die sich
ausschließlich auf den Kreis Elbogen be-
ziehen. Es werden z. B. auch alle Egerlän-
der Heimatbriefe für die Handbibliothek
benötigt. Auf Grund langjährigen und gu-
ten Kontaktes mit dem Ascher Archiv und
auch zahlreichen Landsleuten aus dem Be-
zirk Asch fehlen vom Ascher Rundbrief
nur die Folge 21 des jg. 66 und- die Folge 8
-des jg. 74. Wer kann diese erübrigen?

Vom Roßbacher Heirnatboten fehlen alle
jahrgänge! _Gesammelt werden auch Eger-
länder Literatur., Kalender, Postkarten von

Q
\ - ' \ 4'.

`-fi ' 2*'
t, J“

J

.:`

\ ¬. .`

.af ,r \ _ _
.Ã

Das war eine W rnersreuther SchulklasseG
In der~Spalte „Der Leser hat das Wort“

schrieb Lm. ¬.„Mart_i_n_ aus Wernersreuth,
jetzt Nümbergfwêiñen Dankesgruß an die
Lehrerin Maria Lustinetz im Gedenken. an
deren erste Lehrstelle _ vor sechzig jahren.
Damals, 1914, hattesie 73 Kinder zu be-
treuen. Als obiges Bild einige jahre später
aufgenommen wurde, waren es zwar „nur“
noch 46. Es war aber nach wie voreine
Höchstleistung, eine Klasse mit einer
Ober- und einer Unterabteilung in einem
Raume zu unterrichten und das Klassen-
ziel zu erreichen, wie Lm. Martin zutref-
fend meint. Weiter schreibt er: Frau Lusti-

netz ist der Ansicht, daß dies damals mög-
lich war, weil die Kinder schon im Eltern-
haus gut und streng erzogen worden seien,
sodaß auch der Unterricht störungsfrei ver-
laufen konnte. Die junge Lehrerin (auf
dem Bild ist sie in der Mitte der zweiten
Reihe vo-n oben zu sehen] hatte damals in
Wernersreuth keinen leichten Stand, auch
wenn sie gute Schulverhältnisse vorfand
und von den Kollegen und der Bevölke-
rung freundlich aufgenommen wurde.
Noclı heute denkt sie gerne an die Zeit
von Wernersreuth zwischen den 'jahren
1914 bis 1921 zurück.

früher (vor 1946) und -heute, Totalabschrif-
ten oder Fotokopien von Ahnenpässen aus
dem gesamten westbö-hmischen Raum. Der
Archivleiter hat selbst Vorfahren aus dem
Kreis Asch (Thoma aus Neuberg sowie
Procher aus Haslau).

äilııjllrulıulıı ärufllııfva (link:
In der vom Bund der Egerlär1derG1noin
herausgegebenen Stammeszeitschrift
„Der Egerländer“ vom jänner 1975
steht, geschrieben von Herbert Scharf,
zu lesen:

Bereits zum zweiten Mal deckte heuer
der Winter gnädig sein weißes Tuch über
das einst groß als roo-Millionen-Projekt
gefeierte Kurzentrum Sibvllenbad. Wo
nach dem Willen der Initiatoren seit einem
jahr Tausende von Kurgästen und Erho-
lungssuchenden promenieren sollten, ragt
heute eine vo-m Zahn der Zeit bereits ge-
kennzeichnete Ruinenlandschaft gegen den
Himmel. Einstige Befürworter des Kurba-
des haben das Projekt längst aufgegeben.

_ Was im juli 1971: mit viel Vorschußlor-
beeren und dem staatlichen Segen bei der
Einweihung begonnen hatte, liegt heute
völlig brach Fast 16 Millionen Mark an
steuerbegünstigten Einlagen wurden in die
mächtigen Fundamente des großzügig ge-
planten Kurzerıtrums verbaut, bis die Ge-
sellschaft im März 1972 eingestehen muß-
te, daß sie kein Geld mehr hat und die
Bauarbeiten praktisch über Nacht einstel-
len ließ. Zeugten am Anfang nom hoff-
nungsvoll zurückgelassene Baumaschinen,
Kräne und Werkzeuge der Baufirmen da-
von, daß man die Baueinstellung als vor-
übergehend betrachtete, so bietet sich dem
Betrachter heute das fast 'gespentisch an-
mutende: Bild der halbfertigen Funda-
ments-Ruinen. Längst wurde alles, was
nicht niet- und nagelfest ist, von der Bau-
stelle gestohlen. Sogar das Schloß der Stra-
ßenschranke, die den -Besuchern diesen

--.

Blick ersparen sollte, und der über den
Weg gezogene Stacheldraht fanden ander-
weitig Verwendımg. Schon vor einem jahr
konstatierte auch Staatssekretär Franz
Sackmann vom bayerischen Wirtschaftsmi-
nisteriuın, der bis zuletzt versucht hatte,
das Projekt zu retten, daß die bestehenden
Fundamente für einen Neubau nicht mehr
zu verwenden seien und die Gesellschaft,
wenn überhaupt noch, - dann „kleinere
Brötchen“ backen müsse.

Inzwischen scheint über die Millionen-
pleite schon so viel Gras gewachsen zu
sein wie über die eine Million Mark teure
Erschließungsstraße, die brach liegt. Bei der
Sibvllenbad-Gesellschaft, die ihr Büro in
Hardeck schon lange aufgelöst hat, herrscht
völlige Funktstille. Nach einer spektaku-
lären Aufsichtsratssitzung war kurz nach
dem Eklat der damalige _Geschäftsführer
und Finanzjongleur Martin Lothar Bau-
mann abgewählt worden. Aber auch sei-
nem Nachfolger Reinhold Strobel gelang
es in denletzten beiden jahren ni_cht, den
Karren wieder aus dem Dreck zu ziehen.
Inzwischen wurde auch er wieder abgelöst.

So mutete es schon fast no-stalgis.ch- an,
wenn vor einigen Tagen die Landesversi-
cherungsanstalt' Niederbavern/Oberpfalz
beim Tirschenreuther Landratsamt nach-
fragte, ob „das Bauvorhaben Sibyllenbad
inzwischen realisiert und der Kurbetrieb
'aufgenommen wurde“. Das Landratsamt
konnte der Landesversicherungsanstalt dar-
auf nur eine Mitteilung des Staatsministe-
riums für Finanzen schicken, in- der -die
Ablehnung des Bundesfinanzministeriums
begründet wird, im „Fall Sibvllenbad" die
Frist für die Sonderabschreibungen zu ver-
längem. Bedauerlich an der ganzen Misere
ist die Tatsache, daß heute die Sibvllenbad-
Quellen, ein Natriumhvdrogenkarbonat-
Säuerling, an dessen hervorragender Heil-
qualität Balneologen keinen' Zweifel gelas-
sen haben, brach liegen.



Dabei hatte alles r97r so hoffnungsvoll
begonnen. Der ,,geistige Vater" des Kur-
zentrums Sibyllenbad, das ein modernes
Gegensti.id< zu den Bddern jenseits der
CSSR-Grenze werden sollte, ist der aus
dem Egerland stammende furist Dr. Wil'
helm Fisdrer. Die von ihm gegriindete
Egerlandische Quellen- und Blder GmbH
aber war ffnanziell zu sdrwadr und mu8te
sidr nach einem potenteren Partner umse-
hen. So kam die Absdrreibungsgesellsdraft
Sibyllenbad GmbH, Co. KG zustande, die
den Kieler Finanzmakler Martin Lothar
Baumann als Gesdraftsfiihrer w?ihlte. Bald
wurden die Egerl?inder an die Wand ge-
dri.ickt und trotz eifrigen Riihrens derWer-
betrommeln und inAussidrt gestellten r8o-
prozentiger Verlustzuweisungen zeichneten
nicht geni.igend-Teilhaber Anteile. Da man
wegen der urspriinglidr auf Ende r97z fest'
gesetzten Frist fiir die Verlustzuweisungen
unter starkem Zeitdruck stand, wurden
eilig mit Teilbaugenehmigungen die Fun-
damente aufgezogen. Die knapp 16 Millio-
nen Mark aber waren bald verplant, ver-
baut und verwirtschaftet und nadr dem
Baustopp waren auch sehr Gutgleubige
nicht mehr bereit, ihr Geld in die Bau-
ruine zu stecken. Audr dem Staatssekretar
Franz Sackmann, der sich stark bemiihte,
hier dem Grenzland dodr nodr zu einel
Strukturverbesserung zu verhelfen, gelang
es nidrt mehr, einen Kapitalgeber zu ffn-
den. Potente Geldgeber wie ein Banken-
konsortium und spdter der Verleger Franz
Burda winkten nach eingehender Informa-
tion ab. Heute ist der einstige roo-Millio-
nen-Traum ausgetreumt.

Die Frage nadr den eigentlidren Geschl-
digten ist bald beantwoftet. Zwar waren es
in- erster Linie wohlbehrchte Zahndrzte
und andere Gro8verdiener, die ihr Geld
hier anlegten und verloren. Dodr war
durch die r8oprozentige Verlustzuweisun-
sen dieses Geld bald wieder von derSteuer
ibgeschrieben, und damit steht auch der
eisentliche Finanzier des schiefgegangenen
Finanzabenteuers Sibyllenbad fest, n?imlidr
der Steuerzahler.

Treffen und Heimatgruppen

IUlitorbeit om Heimolbudr
Der Widerhall auf die Ank0ndigung, daB

f0r dras Ascher LZindcfien ein Heimatbuch er-
stellt werden soll, ist weiterhin erfreulic*r.
Heute nun ergeht an alle hief0r in Frage
kommenden Landsleute ein Auf ruf und
eine Bitte:

Helft mit an der Erstellung einer mriglichst
vollstdndligen Liste namhafter Personlichkei-.
ten des Ascher Gebietes aus Kunst, Kultur,
dffentlichem Leben, Politik usw. Eine solche
Liste soll das Heimatbuch niimlich in Form
von Kurz-Biographien enthalten. Wer ge-
na'ue Daten weiB, moge diese bitte gleic*r
mit anftihren. Die Grenze, wie weit der Kreis
solcher Personlichkeiten gehen soll, ist frei-
lich schwer zu ziehen. Dies muB dann einem
Redaktions-AusschuB 0berlassen bleiben. Es
mufi siclr schon um Namen handeln, die
iiber den Ort hinaus Klang und Ansehen
hatten. Namen audr, die heute vergessen
sind, es aber verdienen, in eine heimatliche
Dokumentation aufgenommen. zu werden.
Dieser Appell zur Mitarbeit ergeht

an alle Wissenstrdger,
nicht zuletzt auch an die Gemeindebetreuer,
die ja seit Beendigung derLastenausgleic*rs-
arbeiten und der Erstellung von Seelen- und
Verm,iBtenlisten u. A. weitgehend "in Ruhe
gelassen" wurden. An sie, die Gemeindebe-
treuer, ergeht jetzt auch die Bitte, folgende
Fragen zu beantworten:
'1. Welche Schulen mit wieviel Klassen?
2. Welche Vereine, welctre besondere Lei-

sfungen dlieser Vereine?
3. Welche Denkmdler, wann enthlillt?
4. Welche besonderen Ereignisse (Feuers-

bninste, sonstige Naturere'ignisse)?
5. Wirtschafts-Struktur, etwaige Zahlenver-

hdltnisse der Berufe zueinander?
F0r Gemeinden, die inzwischen ohne Orts-

betreuung sind, werden geeignete Person-
licfikeiten Eebeten, sich der Sache anzuneh-
men. Es sind dies die Ortsc*raften: Hirsch-
feld,.Neuenbrand, Oberreuth, Sch6nbach.
Fiir Lind'au, das ebenfalls keinen Betreuer
mehr hat, ist Lm. Johann Uhl in Neumarkt/
St. Veit eingesprungen.

Zuschriften werden erbeten an den Bear-
beiter des Buches Dr. Benno Tins, 8 Miin-
chen 50, GrashofstraRe I 1.

Lachsalven ernteten die zwischendurch ein-
gestreuten wahren oder gut erfundenen
Anekd<itchen, die einige Teilnehmer - und
eine Teilnehmerin - zum besten gaben.
Schlachten, B6llerschtisse, Lachsalven:
trotz solch martialischer Ausdrucksweise
gings aber (fast) ganz friedlictr zu und alle
kamen auf ihre Fosnat-Rechnung. - Heimat-
gruppenleiter Hans WunderJich wies beson-
ders darauf hin, daB bei der Mirz-Zusam-
menkunft (2.3.) Landsmann Dr. med. Her-
mann Friedrich einen Lichtbildervortrag 0ber
Ascfi halten wird. Die Dias sind jungen Da-
tums. An alle Landsleute in Mtinc*ren und
Umgebung ergeht herzliche Einladrung.

ln Selb gabs am 19. Jdnner wieder einen
pumpvollen Ascher Nachrnittag. Bis aus
Wiirzburg waren Gdste gekommen. Es gab
wie immer viel heimatlidren, nachbarlichen
und familidren Gesprdchsstoff, gebremst hie
und da durcfi willkommene humoristiscfie
und musikaliscfre Einlagen. - Uber den Fa-
schingssonntag kann hier noch nicht bericfr-
tet werden ,der steht den Selbern zur Zeit,
da dieser Rundbrief .fertiggestellt wird, erst
noch bevor. - Schon heute aber sei darauf
verwiesen, daB die Mdrz-Zusammenkunft
wegen des fnlhen Palmsonntags vorverlegt
werden muR u. zw. auf den 16. Miirz. Herz-
licfle Einladung dazu schon jetzt!

Zum Treffen derAscfrer FuRballer sdrreibt
uns Lm. Briiutigam: Dazu wurden hinsicht-
lich der Zeit und des Ortes etliche W0n-
sche an mich herangetragen. Angesichts der
ermtiBigten Fahrpreise der Bundesbahn im
Fnihling und Herbst wdre dem mehrseitigen
Wunsch nach einem Treffen im Friihling
durchaus nachzukommen. Heuer empfiehlt
es sicfr im Hinblick auf die zeitlich baldigen
Ostem, nach denen eine Fahrtvergiinstigung
immerhin noch bis 15. Mai eingerdumt wird,
das beabsicfrtigte Treffen in die erste Mai-
hiilfte zu verlegen. Zu empfehlen sind da
Samstag, der 10. und Sonntag, der 11. Mai.
Als Ort des Treffens wdre Eichstiitt
vorgesehen. Wir haben dort unseren alten
Sportfreund Hans Silbermann, der sidt be-
reit erkliirte, die Vorbereitungen wegen
eines netten Lokals und angemessener
Quartiere zu treffen. Die Biscfrofstadt im
Altmiihltal ist eine Perle deutscfrer Land-
scfraften, wie 0berhaupt das Altm0hltal land-
sdraftlictr und geologisch recht reizvoll ist.

Asc'her Treffen in Ludwigsburg. Man be- Spenden fiirs Heimatbuch: Die Willibaldburg, zu derem FuR Silber-
ricfrtet uns: Nach dem 

"Tt,ul 
V-"o_!$.Yoj \ fri./, Komma lohannisbery ra DM - manns Haus liegt, birgt ein reidrgeglie{er-

einem Jahr ist frir viele Landsleute,aus..de.m . ei"lf eZlia Ni":riitilio-Ofl _ n1o Uo;-X tes.Fossilien-Museum aus der Jurazeit. Die
Asctrer Kreis mit dem jetzisen,wohg"]f-i-n 8;;;; uiioi ,l Di-- wnnili g5i1 - {ah,l dieses Ortes ist nacfi Rhein und Main
Wiirttemberg.das.Treffen in der .,,Kaisei- 

- oiir"tiiib;;g ;"bM - willnii-tiii"i wieder einmal ein Entsesenkommen fiir un-
halle" in Ludwigsburg schon. zu, eine,1 f9- uiiitol i si oltt - Ot^ii uoliirins sSre Freunde aus den bayerischen Rdumen.
sten Begriff geworden. So stand auch das -Arrb;4, ,o Otvt Cr"ii Ziiiiii Ober-Eichsliift - ist Sc*rnellzugstation, aus
rreffen am 5' Jdnner unter einem suten st"nii- zi-o* - erroTffirrfl"rii,if,llb 3*"r::lilf*'f"t?:,oX"i"'"*?:E*rXiiStern. Der blaue Saal wi
im GoRrer die so zah,l!,filiifiH"*r i,?:trX;:r;n !frr ,"i,n"*:::r^I1:. l[,S'*:ff"'i;i:i"ff:"S? B,$j::Landsleute begriiBte. Ln
rn .in". stirenbedenk',itri$llr3'3pll o,t::t 

,:"r;frrZ Rt"; ;i;;"i"'fifl;:;;; qs".jrq" i3 verrtiuft ohne umsehung durch
nen Landsleute und bracfre b9im, Kerz.l; .;;'bii J i"d*ii'ii"iiii iirUiui"l I . die stadt. lcfi wiirde mictr freuen,sctron bald
sctrein Vergangenheit.t,l1]"k. Aucfi,.wejler'ti"o btvt _ fi"df Hourr"i, Leiteishaienlvon den Freunden zu hriren
brannten die Kerzen als Wegwliser fiir Ge- '- ,oo plvl. August Brdutigam, 8898 Sc*rrobenhausen,

S:#f "Hi#-.T5",tT,J##F"'H:i : 
Bisher ins.sesamt DM r46s.- Am steinbach 2e.

eindrucksvoile cedichte,'oas man gt"ubte, ,^weitere spenden *o*%.iX"::1t1ff1 Det leeer 1at d.ae Wor*
man wrire in der alten HJffi.'ilil ;r;r':t; beiden Konten des Heimatr

weg frei fur den unterhaltenden Teil,als der Postscheck Niirnberg roz r8r-858 zuR BITTE DES VOLKSKUNDLICHEN
Sohn von Lm. Got3ler sein lnstrument stimm- 9-Parkasse lra-ndshut r43o3 ARCHIVS im letzten Rundbrief -o.hi"
te und mit seiner schonen stimme alt und pankleitzahl 743 5oo ooo) i*t -""t"s"rr, 

"ttriii r""ari."te aus dem

i""g.*;t"..r-m._s*r*esingergabnodrSudeten1andsolltendodrihrepersiinlichen'zwJi weitere Verse aus ;;:.*':1:u1,_t{ ren_ patmsonnras 14.30 uhr wieder im Kai- H:|nX #}tfeT?jrdhr,*:t""1fiT;sten. Lm. Willi Dittmann wurde zu seinem serhof.oi. c"urrt"t"g eine Frasc*r.e y:ll yb:r; ""linu Bitt , Teir per postkarte an Gust. I},1-,u" 
Familie und die Nadrkommen

reicht, die er aber "4,fl:il1f"J",* 1u'tio zisz croB-Aspadr, d"l*:.1"u-{ 19, 'uBt'"r" Anregung gab mir Frau ortner,
3:1irilrffi.fi15""H l;il;1"';il:"fi;'; kurz-mit, "wir nehmen mit so-und-soviel de;;';e;J;;b;"? fi,r",ro cy*nasiar-proi.
ii"r' ru.. diese Aurmerk"#:X5.l3'-T:: ft:"*i$l n':il;.ou''' 

*''o,3'ir"",i"?ilft!? 
fi:ffif;'.,S,Ai';;-h"t.'I.h 

habe' dre

erfreulidr, daB sich so vie
ben; troz oft weiter Entfemung wieder zu- Beim Kappenfest der Asdrer in Miirchen Das-Bestreben, u_ns,Deut-schen in der

sammengefun4en hatten und io um das am ersten Feber-sonntag gings lebhaft_und ehemaligen CqR all-g Sdruld-an der sude-

Osterfesi herum sicfr *ied"r treften wollen. heiter zu. Wahre Papieikugel-Scfrlachten tendeutsc-henJragiidle auf:uhalsen, ist of-
O""f J"lU'r g"ho* au*r Lm. Rogler mit Frau, eDtwickelten sidr zivisc*ren den vollbesetz- fensidrtlich. Da sind Do.kumentensamm-
J"r ,,C""aririef1 und den Laidsleuten fur ten Tisc*ren, dazwischen krachten wie 86l- lungen--in Ardriven (1ch m-eine hier nidrt
J'," f.Li*iffig"tr Spenden. - Niichstes Tref- lersch0sse die platzenden Luftballons. Und das volksti.imlidre Ar&iv, das. andere Auf-
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Dabei' hatte alles 1971 so hoffnungsvoll
begonnen. Der „geistige Vater“ des Kur-
zentrums' Sibvllenbad, das ein modernes
Gegenstück zu den Bädern jenseits der
CSSR-Grenze werden sollte, ist der aus
dem Egerland stammende jurist Dr. Wil-
helm Fischer. Die von ihm gegründete
Egerländische Quellen- und Bäder GmbH
aber war finanziell zu schwach und mußte
sich nach einem potenteren Partner umse-
hen. So kam die Abschreibungsgesellschaft
Sibyllenbad GmbH, Co. KG zustande, die
den Kieler Finanzmakler Martin Lothar
Baumann als Geschäftsführer wählte. Bald
wurden die Egerländer an die Wand ge-
drückt und trotz eifrigen Rührens der Wer-
betrommeln und in Aussicht gestellten 180-
prozentiger Verlustzuweisungen zeichneten
nicht genüg_end'Teilhaber Anteile. Da man
wegen der ursprünglich auf Ende 1972 fest-
gesetzten Frist für die Verlustzuweisungen
unter starkem Zeitdruck stand, wurden
eilig mit.Teilbaugenehmigungen die Fun-
damente aufgezogen. Die knapp 16 Millio-
nen Mark aber waren bald verplant, ver-
baut und verwirtschaftet und nach dem
Baustopp waren auch sehr Gutgläubige
nicht mehr bereit, ihr Geld in die Bau-
ruine zu stecken. Auch dem Staatssekretär
Franz Sackmann, der sich stark bemühte,
hier dem Grenzland doch noch zu einer
Strukturverbesserung zu verhelfen, gelang
es nicht mehr, einen Kapitalgeber zu fin-
den. Potente Geldgeber wie ein Banken-
konsortium und später der Verleger Franz
Burda winkten nach eingehender Informa-
tion ab. Heute ist der einstige 1oo-Millio-
nen-Traum ausgeträumt. -

Die Frage nach den eigentlichen Geschä-
digten ist bald beantwortet. Zwar waren es
in erster Linie wohlbetuchte Zahnärzte
und andere Großverdiener, die ihr Geld
hier anlegten und verloren. Doch war
durch die 180prozentige Verlustzuweisun-
gen dieses Geld bald wieder von der Steuer
abgeschrieben, und damit steht auch der
eigentliche Finanzier des schiefgegangenen
Finanzabenteuers Sibvllenbad fe-st, nämlich
der Steuerzahler.

l Treffen und Heimatgruppen
Ascher Treffen in Ludwigsbu_rg._Man be-

richtet uns: Nach dem ersten Ve-rsuch vor
einem Jahr ist für viele Landsleute aus dem
Ascher Kreis mit dem jetzigen Wohn-sitz in
Württemberg. das Treffen in der „Kais-er-
halle“ in Ludwigsburg schon zu einem fe-
sten Begriff geworden. So sta-nd auch das
Treffen am 5. Jänner unter einem guten
Stern. Der blaue Sa.al war fast besetzt, als
Lm. Goßler die so zahlreich erschienenen
Landsleute begrüßte. Lm. Hartig 'gedachte
i-n einer stillen Gedenkminute der verstorbe-
nen Landsleute und brachte beim Kerzen-
schein Vergangenheit zurück. Auch weiter*
brannten die Kerzen als Wegweiser für Ge
genwart u-nd Zukunft. Lm. Schwesinger
brachte aus dem „Ascher Rundbrief“ zwei
eindrucksvolle Gedichte, daß man glaubte,
man wäre in der alten Heimat. Nun war der
Weg frei für den unterhaltenden Teil, als der
Sohn von Lm. Goßler sein Instrument stimm-
te und mit seiner schönen Stimme alt und
jung erfreute. Lm. Schwesinger gab noch
zwei weitere Verse aus „Daheim“ zum Be-
sten. Lm. Willi Dittmann wurde zu seinem
63. Geburtstag eine Flasche We-in über-
reicht,_ die er aber nach alter Ascher Art
gleich a_n die älteste Teilnehmerin weiter
gab. Mit heimatliche-m Humor bedankte er
sich für dies.e Aufmerksamke-it. Es war sehr
erfreulich, daß sich so viele „Ascher Schwa-
ben“ troiz oft weiter Entfemung wieder zu-
sammengefunden hatten -und so um das
Osterfest herum sich wieder treffen wollen.
Dank dafür gehört auch Lm. Rogler mit Frau,
dem „Rundbrief“ und de-n Landsleuten für
die freiwilligen Spenden. -- Nächstes Tref-

P

A Mitarbeit um Heimolbuch
Der Widerhall auf die An.kü_nd5igung, daß

für das Ascher Ländchen ein Heim.atbuch er-
stellt werden soll, ist weiterhin erfreulich.
Heute nun ergeht an a.lIe hiefür in Frage
kommenden Landsleute ein Aufruf und
eine Bitte: -

' .Helft mit a-n der Erstellung einer_möglichs`t
vollständigen Liste namhafter Persönlichkei-2
ten des Ascher G.eb-ie-tes aus Kunst, Kultur,
-öffentlichem Leben, Politik usw. Eine solche
Liste soll das Heimatbuch nämlich in Form
von Kurz_Biograph-ien enthalten. Wer ge-
naue Daten weiß, möge diese bitte gleich.
mit a-nführe-n.Die Grenze. wie weit der Kreis
solcher Persönlich-keiten gehen soll, ist frei-
lich sch-wer zu ziehen. Dies muß dann einem
Redlaktions-Ausschuß überlassen bleiben. Es
muß sich schon um Name-n handeln., die
über den Ort hinaus Klang und Ansehen
hatten. Name-n auch., _die heute vergessen
sind, es aber verdienen, in eine he-imatliche
Dokumentation aufgenommen.. zu werden.
Dieser Appell zur Mita-rbeit .ergeht -

_ an alle Wissensträger,
nicht zuletzt auch an die Gemeindebetreuer,
die ja eeit B-een-d-igung der La-s-'ce.nausgleichs-
arbeiten und der Erstellung vo-n Seelen- und
Vermißtenlisten u. Ä. weitgehend „in Ruhe
gelassen“ wurden. An sie, die Gemeindebe-
treuer, ergeht jetzt a.uch die Bitte, folgende
Fragen -zu beantworten: .
1-. Welche Schulen mit wieviel Klassen?
2. Welche Vereine, welche besondere Lei-

stung-en dieser Vereine?
3. Welche Den-kmäler, wann enthüllt? _
4. Welche ,besonderen Ereign.isse (Feuers-

brünste, sonstige 'Naturereignisse)?
5. Wirtschafts-Struktur, etwaige Zahlenver-

hältnisse der Berufe zueinander?
Für Gemeinden, die inzwischen ohne Orts-

betreuung sind, werden geeignete Persön-
I-ichkeite-n gebeten, sich der Sache anzuneh-
men. Es sind dies die Ortschaften: Hirsch.-
feld, -Neuenbra-nd, Oberreuth, Schönbach.
Für Lin-dau, das ebenfalls keinen Betreuer
mehr hat, ist Lm. Johanrı Uhl in›Neumarkt/
St. Veit eingıesprungen.

Zuschriften werden erbeten an den Bear-
beite-r des Buches Dr. Benno Tins, 8 Mün-
chıen 50, Gra.sh0fetraße 11.

Spenden fürs Heimatbuchı
ll\Erich Komma johannisberg 100 DM -
Adolf Geipel Niestetal 20 DM -' Else Hof- 2,4
mann London 25 DM - Wilhelm Hörl
Dehrn/Limburg 50 DM - Walther jaeger
Maintal 1 50 DM - Otmar Hollerung
Ansbach 10 DM -- Georg Zitzmann
Steinau 30 DM - Arnold Geipel Prien/ 25
Chiemsee 100 DM - Otto Hofmann
Gießen 20 DM -- Dir. Ing. Herbert Zaun-
bauer Regen 25 DM - Willi Lang Miin-
chen 50 DM - Alfred Sommer München
20 DM - Ludwig Kreuzer Lich/Hessen 1
100 DM -- Friedl Hausner Leutershausen-l_.
100 DM.

Bisher insgesamt DM 1465.-
Weitere Spenden erbeten an eines der

beiden Konten des Heimatverbandes Asch:
Postscheck Nürnberg 102 181-858
Sparkasse Landshut 14303
[Bankleitzahl 743 500 000) .
§ 

fen Palm-sonntag 14.30 Uhr wieder im Kai-
serhof.

_Ein~e Bitte: Teil per Postkarte an Gust.
Hartig 7152 Groß-Aspach, Gartenstraße 16.
-ku-rz mit: „Wir nehmen mit so und soviel
Personen teil“, damit wir eine bessere
Übersicht hab-en. Die -Veranstalter

Beim Kappenfest der Ascher in München
am ers-te-n'Feber-Sonntag gings lebhaft und
heiter zu. Wahre Papierkugel-Schlachten
entwickelten sich zwischen den vollbesetz-
ten Tischen, dazwischen krachten wie Böl-
lersch-üs-se die platzenden Luftballons. Und

_ ' - I8 -

Lachsalven erntete-n= die zwischendurch- e.in-
ges-tre-uten wahren oder gut erfundenen
Anekdötchen, die einige Teilnehmer - und
eine Te-ilnehm.erin -- zum_ besten gaben.
Schlachten, Böllerschüsse, Lachsalven:
trotz solch martialischer Ausdrucksweise
gings aber (fast) ganz friedlich zu und alle
kamen auf. ihre Fos-nat-Rechnung. - Heimat-
gruppenleite-r Hans Wunderlich wies beson-
ders darauf hin, daß bei der März-Zusam-
menkunft (2.3.) Landsmann Dr. med. Her-
mann Friedrich- einen Lichtbildervortrag über
Asch halten wird. Die Dias sind jungen Da-
tums. An alle Lan-ds-leute in München. und
Umgebung ergeht herzlich-e Einladung.

In Selb gabs am 19. Jänner wieder einen
pumpvolle-n As-ch-er Nach-mittag. B-is aus
Würzburg waren Gäste gekommen. Es gab
wie immer viel heimatlichen, nachbarlichen
und familiären Gesprächs-stoff, gebremst hie
und da durch -willkommene humoristische
u-nd musikalische Einlagen. - Über den Fa-
sch-ingssonntag kann hier noch nicht berich-
tet werden ,der steht den Selbe-rn zur Zeit,
da dieser Ru-nd-brief_fertig-gestellt wird., erst
noch bevor. - Schon heute abe-r sei darauf
verwies.en, daß die März-Zusammenkunft
wegen des frühen Palmsonntags vorverlegt
werden muß u. zw. auf den 16. März. Herz-
liche Einladung dazu s-ch-on jetzt!

Zum Treffen derAsoher Fußballer schre.ibt
uns Lm. Bräutigam: Dazu wurd-en hinsicht-
lich der Zeit un-d des Ortes etliche Wün-
sche an mich herangetragen. Angesichts der
ermäßigten Fahrpreise der_ Bundesbahn im-
_Frühl-ing und Herbst wäre dem mehrseitigen
Wunsch nach einem Treffen im Frühling
durchaus nachzukommen. Heuer empfiehlt
es sich im Hinblick auf die zeitlich baldigen
Ostem, nach denen eine Fahrtvergünstigung
immerhin noch bis 15. Mai eingeräumt wird,
das beabsichtigte Treffen in die erste Mai-
hälfte zu verlegen. Zu empfehlen sind da
Samstag, der 10. und .Son-ntag, der 11. Mai.
Als Ort de-s Treffens wäre Eichstätt
vorgesehen. Wir haben dort unseren alten
Sportfreund Hans Silbermann, der sich be-
reit erklärte, die Vorbereitung-en wegen
eines netten Lokale und angem-essen-er
Quartiere zu treffen. Die B-ischofstadt im
Altmühltal ist eine Perle deutscher Land-
schaften, wie überhaupt das Altmühltal land-
schaftlich und geologisch recht reizvoll ist.
Die Willibaldbu-rg, zu derem Fuß Silber-
man-ns Haus liegt, birgt ein reichgeglieder-
tes Fossilien-M-useum aus der Jurazeit. Die
Wa-hl dieses Ortes ist nach Rhein und Main
wieder einmal ein Entgeg-e-nkommen für un.
sere Freunde aus den bayerischen Räumen.
Ober-Eichstätt ist Schnellzugstation, aus
Obe-r- und Niederbayern über Ingolstadt, aus
dem Franken-land über de-n Knotenpunkt
Treuchtlin-gen leicht zu erreichen. Auch für
die Schwaben ist es nicht schwer. Die Bun-
desstraße 13 verläuft ohne Umgehung durch
die Stadt. Ich würde mich freue-n, schon bald
von den Freunden zu hören

August Bräutigam, 8898 Schrobenhausen,
Am Steinbach 29.

Der Leser hat das Wort
ZUR BITTE DES VOLKSKUNDLICHEN

ARCHIVS im letzten Rundbrief möchte
ich anregen, unsere Landsleute aus dem
Sudetenland sollten doch ihre persönlichen
Erlebnisse mindestens ab 1918 nieder-
schreiben. Er reicht durchaus, wenn es nur
für die Familie und die Nachkommen
taugt.

Diese Anregung gab mir Frau Ortner,
deren verstorbener Mann Gvmnasial-Prof.
josef Ortner das getan hat. Ich habe die
Anregung befolgt.

Das Bestreben, uns Deutschen in der
ehemaligen CSR alle Schuld an der sude-
tendeutschen Tragödie aufzuhalsen, ist of-
fensichtlich. Da sind Dokumentensamm-
lungen in Archiven (ich meine hier nicht
das volkstümliche Archiv, das' andere Auf-



gaben hat, und dessen Artikel mir nur die
Anregung fur diese Zeilen gab) nur eine
Widerlegung mit geringer Wirkung. Wie-
viele nehmen schon einmal Einsidrt darin?

Selbsterlebte Tatsachen aber, von unse-
rer Generation niedergesdrrieben, werden
immer gro8es Interesse bei unseren Na&-
kommen finden und gro8e Uberzeugungs-
kraft besitzen: Der Wahrheit und unserer
sudetendeutsdeen Vergangenheit zuliebe.
Siegfried Tins, 84or Oberhiakofen b. Regb.

Aubachstra3e 17

Ein Poesie-Album
Meine Tante starb eines pliltzlidren

Todes.
Meine Tante und meine Mutter waren

Sdrwestern. Und die liingere Zeit ihres
Lebens bildeten sie ein Hauswesen, das das
Hauswesen ihres Vaters, meines Gro8va-
ters, genannt werden mu8.

Im Spd.tsomm er rg42 traf sie ein Blitz-
sdrlag.

Es war nx Zeit der Vesper.
Meine Tante war seit ihrer Schulent-

lassung berufstdtig. Wiihrend meine Mut-
ter ein heftiges Tempernment auszeidrnet,
war ihre Schwester still und ausgleidrend;
sie hatte die Freiheit liebender Nac-hsidrt,
wo meine Mutter side selbst und andern
die Erfiillung eines Gesetzes abforderte.

Tante T. war secihs |ahre iilter als meine
Mutter. Sie war unverheiratet geblieben.

I& habe neben einigen Gesellschaftsro-
manen der fahrhundertwende aus ihrem
Besitz das ,,Stammbudr", das ihr die Eltem
zum neunten Geburtstag, am 9. fuli 19o6,
sdrenkten. Ein gleiches, in braunes Packpa-
pier eingeschlagenes Poesiealbum, das mei-
ner Mutter gehdrt hat, ist 1946 verloren
gegangen. Aber audr das hier hat auf ein-
zelnen Bliittern die ehemals eingeklebten
Bilder eingebii8t, und zeigt da und dort
hellere Stellen im Papier und Reste eines
wei8lidren Mehlpapps. Idr mu3 gestehen,
da3 diese ausgestanzten Bilder in ihren
Lad<farben midr als Kind veranla8t haben,
sie aus den Texten herausrei3en.

Offenbar sind die Spriidre, die das
querformatige Bti&lein enthalt, 6fter von
den Eltern der Kinder ausgedadrt, oder gar
von deren Hand eingesdrrieben. Denn mit
wieviel eigener Einsicht kcinnte eine zehn-
jiihnge Mitsdliilerin schreiben:

,,Vielen leile deine Freuden,
Allen Munterkeit und Sdrmez;
Wenig Edlen deine Leiden,
Ausemiihlten nur dein Hez."

Oder audr:
oEin heilerer lebensmorgen,
ein Mittog hell und rein.
Ein Abend ohne Sorgen
soll Dir beschieden sein.
Von Deiner Freudin Elsc H."

wie eine ebenfalls Ze}rnjabrige sc-hreibt.
Den Eltern, die dieses Album mit der

ersten Seite der Sdriilerin widmeten, fol-
gen einige weitere Erwadrsene, Tanten,
und die Lehrerin; aber vor allem sind es
dodr Schulfreundinnen, die sidr hier - wie
es der Sinn scihien - verewigt haben. Mit
einem,;ei&" gesdrmiiikten Gegenblatt
(rankenumwundene M?iddren im Sonn-
tagsstaat der fahrhundertwende, und rechts
und links von ihnen in ,,Tirolertracht" ein
Gebirglerpaar, das mit blumengefiillten
Tragkorben irr Positur steht, ein Vogel-
bauer noch an der Seite des Korbs) tragt
sidr in zurtckhaltend diinner Feder eine
Sdrwester des Vaters ein:

Hold wie die Morgenrtithe
im iungen Lenz emodrl,
Und ous dem Blumenbeele
die sonlte Rose lodt,
So wondle Du im Segen
und immer heit'rem Sinn,
Auf blumenreidren Wegen
Dein gonzes Leben hin."

Blumen iiberhaupt sdreinen das Leitmo-
tiv. Und, dem Kindlidren gemd8er als ihre

vorher genannten Geflhrtinnen, sdrreibt
am_rr. Mdrz r9o7 die FreudinluiseReinel:

,Gedenke mein!
Blqu blUht ein BlUmelein,
dos hei8r VergiBnichtmein,
dies BlUnlein leg on's Hen
und denk on mich!"

Und vollends im Einklang mit ihrer Per-
son sdrreibt, ohne Datum, eine Berta PloB
,,Aus Liebe!
ldr denke dein. gedenke mein.
Wir wollen irnmer gute Miidchen sein."

In die obere Ecke der Schri{tseite heftet
sie nodr eine fingernagelgrol3e Rose.

Eine Freundin Magdalena Schamagl
sdueibt r9o8 (ebenfalls aus Liebe|: ,,Wei8t
Du, worin der SpaB des Lebens liegt? Sei
lustig, geht es nicht, so sei vergniigt./ Auf
die Bildseite klebt sie einen etwas zwcilf-
iiihrigen fungen, dem ein Mldchen mit
beiden Hiinden fie Krawatte um den Hals
zusammenzieht.

Blumen, wie gesagt; Frtichte, Engel, wei-
8e Tauben. Blumen aus Fiillhtjrnern, auf
Sdrubkarren, zir Ktid,nzen, gewunden, und
in den Hiinden artiger Kinder sind in dik-
kes ghnzendes Papier gestanzt, in altmo-
discher Vereinfachung; fiir Sonntagskreu-
zer gekauft und eingeklebt. Nur auf der
vorletzten Seite hat eine Cousine an den
Rand des S&riftbildes einige Stiefmiitter-
dren gemalt.

Die linke Seite der Bliitter ist iifter
schriig mit dem Datum und einem Strich
abgeteilt. Oder audr mit den Worten:
,,Asch, das Datum weil} idl nicht, drum
sdrreibe ich Vergi3meinnicht." Leere Stel-
len dieses Dreiecks sind audr mit Strichen
oder Pi.inktchen aufgefiillt.

Das Album sdrlie8t mit einem Eintrag
der Sdrwester vom rr. Mdrz rgrz:

,,Bliih' on Deiner Ehern Seite,
Wochse lugendhoft heron,
Und der Engel Golles leite
Dich qul Deiner lebensbohn."

Meine Tante war damals im ftinfzehn-
ten Lebensiahr.

Offensidrtlich von eigener Hand sind in
den folgenden Kriegsjahren noch auf die
lee.r gewesenen Blitter zwei Gedidlte ge-
s&rieben:
,,Mein HeiBgeliebter, ruh in Frieden,
die fremde Erde sei dir leidrt.
Wir lUhlen sdrwer, wos Gott beschieden. -
lm Grqb ist Ruh, im Leben Schmez.
Drum ruhe sonlt, du lreueg Herz -
Nun ruhe sonlt in frernder Erde. -"

Und absd.rliefiend:
.DEN SOHN GAB ICH FURS VATERTAND.
l. Sie hol ihn behUtet, sie hot ihn gepf,egt,

Den Goll ihr einsl hilllos ons Hez gelegt,
Trug MUhen l0r ihn ohne Kloge.
5o slork wie sein Voter wudrs er heron
Und wurde zum JUngling und reifte zum Monn
Als Stolz ihrer olten Toge.

2. Do rief der l(airer! Dos Lied e*long,
Dos siebzig sie einst ols Miidel scng,
Von deutgcher freue durchdrungen.
's wor olles beinoh, wie's domolt wor.
Nur weiB isl heute dos blonde Hoor,
Und jo, mon nohm ihr den Jungen. -

3. Er lodrle. nidrte: ,.Aul Wiedersehn!"
Die Kinder lie8en ihr Tiidlein wehn;
Sie lollele nur die Hiinde:

,Er isl dos Lelzte yon nreinem Glii*.
Nicht wohr, Gotl Voler, du bringst ihn zurU*,
Wenn drouBen der Krieg zu Ende?'

4. Die Monde rdrwonden, der Herbrtsturm kom,
Der olles BlUhen und Holfen nqhm
Aus einstigen Fr0hlingstcgen.
Feldbriele floltern ins kleine Hous:
,,Noch leb idr, l/luller, und holte ous,
und foll idr, dorfsl du nidrt klogen.

5. Ein heiliger Rousdr reiBt uns olle fort,
,Sieg oder Tod!' ist dos Losungswort;
Dem bin idr, Muller, ergeben!"
Sie nid<f ersdrouemd und lousdrt und sinnt,
Dieweil ous der Bibel dos Enkelkind
lhr liest vom ewigen Leben." -
Das Buch besteht heute nodr aus 36

Bldttern. Eines davon ist leergeblieben.
E. U.

Gust Voit:
Auf der SchieBhausmauer

Die Buben vom Asdler Anger tummel-
ten sidr an.einem sonnigenFerientage wie-
der einmal auf dem Sdriitzenplatz. Im
Osten von der Hauptstra8e, im Westen
von der Kegelgasse begrenzt, war er all-
jahrlich Schauplatz des traditionellen Asdrer
Vogelsdrie8ens, das von dem btirgerlidren
Schiitzenkorps im August veranstaltet wur-
de. Dann war der Platz angefiillt mit hei-
terem Leben, mit Karussells, Luftsdraukeln,
Sdrau- und Bierbuden. Es duftete verftihre-
risch nadr Bratw-iirsten und gebrannten
Mandeln, es gab Zuckerstangen, tiirkischen
Honig, Papierwedel und Konfetti. Neben-
an, auf dem SdrieBstand, krachten die
Schiisse aus den alten Vorderladern der
Sdriitzen, um den gro8en Holzvogel, einen
nachgebildeten Adler, von seinem Platz an
der Sdrie8hausmauer, wohin er am ersten
Festtag gebradlt worden war, nadl und
nadl herunterzuholen.

Aber nicht dieses alliehrlich wiederkeh-
rende Fest, das uns als Kinder, aber audr
als Heranwachsende besonders faszinierte,
will ich hier schildern, sondern ein ande-
res Erlebnis, das ich als Acht- oder Neun-
jiihriger mit einigen gleidraltrigen |ungen
am gleidren Sc-hauplatz hatte.

Der Schiitzenplatz bot uns Kindern al-
lerlei Spielmtiglidrkeiten. fagten wir nicht
hinter einem Ball her, so vergniigten wir
uns mit Fang- oder Versteckspielen, die
wir mandrmal auch auf fie an der Park-
gasse liegenden Garten ausdehnten. Unter
dem Lirm, den wir dabei verursachten,
hatten insbesondere die Bewohner des
Ueblersdren Hauses zu leiden, das am En-
de der Parkgasse, an deren Einmi.indung
in die Kegelgasse, lag. Im Vorgarten, voi
der Haustiir, red(te ein weitausladender
Holzbirnbaum seine Aste zum Himmel.
Seine Frtichte waren im Herbst von uns
Buben begehrt und daher ijfter Ziel von
Kniippel- oder Steinwi.irfen. Nidrt immer
sah man unserem Treiben untatig zu.
Wenn aber ein Bewohner des Hauses Ord-
nung schaffen wollte, stob die Bubensdrar
nadr allen Ridrtungen auseinander. Sel-
ten wurde jemand auf frisdrer Tat ertappt.

Nach Westen zu war der Schi.itzenplatz
von einer hohen Ziegelmauer eingefa8t.
Eigendidr bestand die Mauer aus drii un-
ters&iedlidr hohen Teilen. Der hiichste
Teil diente als Schutz gegen abirrende Ge-
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gaben hat, und dessen Artikel mir nur die
Anregung für diese Zeilen gab) nur- eine
Widerlegung mit geringer Wirkung. Wie-
-viele nehmen schon einmal Einsicht darin?

Selbsterlebte Tatsachen aber, von unse-
rer Generation niedergeschrieben, werden
immer gr_oßes Interesse bei unseren Nach-
kommen finden und große Überzeugungs-
kraft besitzen: Der Wahrheit und unserer
sudetendeutschen Vergangenheit zuliebe.
Siegfried Tins, 8401 Oberhinkofen b. Regb.

' Aubachstraße 17
r Ein Poesie-Album I

Meine Tante starb eines plötzlichen
Todes. -

Meine Tante und meine Mutter waren
Schwestern. Und -die längere Zeit ihres
Lebens bildeten sie ein Hauswesen, das das
Hauswesen ihres Vaters, meines Großva-
ters, genannt werden muß.

Im Spätsommer 194.2 traf sie ein Blitz-
schlag. _ _

Es war zur Zeit der Vesper. _
Meine Tante war seit ihrer Schulent-

lassung berufstätig. Während meine Mut-
ter ein heftiges Temperament auszeichnet,
war ihre Schwester still und ausgleichend,
sie hatte die Freiheit liebender Nachsicht,
wo meine Mutter sich selbst und andem
die Erfüllung eines Gesetzes abforderte.

Tante T. war sechs jahre älter als meine
Mutter. Sie war unverheiratet geblieben.

Ich habe neb-en einigen Gesellschaftsro-
manen der Iahrhundertwende aus ihrem
Besitz das „Staımnbuch”, das ihr die Eltern
zum neunten Geburtstag, am 9. Iuli 1906,
schenkten. Ein gleiches, in braunes Packpa-
pier eingeschlagenes Poesiealbum, das mei-
ner Mutter gehört hat, ist 1946 verloren
gegangen. Aber auch das hier hat auf ein-
zelnen Blättern die ehemals eingeklebten
Bilder eingebüßt, und zeigt da und dort
hellere Stellen im Papier 'und Reste eines
weißlichen Mehlpapps. Ich muß gestehen,
daß diese ausgestanzten' Bilder in ihren
Lackfarben mich als Kind veranlaßt haben,
sie aus den Texten herausreißen.

Offenbar sind die Sprüche, die das
querformatige Büchlein enthält, öfter von
den Eltern der Kind-er ausgedacht, oder gar
von deren Hand eingeschrieben. Denn mit
wieviel eigener Einsicht könnte eine zehn-
jährige Mitschülerin schreiben:

„Vielen teile deine Freuden,
Allen Munterkeit und Schmerz;
Wenig Edlen deine Leiden,
Auserwählten nur dein Herz.“

Oder auch:
„Ein heiterer lebensrnorgen, _

_ ein Mittag hell und rein.
Ein Abend ohne Sorgen
soll Dir beschieden sein.
Von Deiner Freudin Elsa H."

wie eine ebenfalls Zehnjährige schreibt.
Den Eltern, die dieses Album mit der

ersten Seite der Schülerin widmeten, fol-
gen einige weitere Erwachsene, Tanten,
und die Lehrerin, aber vor allem sind es
'doch Schulfreundinnen, die sich hier -- wie
es der Sinn schien - verewigt haben. Mit
einem „reich“ geschmückten Gegenblatt
(rankenumwundene Mädchen im Sonn-
tagsstaat der Iahrhundertwende,und rechts
und links von ihnen in „Tirolertracht” ein
Gebirglerpaar, -das mit blumengefüllten
Tragkörben in Positur steht, ein Vogel-
bauer noch an der Seite des Korbs) trägt
sich in zurückhaltend 'dünner Feder eine
Schwester des Vaters ein:

Hold wie die Morgenräthe
im jungen _l.enz erwacht,
Und aus dem Blumenbeete
die sanfte Rose lacht,
So wandle Du im Segen
und immer heit'rem Sinn,

_ Auf blumenreichen Wegen
Dein ganzes Leben hin." _ - -

Blumen überhaupt scheinen das Leitmo-
tiv. Und, dem Kindlichen gemäßer als ihre

lt:

vorher genannten Gefährtinnen, schreibt
amørr. März 1907 die Freudin Luise Reinel:

` „Gedenke mein! r
Blau blüht ein Bl-ümelein,
das heißt Vergißnichtnıein,
dies Blümlein leg an's Herz
und denk an michl"

Und vollends im Einklang mit ihrer Per.-
-son schreibt, ohne Datum, eine Berta Ploß
„Aus Liebe! . I
Ich denke dein, gedenke mein.
Wir wollen immer gute Mädchen sein."

In die obere Ecke der Schriftseite heftet
sie noch eine fingernagelgroße Rose.

Eine Freundin Magdalena Scharnagl
schreibt 1908 (ebenfalls aus Liebe): „Weißt
Du, worin der Spaß des Lebens liegt? Sei
lustig, geht es nicht, so sei vergnügt.“ Auf
die Bilds-eite klebt sie einen etwas zwölf-
jährigen Iungen, dem ein Mädchen mit
beiden Händen die Krawatte um den Hals
zusammenzieht. ` _

Blumen, wie gesagt; Früchte, Engel, wei-
ße Tauben. Blumen aus Füllhörnern, auf
Schubkarren, zu Kränzen gewunden, und
in den Händen artiger Kinder sind in dik-
kes glänzendes Papier gestanzt, in altmo--
discher Vereinfachung, für Sonntagskreu-
zer gekauft und eingeklebt. Nur auf der
vorletzten Seite hat eine Cousine an den
Rand des Schriftbildes einige Stiefmütter-
chen gemalt.

Die linke Seite der Blätter ist öfter
schräg mit dem Datum und einem Strich
abgeteilt. Oder auch mit den Worten:
„Asch, das Datum weiß ichnicht, drum
schreibe ich Vergißmeinnicht.“ Leere Stel-
len diese-s Dreiecks sind auch mit Strichen
oder Pünktchen aufgefüllt.

Das Album schließt mit einem Eintrag
d-er Schwester vom rr. März 1912: '

' „Bl-iih' an Deiner Eltern Seite,
Wachse tugendhaft heran,

_ Und der Engel- Gottes leite
Dich auf Deiner Lebensbahn."

f Meine Tante war damals im fünfzehn-
ten Lebensjahr. _

Offensichtlich .von eigener Hand sind in
den folgenden Kriegsjahren no-ch auf die
leer gewesenen Blätter zwei Gedichte ge-
schrieben: '
„Mein Heißgeliebter, ruh in Frieden,
die fremde Erde sei dir leidıt-.
Wir fühlen schwer, was Gott beschieden. -.
lm Grab ist Ruh, im Leben Schmerz.-
Drum ruhe sanft, du treues Herz -
Nun ruhe sanft in fremder Erde. --"

Und ab-schließend:
„DEN SOHN GAB lCH FURS VATERLAND.
`l. Sie hat ihn behiitet, sie hat ihn gepflegt,

Den _Gott ihr einst hilflos ans Herz gelegt,
Trug Mühen für ihn ohne Klage.
So -stark wie sein Vater wuchs er heran
Und wurde zum .I-üngling und reifte zum Mann
Als Stolz ihrer alten Tage.

2. Da rief der Kaiser! Das Lied erklcıng,
Das siebzig sie einst als Mädel sang,
Von deutsdıer Treue durchdrungen. '
's war alles beinah, wie's damals war.
Nur weiß ist heute das blonde Haar,
Und ja, man nahm ihr den Jungen. -

3. Er ladıte, nickte: „Auf Wiedersehnl"
Die Kinder ließen ihr Tüchlein wehn;
Sie faltete nur die Hände: -
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,Er ist das Letzte von-'meinem Glück.
Nicht wahr, Gott Vater, du bringst ihn zurück,
Wenn draußen der Krieg zu Ende?'_ '

4. Die Monde schwanden, der Herbststurm kam,
Der alles ßliihen und Hoffen nahm
Aus einstigen Friihlingstagen.
Feldbriefe flattern ins kleine Haus:
„Noch leb idı, Mutter, und halte aus,
und fall ich, darfst du nidıt klagen.

5. Ein heiliger Rausch reißt uns alle fort,
,Sieg oder Todl' ist das- Losungswort;
Dem bin ich, Mutter, ergeben l"

'Sie nickt erschauernd und lausclıt und sinnt,
Dieweil aus der Bibel das Enkelkind
Ihr liest vom ewigen Leben." -
Das Buch besteht heute noch aus 36

Blättern. Eines davon ist leerge-blieben.
E. U.

Gnst Vo-it: K
Auf der Schieß.hausmauer

Die Buben vom Ascher Anger tummel-
ten sich an~ einem sonnigen Ferientage wie-
der einmal 9 auf dem Schützenplatz. Im
Osten von der Hauptstraße, im Westen
von der Kegelgasse begrenzt, war er all-
jährlich Schauplatz des traditionellen Ascher
Vogelschießens, das von dem bürgerlichen
Schützenkorps im August veranstaltet wur-
de. Dann war -der Platz angefiillt mit hei-
terem Leben, mit Karussells, Lnftschaukeln,
Schau- und Bierbuden. Es duftete verführe-
risch nach Bratwürsten und gebrannten
Mandeln, es gab Zuckerstangen, türkischen
Honig, Papierwedel und Konfetti. Neben-
an, auf dem Schießstand, krachten die
Schüsse aus den alten Vorderladern der
Schützen, um den großen Holzvogel, einen
nachgebildeten Adler, von seinem Platz an
der Schießhausmauer, wohin er am ersten
Festtag gebracht' worden war, nach und
nach herunterzuholen.

Ab-er nicht dieses alljährlich wiederkeh-
rende Fest, das uns als Kinder, aber auch
als Heranwach.sende besonders faszinierte,
will ich hier schildern, sondem ein ande-
res Erlebnis, das ich als Acht- oder Neun-
jähriger mit einigen gleichaltrigen jungen
am gleichen Schauplatz hatte.

Der Sch.ützenplatz bot uns Kindern al-
lerlei Spielmöglichkeiten. Iagten wir nicht
hinter einem Ball her, so vergnügten wir
uns mit Fang- oder Versteckspielen, die
wir manchmal auch auf die an der Park-
gasse liegenden Gärten ausdehnten. Unter
dem Lärm, den wir dabei verursachten,
hatten insbesondere die Bewohner des
Ueblers-chen Hauses zu leiden, das am En-
de der Parkgasse, an deren Einmündung
in die Kegelgasse, lag. Im Vorgarten, vor
der Haustür, reckte ein weitausladender
Holzbirnbaum seine Äste zum Himmel-.
Seine Früchte waren im Herbst von uns
Buben begehrt und daher öfter Ziel von
Knüppel- oder Steinwürfen. Nicht immer
sah man unserem Treiben untätig zu.
We-nn aber ein Bewohner des Hauses Ord-
nung schaffen wollte, stob die Bubenschar
nach allen Richtungen auseinander. Sel-
ten wurde jemand auf frischer Tat ertappt.

Nach Westen zu war_der Schützenplatz
von einer hohen Ziegelmauer eingefaßt.
Eigentlich bestand die Mauer aus drei un-
terschiedlich hohen Teilen. Der höchste
Teil diente als Schutz gegen abirrende Ge-
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schosse, wenn aui dem Sdrie3stanil die
Stutzen krachten. Am mittleren Teil, der
u:rr einiges nie&iger war, lehnte in der
Nordwestedce des Platzes ein gewisses
H?iuschen; es wiirde heutigen- hygienisdeen
Anforderungen an derlei Einrichtungen
nidrt mehr geniigen.Aber dieses Hdusdren,
zu dem einige Betonstufen hinunterfiihr-
ten, war ftir die Buben vom Anger ein be-
liebtes Kletterobi ekt.

Der siidlidre Teil der Mauer, der zu-
gleich der niodrigste war, bestand aus zie-
gelgemauerten, quadratisdren Slulen, die
mit Gefadren verbunden waren, die aus
demselben Material bestanden, jedodr die
Hiihe der Siiulen ni&t erreidten. Den
oberen Abschtu8 dieses Mauerteils bilde-
ten dadrartig behauene Graniq)latten,
wdhrend die anderen Mauerteile mit Plat-
ten aus Haiabergsteinen - aus Glimmer-
sdriefer also - abgeded<t waren.

Auf der Seite derKegelgasse erreidrte die
Mauer eine stattli&e Hdhe. Von derPlatz-
seite aus sah sie weitweniger gewaltig aus,
weil das.Niveau des Platzes einige Meter
iiber dem der Kegelgasse lag. Fi.ir die mei-
steD Bewohner der Stadt stellte sie ein un-
iiberwindliches Hindernis dar, und als sol-
ches war sie wobl auch gedactrt. Ni&t so
fiir uns Buben. Wir fanden immer .nodr
efulen Tritt, einen Griff, einen Halt, die es
uns ermdglidrten, die Mauer, wenigstens
ihren siidlicihen Teil, zu erklimmen. Audr
die in der NIhe der Mauer auf dem Sdriit-
zenplatz au{gereihten Lindenbiiume, deren
Aste den zwisdren ihnen und der Mauer
verlaufenden tiefen Graben iiberspannten,
waren uns dabei eine gute Hilfe. Mit eini-
gerr Griffen schwangen wir uns von den
Blumen hiniiber auf die Mauerkrone oder
von dort auf die Linden.Es erforderte zwar
etwas Gesdricklidrkeit und wohl auch et-
lichen Mut, aber nadr einiger Ubung
scb#ften wir dieses Hiniiberwedrseln mit
affenartiger Gesdlwfuldigkeit, was audl
mandresmal vonndten war.

Diesen, ftir normale Biirger vielleicht
absonderlichen Weg benutzten wir oft bei
unseren Fangspielen oder wenl wir von
derHauptstra8e in dieKegelgasse oder von
dort auf den Sdriitzenplatz wollten. Es be-
fand sidr zwat an der niedrigstenStelle der
Mauer eine Pforte, deren Holz mit Sdrmie-
deeisen verziert und verfestigtr sie war
aber allenfalls wlihrend des VogelsdrieSens
geciffnet.

Einer war natiirlidr mit der Benutzung
dieses Abkiirzungsweges niemals einver-
st4nden: der Sdriitzenhausmeister Kiinzel,
ein gro3er, stattlidler Ma:rn in den be-
ste.n fahren mit einem Respekt erheischen-
den Scihnurrbart. DaB er uns nidrt geme
sah, entnahmen wir nicht nur seinen
Worten. Seine Abneigung lie8 er uls ge-
legentlich au& ftiblen. Gottseidank hatte
er nidrt imner Znit, auf uns aufzupassen.
So fanden wir Tagg wo wir uns nahezu
ungestiirt unseren Knabenspielen widmen
konnterr.

Wer zuerst auf denGedankga kam, wei8
id heute nidrt mehr. Aber begeistert
stimmten wir ztt, als einer meiner Spielge-
fiihrten vorsdrlug, ei.-al, nur so zur Ab-
wedrelurxg, auf die hohe Schie8hausmauer
2rr klettem. Kaum ausgesprodren, wurde
der Gedanke sogleich in dieTat umgesetzt.

Zuerst muBte das in der nordwesdichen
Ecke des Platzes beffndliche, oben bereits
erwehnte Hlusdlen erklommen werden.
Das war nictrt weiter s&wer. Dann aber
wurde es kritisdrer. Vom Bledrdadr des
H?iusdrens aus muBte eine Stiitzmauer er-
reicjht werden, deren OberflEdre ebenfalls
mit Ble& besdrlagen war und in steilem
Winkel, sclrag na& oben, auf den hohen
Teil der Schie8haus,nauer zulief. Es war
ei:r eu3erst glatter und redlt schmaler
Pfad, auf den wir uns da begeben wollten.
Aber es gab keinen anderen, wenn wir die
hohe Mauer enei&en wollteo. Zum Gliid<

Iiefen wir allesamt barfu3. So glitten we-
nigstens unsere nackten Sohlen auf dem
glitsdrigen Ble& nidrt aus. Mit Nagelsdu-
hen, wie sie domafs i.iblidr waren, wdre
unser Wagemut vergebens gewesen. Ein
Bub nadr dem anderen ergriff die beider-
seits der Mauer aufgebogenen Blechenden
und sdrob sidr Stiid< um Sti.ick der hohen
Mauer, unserem Ziel, entgegen. Der Weg
war miihsam, und wenn wir uns der Ge-
fahr bewuSt gewesen whren, dann hatten
wir unser ljntemehmen wahrscheinlici.
bleiben lassen. Wenn audr nur einer aus-
gerutsdrt oder schwindlig geworden wlre,
er hatte alle ihm na&Iolgenden mit in die
Tiefe gerissen.

Nach geraumer Zert hatte es audr der
letzte, wenn au& recht miihsam, geschafft
und war wohlbehalten auf der Mauerkro-
ne aagelangt. Sie war.breit genug, um auf
ihr aufre&t stehen oder herumkriedren
zu kiinnen. Als wir uns umschauten, wa-
ren wir begeistert von der Aussidrt, die
wir von dort oben unerwarteterweise ge-
nie8en konnten. Einige konnten es vor
Freude nidrt lassen, in den blauen Him-
mel hineinzujudrzen.

Aber just diese fuchzer schienen einige
Iltere Anwob:rer der Kegel-, Park- und
Rudolfsgasse, die unweit von uns entfernt
zusammenliefen, auf den Plan gerufen zu
haben, derr auf der Stra8eneinmtindung
beim Bier-Pfrdtscbner bildete sidr ein hef-
tig gestikulierender Menschenhaufen.

Zwar konnten wir i-hre Worte nidrt ver-
stehen, aber ihre Gesten waren unzwei-
deutig und lie8en oidrts Gutes ahnen.
Aber zuniidrst kii--erte uns dies wenig.

Wie die Spatzen auf dem Draht sa8en
wir auf der Mauerkrone und lie8en unsere
na&ten Beine zur Kegelgasse hinunter-
baumeln. Auf dem Geipelschen Fabrikge-
lende, da$ wir fast zsr Gdnze einsehen
konnten, gab es allerhand zu schauen. So
entging uns auch nicht, da8 die gro8e Lei-
ter der Fabrikfeuerwehr von einigen MIn-
nern aus dem Sduppen gezogen und die
Fabrikstra8e entlang ge{abrenwurde. Dann
versdwanden die Mdnner, die kr?iftig in
die Speicben der gro3en R?ider greifen
mu8ten, um das Monstrum von Leiter
fortzubewegen, hinfsf einem Gebeude-
block.

Mitderweile w4r am wesdidren Hori-
?ont die Ro8ba&er Bockel aufgetaudrt,
keudrend, mit qualmendem Schomstein,
aber sdron zu schnellerer Gangart iiber-
gehend. Wir verfolgten das vertraute Zi.ig-
lein mit den Blicken, bis es pfeifend in
Ridtung Stadtbnhnhof versdrwunden war.
Erst dann widmeten wir unsere Aufmerk-
samkeit anderen Dingen.

Pldtzlich schrie einer der Buben: ,,Die
Feiawehr kinnt!" und deutete mit dem
Zeigefinger in die Kegelgasse hinunter, auf
der sidr tatsachlidl die sdron vorher be-
obadrteteD Miinner mit der gro8en Feuer-
wehrleiter herau{rniihten. Ietzt wu8ten
wir: Irgend jemand, der um unsere heilen
Glieder bangte, mu8te Alarm gesctrlagen
haben.

Eigendi& hetten wir froh sein miissen,
auf leichte Wei3e wieder normalen Boden
unter die FiiBe zu bekommen. Aber wir
wollten uns gar nidrt helfen lassen, denn
wir konnten u:rs denken, was folgte, wenn
wir erst in der Hand der Erwa&senen wa-
ren. Au8erdem durften unsere Eltem auf
keinen Fall erfahren, wo wir uns herum-
trieben. Da hette es vielleidt bei man-
drem der Buben eine tii&tige Tradt Prii-
gel gegeben. Also blieb uns ni&ts anderes
iibrig, als unseren reizvollen Aussichtspo-
sten so sdnell wie irgend mitglidr zu reu-
men, um noch vor der Ankunft der gro-
3en Feuerwehrleiter den Scbiiaenplaa
wieder zu gewi:rnen.

. Daher eilten wir, so ras& es rursere ge-
fiihrli&e Lage zulieS, wiedet iener Stelle
nt, an der wir die Mauerkrone erklommen

hatten. Aber die Angst vor den vermute-
ten MaBnehmen der Erwadrsenen sa8 uns
zu sehr im Nacken und befliigelte uns zu
wagbalsigem HandeLr. Die grd3eren Bu-
ben halfen den kleineren, und so gelang-
ten wir einer nadr dem anderen wohlbe-
halten auf den mittleren Mauerteil. Damit
war aber erst der eine Teil unseres Flucht-
weges gesdrafft. Nun galt es auch no&
den unteren Teil der Mauer zu errei&en.

Nun sahen wir uns nadr der Feuerwehr-
leiter unr. Da aber die Kegelgasse am
niirdlichen Ende der Sdrie8hausmauer eine
Biegung machte, konnten wir sie ietzt
nidrt mehr erblidcen.Dodr vemahmen wir
bei ndherem Hinhtiren die anfeuemden
Rufe der Mdnner, wie sie mit Kommando
i:r die Spei&en griffen. Auch die Rlder
hiirten wir auj dem Stra8enschotter schon
knirschen. Es war hiidrste Zeit, die Mauer
zu verlassen.

Wir eilten daher iiber die Krone des
mittleren Mauerteils hinweg, um den An-
sdrlu3 an die tiefer liegende Mauer zu
gewinnen. Diese war wesendi& sdrmaler
als die anderenTeile, aber auch hier konn-
ten wir nicht lange iiberlegen. |e sdrneller
wir den niedrigsten Mauerteil erreichten,
um so grti8er war die Wahrsdeialidkeit
des Entkommens. Und darauf kam es uns
im Augenblick an.

So taten wir auch hier den erforderlictren
Sprung. Glii&lidr gelandet liefen wir, so
schnell es unsere Beine und die Besctraf-
fenheit der Mauer erlaubten, au{ den Gra-
nitplatten weiter, bis wir die Aste der
Lindenb?iume ergreifen und uns behende
auf diese hiniiber sctrwingen kor.ten.
Dann glitten wir am Stamm hinunter und
standen na& wenigen Augenblidcen auf
dem Sdtitzenplatz. Kaum hatten unsere
FiiSe den Boden bertihrt sudrten wir
sclrleunigst das Weite, bevor Hausmeister
Kiinzel von seinem Laterplatz herabge-
stiegen war.

So endete unser Ausflug in hiihere SphI-
ren ganz anders, als alle Beteiligten und
die neugierigen Zuschauer es si& vorge'
stellt hatten, Was die Mdnner gedacht ha-
ben modrten, die ausgezogen waren, mit
einer gro8en Feuerwehrleiter einige
sdreinbar hilflose Kinder vor drohender
Ge{ahr zu s&iitzen, haben wir nie er-
fabren.

Vom Gowerc:

Am Salerberch
Z' Wernersch.raath afm Salerberdr woas

friiiha sdai gwesn. Ower wtji schaut de.'
heit unna Dtirfl aus! Dees is a Sdrmadr
und a wahra Graus. Dahint va Klatsdr-
hausn bis affe zan Koldruafm s?in alla
Haisla weggrissn. Und grod sua s&auts
am Salerberdr druabm aus, vaschwundn is
's alt Geiplhutza-Haus. Wtii gmiitle woars
dodr allawaal in dera Hutzastumm gwesn.
Die Manner harr Kartn gsplt und die Wei-
wer han gstri&t und Huasn gflickt. Und
wtti s&ei woars allawaal, wenn as Engl-
has&n oaganga is! Waji han diu die
Huaaleit glacht, wenn jedas niu an sdrein
Engl gbasdet hiut. Und em meisten han
die Weiwer gla&t, wenn da alt Hasnigl
seina Gschichtn dazhlt hiut. Diu han die
Weiwer immgses as Sdrnupftdicll in da
Hiind gbatt, sie mou8tn die Augn. aus-
wischn, sua ar& hanse lachn mijin.

Und Leitla, in Guastn-Sima sein Hutza-
haus woa aa allamaal wos lius gwesn.
Dean sa Haus woar glei newan Geiplhaus
gwesn. Da Guastn-Sima hiut funf Meudla
gbatt und diji han alla fiinf s&ai singa
kinrria. Z,a dean Meudlan s?in jedn Abmd
die Boum zan }lu:g;n kumma. Und oft-
amal is niu aa a Dudlsookpfeifer dazou
kumma. Ower niu woa a kreizffdels Lebm
gwesn! Niu han die Boum mitn Meudlan
tanzt und da Dudlsook hiut dazou musi-
ziert.
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schosse, wenn auf dem Schießstand die
Stutzen krachten. Am mittleren Teil, der
um einiges niedriger war, lehnte in der
No-rdwestecke des Platzes ein gewisses
Häuschen; es würde heutigen' hygienischen-
Anfo-rderu-ngen an derlei Einrichtungen
nicht mehr genügen. Aber dieses Häuschen,
zu dem einige Betonstufen hinunterführ-
ten, war für die Buben vom Anger ein be-
liebtes Kletterobjekt.

Der südliche Teil der Mauer, der zu-
gleich der niedrigste war, bestand aus zie-
gelgemauerten, quadratischen Säulen, die
mit Gefachen verbunden waren, die aus
demselben Material bestanden, jedoch die
Höhe der Säulen nicht erreichten. Den
oberen Abschluß dieses Mauerteils bilde-
ten dachartig behauene Granit-platten,
während di-e anderen Mauerteile mit Plat-
ten aus Hainbergsteinen - aus Glimmer-
schiefer also - abgedeckt waren. K

Auf der Seite der Kegelgasse erreichte die
Mauer eine stattliche Höhe. Von der Platz-
seite aus sah sie weit weniger gewaltig aus,
weil das Niveau des Platzes einige Meter
über dem der Kegelgasse lag. Für diemei-
sten Bewohner der Stadt stellte sie ein un-
überwindliches Hindernis dar, und als sol-
ches war sie wohl auch gedacht. Nicht so
für uns Buben. Wir fanden immernoch
einen Tritt, einen Griff, -einen Halt, die es
uns ermöglichten, die Mauer, wenigstens-
ihren südlichen Teil, zu erklimmen. Auch
die in der Nähe der Mauer auf dem Schüt-
zenplatz aufgereihten Lindenbäume, deren
Äste den zwischen ihnen und der Mauer
verlaufenden tiefen Graben überspannten,
waren uns dabei eine gute Hilfe. Mit eini-
gen Griffen schwangen wir uns von den
Bäumen hinüber aııf die Mauerkrone oder
von dort auf die Linden. Es erforderte zwar
etwas Geschicklichkeit und wohl auch et-
lichen Mut, aber nach einiger Übung
schafften wir dieses Hinüberwechseln mit
affenartiger Geschwindigkeit, was auch
manchesmal vonnöten war.

Diesen, für normale Bürger vielleicht
absonderlichen Weg benutzten wir oft bei
unseren Fangspielen oder wenn wir von
der Hauptstraße in die Kegelgasse oder von
dort auf den Schützenplatz wollten. Es be-
fand sich zwar an der niedrigsten Stelle der
Mauer eine Pforte, deren Holz mit Schmie-
deeisen verziert und verfestigt; sie war
aber allenfalls während des Vogelschießens
geöffnet. - I

Einer war natürlich mit der Benutzung
dieses Abkürzungsweges niemals einver-
standen: der Schützenhausmeister Künzel,
ein großer, stattlicher- Mann in den be-
sten Iahren mit einem Respekt erheischen-
den S-chnurrbart. Daß er uns nicht gerne
sah, entnahmen wir nicht nur seinen
Worten. Seine Abneigung ließ er uns ge-
legentlich auch fühlen. Gottseidank hatte
er nicht immer Zeit, auf uns aufzupassen.
So fanden wir Tage, wo wir uns nahezu
ungestört unseren Knabenspielen widmen
konnten. . "

Wer zuerst auf den Gedanken kam, weiß
ich heute nicht mehr. ~Aber begeistert
stimmten wir zu, als einer meiner Spielge-
fährten vorschlug, einmal, nur so zur Ab-
wechslung, auf die hohe Schießhausmauer
zu klettern. Kaum ausgesprochen, wurde
der Gedanke sogleich in die Tat umgesetzt.

Zuerst mußte das in der nordwestlichen
Ecke des Platzes befindliche, oben bereits
erwähnte Häuschen erldommen werden.
Das war nicht weiter schwer. Dann aber
wurde es kritischer. Vom Blechdadı des
I-Iäuschens aus mußte eine Stützmauer er-
reicht werden, deren Oberfläche ebenfalls
mit Blech beschlagen -war und in steilem
Winkel, schräg nach oben, auf den hohen
Teil der Schießhausmauer zulief. Es war
ein äußerst glatter und recht schmaler
Pfad, auf den wir uns da begeben wollten.
Aber es gab keinen anderen, wenn wir die
hohe Mauer erreichen wollten. Zum Glück
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liefen wir allesamt barfuß. So glitten we-
nigstens unsere nackten Sohlen auf dem
'glitschigen Blech nicht aus. Mit Nagelschu-
hen, wie sie damals üblich waren, wäre
unser Wagemut vergebens gewesen. Ein
Bub nach dem anderen ergriff die beider-
seits der Mauer aufgebogenen Blechenden
und schob sich Stück um Stück der hohen
Mauer, unserem Ziel, entgegen. Der Weg
war mühsam, und wenn wir uns der Ge-
fahr bewußt gewesen wären, dann hätten
wir uns-er Unternehmen wahrscheinlich
bleiben lassen. Wenn auch nur einer aus-
gerutscht oder schwindlig geworden wäre,
er hätte alle ihm nachfolgend-en mit in die
Tiefe gerissen.

Nach .geraumer Zeit hatte es. auch der
letzte, wenn auch recht mühsam, geschafft
und war wohlbehalten auf der Mauerkro-
ne angelangt. Sie warbreit genug, .um auf
ihr aufrecht stehen oder herumkriechen
zu können. Als wir uns umschauten, wa-
ren wir begeistert von der Aussicht, die
wir von dort oben unerwarteterweise ge-
nießen konnten. Einige konnten es vor
Freude nicht lassen, in den blauen Him-
mel hineinzujuchzen.

Aber just diese Iuchzer schienen einige
ältere Anwohner der Kegel-, Park- und
Rudolfsgasse, die unweit von uns entfernt
zusammenliefen, auf den Plan gerufen zu
haben, denn auf der Straßeneinmündung
beim Bier-Pfrötschner bildete sich ein hef-
tig gestikulierender Menschenhaufen.

Zwar konnten wir ihre Worte nicht ver-
stehen, aher ihre Gesten waren unzwei-
deutig und li_eßen nichts Gutes ahnen.
Aber -zunächst kümmerte tms die-s we-nig.

Wie die Spatzen auf dem Draht saßen
wir auf der. Mauerkrone und ließen unsere
nackten Beine zur Kegelgasse hinunter-
baumeln. Auf dem Geipelschen Fabrikge-
lände, das .wir fast zur Gänze einsehen
konnten, gab es allerhand zu schauen. So
entging uns auch nicht, .daß die große Lei-
ter der Fabrikfeuerwehr von einigen Män-
nern aus dem Schuppen gezogen und die
Fabrikstraße entlang gefahren wurde. Dann
verschwanden die Männer, die kräftig in
die Speichen der großen Räder greifen
mußten, um das Monstrum von Leiter
fjtírtèzkubewegen, hinter einem -Gebäude-
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Mittlerweile war am westlichen Hori-

zont die Roßbacher Bo-ckel aufgetaucht,
keuchend, mit qualmendem Schornstein,
aber schon zu schnellerer Gangart über-
gehend. Wir verfolgten das vertraute Züg-
lein mit den Blicken, bis es pfeifend in
Richtung Stadtbahnhof verschwunden war.
Erst dann widmeten wir unsere Aufmerk-
samkeit anderen Dingen.

Plötzlich schrie einer .der Buben: „Die
Feiawehr kinntl“ und deutete mit dem
Zeigefinger in die Kegelgasse hinunter, auf
der sich tatsächlich die schon vorher be-
obachteten Männer mit der großen Feuer-
wehrleiter heraufmühten. letzt wußten
wir: 'Irgend jemand, der um unsere heilen
Glieder bangte, mußte Alarm geschlagen
haben. A

Eigentlich hätten wir froh sein müssen,
auf leichte Weise wieder normalen Boden
unter die Füße zu bekommen. Aber wir
wollten uns gar nicht helfen lassen, denn
wir ko-nnten uns denken, was folgte, wenn
wir erst in der Hand der Erwachsenen wa-
ren. Außerdem durften unsere Eltern auf
keinen __ Fall erfahren, wo wir uns hemm-
trieben. Da hätte es vielleicht bei man-
chem der Buben eine tüchtige Tracht Prü-
gel gegeben. Also blieb uns nichts anderes
übrig, als unseren reizvollen Aussichtspo-
sten so schnell wie irgend möglich zu räu-
men, um noch vor der Ankunft der gro-
ßen Feuerwehrleiter den Schützenplatz
wieder zu gewinnen.

-Daher eilten wir, so rasm __es unsere ge-
fährliche Lage zuließ, wieder jener Stelle
zu, an der wir die Mauerkrone erklommen
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hatten. Aber die Angst vor den vermute-
ten Maßnahmen der Erwachsenen saß uns
zu sehr im Nacken und beflügelte uns zu
waghals-igem Handeln. Die größeren Bu-
ben halfen den kleineren, und so gelang-
ten wir einer nach dem anderen wohlbe-
halten auf den mittleren Mauerteil. Damit
war aber erst der eine Teil unseres Flucht-
weges geschafft. Nun galt es auch noch
den unteren Teil der Mauer zu erreichen.

_ Nun sahen wir uns nach der Feuerwehr-
leiter um. Da aber die Kegelgasse am
nördlichen Ende der Schießhausmauer eine
Biegung machte, konnten wir sie jetzt
nicht mehr erblicken. Doch vernahmen wir
bei nä.-herem Hinhören die anfeuernden
Rufe der Männer, wie sie mit Kommando
in die Speichen griffen. Auch die Räder
hörten wir auf dem Straßenschotter schon
knirschen. Es war höchste Zeit, die Mauer
zu verlassen. .

Wir eilten daher über die Krone des
mittleren Mauerteils hinweg, um den An-
schluß an die tiefer liegende Mauer zu
gewinnen. Diese war wesentlich schmaler
als die anderen Teile, aber auch hier konn-
ten wir nicht -.lange überlegen. Ie schneller
wir den niedrigsten Mauerteil erreichten,
um so größer war die Wahrscheinlichkeit
des Entkommens. Und darauf kam es uns
im Augenblick an.

So taten wir auch hier den erforderlichen
Sprung. Glücklich gelandet lie-fen wir, so
schnell es unsere Beine und die Beschaf-
fenheit der Mauer erlaubten, auf den Gra-
nitplatten weiter, bis wir die Äste der
Lindenbäume ergreifen und uns behende
auf diese hinüber schwingen konnten.
Dann glitten wir am Stamm hinunter und
standen nach wenigen Augenblicken auf
dem Schützenplatz. Kaum hatten unsere
Füße den Boden berührt, suchten wir
schleunigst das Weite, bevor Hausmeister
Künzel von seinem J Lauerplatz herabge-
stiegen war.

So endete unser Ausflug in höhere Sphä-
ren ganz anders, als alle Beteiligten und
die neugierigen Zuschauer es sich vorge-
stellt hatten. Was die Männer gedacht ha-
ben mochten, die ausgezogen waren, mit
eine.r großen Feuerwehrleiter . einige
scheinbar hilflose Kinder vor drohender
Gefahr zu schützen, haben wir nie er-
fahren. '
Vom Gowers: A

Am Salerberch
Z' Wernersdfıraath afm Salerberch woas

fröiha schäi gwesn. Ower wöi schaut denn
heit unna Dörfl aus! Dees is a Schmach
und a wahra Graus. Dahint va Klatsch-
hausn bis affe zan Kolchuafm sän alla
Haisla weggrissn. Und grod sua schauts
am Salerberch druabm aus, vaschwundn is
fs alt Geiplhutza-Haus. Wöi gmütle woars
doch allawaal in dera Hutzastumm gwesn.
Die Manner han Kartn gsplt und die Wei-
wer han gstrickt und Huasn gflickt. Und
wöi schäi woars allawaal, wenn as Engl-
haschn oaganga is! Wöi han dåu die
Hutzaleit glacht, wenn jedas nåu an schäin
Engl ghascht håut. Und am meisten han
die Weiwer glacht, wenn da alt Hasnigl
seina Gschichtn dazhlt håut. Dåu han die
Weiwer immerzou as Schnupftöichl in da
Händ ghatt, sie moußtn die Augn aus-
wischn, sua arch hanse -lachn möin. '

Und Leitla, in Guastn-Sima sein-Hutza-
haus woa aa allamaal wos låus gwesn.
Dean sa Haus woar glei newan Geiplhaus
gwesn. Da Guastn-Sima håut fünf Meudla
ghatt und döi -han alla fünf sc.häi singa
kinna. Za dean Meudlan sän jedn Abmd
die Boum zan Hutzn kumma. Und oft-
amal is nåu aa a Dudlsookpfeifer dazou
kumma. Ower nåu woa a kreizfidels Lehm
gwesn! Nåu han' die Boum mitn Meudlan
tanzt und da Dudlsook håut dazou musi-
ziert. .. ' -3



friiher Ro8badr

Die gr?ii3t Freid han die Weiwer oan
dean Dudlsookpfeifer ghatt, waal dea alt
Moa sua spassidra Ldidla singa konnt. Zan
Beispiel hiuta oft dijs Lijidl gsunga: ,,GIm-
ma aweng iewa zan Sdrmie-Gottlieb! Da
Sdrmie, dea hiut zr,na Tijdrterlein, ddi
mijdrtn sua gern vaheirat sein" oder aa
sua: ,,An Schmie saa Brouthenn, diii hiut
an Zoah zwelag..."

Sua woas friiiha am Salerberch gwesn.
,,Wiu is denn heit diji sele Zeit, wiu

senn die lusten Hutzaleit - alls is in da
Aiwekeit."

Der Rundbrief gratuliert
8o, Geburuug: Herr Ernst Bloss (Kor-

respondent beim Vogel-Verlag Franzens-
bad) am z. z. in Piding/Obb., Untersberg-
stra8e 6. Lm. Bloss ist ein engagierter Hei-
matkundler. Er hat audr dem Rundbrief
sdron mehrmals fundierte Beitriige gelie-
fert. Seit seiner Ubersiedlung aus der DDR
nadr Bayern besch?iftigt er sidr nodr inten-
siver mit heimatgesdridrtlidren Fragen. -
Herr Wilhelm Ktil3mann (Angergasse 7) am
18. z. in Stadeln b. Fiirth, Ahornstra3e z.

75. Geburtstag: Frau Bert| Wassermann
geb. Zeitler (Egerer Str.) am z. z. in Selb,
fosefsstra8e 46. - Herr Wipredrt Wieder-
mann (AngergasseT| Braunfels/Lahn, Kreis-
altenheim.

7o. Gebuttstag feierte kurz hintereinan-
der das Ehepaar Adam und Maie Holle-
rung in Selb, Kolpingstra8e ro. Sie am 8.,
et am zz. Feber. Herr Hollerung,gebi.irtiger
Ro8bacher, war friiher Budrdrucker in
Franzensbad. - Ebenfalls das 7o. Lebens-
jahr vollendete am r8. Feber Frau Martha
Lehnert {Scl-rneidermeisterin aus der Ler-
drengasse) am 8. z. in Hohenstadt Nr. 67
bei Hersbruck und Herr Adolf PIol3 (Rog-
lerstra3e +61 an z. in Wintersdorf z9 b.
Fiirth/Bay. - Frau Elis Roth geb. Regen-
fuB am 18. z. in Bad-Soden am Taunus.
Sie und ihr Sdrorsdr gehriren zum festen
Stamm der Taunus-Asdrer und des Neu-
enhainer Stammtisdres. Sie fehlen bei kei-
ner Zusammenkunft, ein Zeidren, da8 sie
sich im Kreise ihrer Landsleute immer
wohlfuhlen.

SPENDENAUSWEISE
FUr Heimolveftond mit Heimotstube, Ardriv und

Hilfskosse: AoldBlich des Heimgonges ihres lieben
Gollen Fritz Mdschl von Sofie M6schl M0nchen 50
DM. Aus gleichem Anlosse von der Ascher HeimoF
oruooe Miinchen 25 DM, lno. Herberl Seidel StutF
6ori'so ot"t, ldo Kripperidorl M0nchen 20 DM. Fom.
Dr. Rud. Hilf M0nchen 20 DM, Fom. Wunderlich/
Wdlfel Trounstein/Miinchen 40 DM, Johonnes Wun-
derlich Mtinchen l0 DM, Berto Geyer StroBloch
20 DM. - AnldBlich des Ablebens der Frou ldl
M0ller oeb. Kloubert in Gie3en von den Domen
des AscFer Kr6nzchens .in Gie3en 30 DM, dozu fiir
die Ascher Hiitte 35 DM - Anld3lich des Heim-
oonoes ihres lieben Monnes Willv Bohlond von
Ido-Bohlond Witlen 50 DM. Aus sleichem Anlosse
von Christion Jdckel Alexondersbod 20 DM - lm
Gedenken on ihre liebe Schulfreundin Elise Kindler
von Friedl Housner Leulershousen 20 DM - lm
Gedenken on Frou Hilde Wollher geb. Singer in
Neuslodl/Aisch u. Herrn Frilz M6schl in M0ndren

Drei ahe Nadrbarn
Weldr ein Bild! fedem Asdrer, der sidr

auskannte ,,im Markt", steigen da Erinne-
mngen auf. Diese drei Mdnner, biedere
Handwerker aus der ,,IJnteren Selbergas-
se", kannte man genau so,wie sie sidr hier
auf dem Schillerplatz, wenige Sdrritte von
ihren Werkstltten endernt, dem Fotogra-
fen in gelassener Freundlidkeit stellten:
Der Reinel-Sdrlosser, der Lenk-Klempner,
der Swoboda-Tischler. Sie leben alle drei
liingst nidrt mehr. Aber sie wu8ten ihr
Leben nadr eigenem Stil zu gestalten, als
sie nodr lebten. Und, wie gesagt - so wie
auf diesem Bilddokument haben wir sie in
Erinnerung.

Hermonn G0nthert M0nchen 20 DM,Gerlinde HouB-
ner Wirsbers 20 DM, Gerold Pischtiok M0ndren l0
DM, Fronz Scfi6nfelder Rosenheim 9 DM, Ridrord
Wunderlich Hombr0cken 5 DM, Leopoldine Prosdr
M0nchen 5 DM, Hons Becler Fronberg 5 DM, Sieg-
fried Long Reullingen 5 DM. Ernsl Hupfouf Bissin-
oen 5 DM.- Rundbrief-Pofensdrsften (Dos sind Spenden, durdr
welche Kleinrentnern der Bezug des Rundbriefs zum
olten Preis erm6olicht wird.l A. H. 20 DM, Morie
Wolfrum R0desheim '12 DM,'Ed. M0ller D0sseldorf
l8 DM, Anton Wolf Selb 6 DM, Arnold Geipel
Prien 24 DM, ldo Wilhelm G0nzenhousen 6 DM.

Abgesdrlos:en am 5. Feber 1975

Urrrere Toten
Kurz vor Vollendung seines 78. Lebens-

jahres verstarb in Sdrlitz/Hessen Herr Her-
rnarrn FleilSnar. Nadr dem Ersten Welt-
krieg hatte er sicih in Italien eine Existenz
aufgebaut. Im |ahre 1935 wurde er imZu-
ge seinerzeitiger Ma8nahmen als tsdrechi-
sdrer Staatsbiirger gezwungen, sein (Jnter-
nehmen aufzugeben, Hermann Flei8ner
ging zurtick nadl Asdl, wo er sidl eine
neue Lebensgrundlage sdruf. 1943 verstarb
seine Ehefrau Elsa geb. Rank. 1944 hei-
ratete er wieder. Als Vertriebener betatigte
sich der Verstorbene in zahlreidren Insti-
tutionen des iiffentlidren Lebens. Er war
von 1952 bis r97r als Stadwerordneter,
Stadwerordnetenvorsteher und im Ma-
gistrat der Stadt Sdrlitz tdtig. Seine Arbeit
galt im besonderen MaB demAnliegen sei-
ner Schidcsalsgefehrten, den Heimatvertrie-
benen und Fli.ichdingen. Seit 1964 war er
r. Vorsitzender des Ortsverbandes des BvD
Sdrlitz. Seinen Turnbri.idern vom Tv. Asdl
1849 steht er in bester Erinnerung als all-
zeit verl?iSlidrer, guter Freund und Kame-
rad.

Am 19. fdnner entsdrlief in Kirchheim./
Ted< sanft und ruhig Frau Marie Gruber.
Sie wdre rm 3r. |dnner 89 fahre alt gewor-
den. Seit dem Tode ihres r9r4 gefallenen
Bruders und dessen ein halbes |ahr spiiter
verstorbenen Frau vertrat sie als Patin
Mutterstelle an ihrer damals fiinfifirigen
Nidete Marie Gruber. Ihre Zwangsauswei-
sung wurde bis r95o aufgesdroben, bis die
Nidrte mit ihrem Mann Karl Rogler die
Freigabe bekam. Seit dieser Zeit lebte sie
zunlchst in Bradcenheim und ab 1954 in
KirchheimL/Teck im gemeinsamen Haushalt
mit der Familie Rogler. Sie freute sidr be-
sonders, als sie 1963 mit in deren Eigen-
heim einziehen konnte, in dem sie si&
redlt wohl fiihlte. Sie hatte es sehr gern,
wenn sie von Ascher Frauen besudrt wur-
de. In ihrem hohen Alter von 85 bis 88
fahren war sie bei bester geistiger Verfas-
sung noch mit an der Grenze, sowie in
Ddrnigheim, Riidesheim und beim Ascher
Treffen in Ostridr. Besonders beeindrud<t
hat sie, da3 sie mit fast 88 fahren noch
zweimal mit in die Sdrweiz fahren konn-
te. Bis kurz vor ihrem Tod tibersah sie
kaum etwas im Rundbrief und war eine
eifrige Leserin audr anderer Zeitschriften.

Im deutsdren Altenheim in Chicago
starb am Neujahrstage die aus der alten
Asdrer Familie Kiinzel (Mouhm| stammen-
de, vor vielen fahren nadr Amerika ausge-
wanderte Frau Berta Krihn, Die ebenfalls
aus Asdr stammende Frau Holstein geb.
Grimm in Chicago war mit ihr befreundet
und brachte ihr immer den Ascher Rund-
brief. Dies waren fur die nun Verstorbene
stets freudig-wehmiitige Erinnerungen an
ihre unvergessene und geliebte Heimat-
stadt.

In Hattersheim/Main starb am 19. rr.
v. f. Herr Otto Krihn, Landwirt aus Thon-
brunn. Schon im August war ihm seine
Frau Emma im Tode vorausgegangen. Bei-
de waren, wie ihr Sohn Rainer versichert,
begeisterte Rundbriefl eser.

In Hirschaid b. Bamberg verstarb im
83. Lebensjahre Herr Gtstav Merz. Er
wohnte daheim in der Hauptstra8e r59
und war in der Fisdrersdren Spinnerei be-
schiiftigt. Der Verstorbene war mit seiner
Frau erst vor einem knappen fahr aus

von Emmi Glossl, M0nchen 20 DM. - Stott Grob-
blumen ftir Frou Morie Gruber in Kirchheim/Teck
von Erno Jonko und Edith John in Wdchtersboch
20 DM, Fomilie Robert Schleilzer, Hellenhousen
'10 DM, ldo Riitinger Wendlingen 15 DM, Morie
Wolfrum Riidesheim 20 DM. - Stoit Grobblumen
fOr Frou Else Pellor Rotenburo von Fom. Adolf
Schindler Neuhousen l0 DM. -- Stotl Grobblumen
f0r Frou Anni Golh von den ehemoligen Arbeil-
nehmern der Fo. Goth & Co. Asch 30 DM, Emmi
Huscher Arzbero 20 DM.- Als Donk flr Geburts-
toqswiinsche se'rtens des Heimolverbondes: Hons
Mikuleiz 50 DM, Dr. L6sch Stuttsort 15 DM, Gustov
Queck Stein b. Niirnberg l0 DM, MorgoreleGrosch-
wilz Ansboch l0 DM, Dr. Roberl Wogner Wei0en-
slodi 15 DM, Lydio FleiBner GieBen l0 DM. Adolf
Wettengel Schotten l0 DM, Albin Leupold Troun.
reut l0 DM, Dr. Wilhelm Jdckel Forchheim 65 DM,
Ernst Sondig [inzlDo. l0 DM, Anni Kleinlein Londs-
hut '10 DM, Moriq D6ubner Thiersheim 20 DM. Korl
Borth Hofgeismor 5 DM.

Richtigslellung: lm lelzlen Spendenousweis soll es
richiig heiSen: Stott Grobblumen f0r Frou Morie
Peter in Speichersdorf von Emilie Boreuther Bom-
bero 15 DM. Die beiden Nomen woren vertouschi
wor?en. Wir bitten f0r diese peinliche Fehlleistung
um Nochsichl. (Und Frou Boreulher in Bomberg
w0nschen wir ein umso ldngeres Leben.)

DRINGENDE BITTE AN ALLE SPENDER!
Spenden lUr Heimowerbond oder Asdrer Hiitle,
r6weit :ie dem Rundbrief dire*i zugeleitet wen
den, bitte nicht ouf ein Gesdrdftslonlo der
Fimo Dr. Benno fins Siihne. sondern wohl-
weise a u ss ch I ie I I i ch lolgendermcBen:
l. Sche*, Poslonweisung oder Borgeld (im Brief)

cn Dr. Benno Tins, MUndren 54 GrosholstroBe 9.

2. Ubemeisung on dos Konlo Dr. Benno Tins bei
der Hypobonk llUndren Nr. 371/3182.

Wir wiederholen diese Bitte, do irrmer wieder on
die im lmpressum cufgeliihden Konlen des Rund-
brief-Verloga iibemiesen wird, wos umstindlidro
Umbudrungen cr{orderl. Vielen Donk!

FUr die Asdrer HUtle: Slolt Grobblumen fiir ihren
verslorbenen Freund Willy Bohlond von Dr. Alfred
Wettengel Heilbronn 25 DM, Adolberi Holfeld Bod
Orb 20 DM. - lm Gedenken on seinen Polenonkel
H. H. Gloessel von Hons Herm. Cremer/USA 20
Dollor. - Zum Gedenken on Frou Elise Grimm in
Dischingen von Elise K0nzel Dischingen 20 DM -
Stott Blumen ouf dos Grob von Dr. Ferdi Penzel in
Dqrmstodl von Dr. Hilde Lommel Hof 25 DM -
Stott Grobblumen fiir ihren lieben Freund Guslov
Wunderlich in Bloichoch von Korl und Morie Rog-
ler Kirchheim/T. ]5 DM - ln ireuem Gedenken on
Herrn Amtsgerichtsrot Josef Kiihnl. N0rnberg von
Fomilie Hons Zdh Mointol I 40 DM - Als Kronz-
obl6se fiir Frqu Anni Goth lich von R. Jockl Hun-
gen 50 DM - Sloti Grobblumen f0r Herrn Hermonn
FleiBner Schlifz von Dipl.-Koufmonn Heinrich Ronk
Fronkfurl 20 DM - Anld8lidr des Ablebens von Frou
Anno Pietsch, Reutlingen von Fomilie Hons Zdh
Moinidl 1 40 DM - Weilere Spenden: lng. Helmul
Wogner Oberschlei3heim 40 DM, Monfred Sommer
Seligensiodt 30 DM, Berto Netsch Hof 20 DM,
Woltroud Schuster Egelsboch 20 DM, Dr. Wolter
Wunderlich Knoxville 20 DM. lisl Krempl M0nchen
20 DM, Dr. Chrislion Hofmonn London 20 DM,
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früher nsßbsaı/5
Die gräißt Freid han -die Weiwer oan

clean Dudlsookpfeifer ghatt, waal dea alt
Moa sua spassicha Löidla singa konnt. Zan
Beispiel håuta oft dös Löidl gsunga: „Gäm-
ma aweng iewa zan Schmie-Gottlieb! Da
Schmie, dea håut zwa Töchterlein, döi
möchtn sua gern vaheirat sein” oder aa-
sua: „An Schmie saa Brouthenn, döi håut
an Zoah zweng. . .”

Sua wo-as fröiha am Salerberch gwesn.
„Wåu is denn heit döi .sele Zeit, wåu

senn die lusten Hutzaleit - alls is in da
Äiwekeit” '

Der Rundbrief gratuliert
80. Geburtstag: Herr Ernst Bloss [Kor-

respondent beim Vogel-Verlag Franzens-
bad) am 9.. 2.. in Piding/Obb., .Untersberg-
straße 6. Lm. Bloss ist ein engagierter Hei-
matl<undler. Er hat auch dem Rundbrief
scho-n mehrmals fundierte Beiträge gelie-
fert. Seit seiner Übersiedlung aus der DDR
nach Bayern beschäftigt er sich noch inten-
siver mit heimatgeschichtlichen Fragen. -
Herr' Wilhelm Käßmann (Angergasse 7) am
18. 2. in Stadeln b. Fürth, Ahornstraße 2..

75. Geburtstag: Frau Berta Wassermann
geb. Zeitler lEgerer Str.) am 2.. z. in Selb,
josefsstraße 46. - Herr Wiprecht Wieder-
mann (Angergasse 7) Braunfels/Lahn, Kreis-
altenheim.

70. Geburtstag feierte kurz hintereinan-
der das Ehepaar Adam und Marie Holle-
rung in Selb, Kolpingstraße ro. Sieam 8.,
er am za. Feber. Herr Hollerung, gebürtiger
Roßbacher, war früher Buchdrucker in
Franzensbad. - Ebenfalls' das 70. Lebens-
jahr vollendete am 18. Feber Frau Martha
Lehnert l-Schneidermeisterin aus der Ler-
chengasse] am 8. z. in Hohenstadt Nr. 67
b-ei Hersbruck und Herr Adolf Ploß [Rog-
lerstraße 46) am 2.. -in Wintersdorf 2.9 b.
Fürth/Bay. - Frau Elis Roth geb. Regen-
fuß am 18. 2. in Bad-Soden am Taunus.
Sie und ihr Schorsch gehören zum festen
Stamm der Taunus-Ascher und des Neu-
enhainer Stammtisches. Sie fehlen bei kei-
ner Zusammenkunft, ein Zeichen, daß sie
sich im Kreise ihrer Landsleute immer
wohlfühlen.

SPENDENAUSWEISE `
Für Heimatverband mit Heimatstube, Archiv und

Hilfskasse: Aaläßlich des Heimganges ihres lieben
Gatten Fritz Möschl_ von Sofie Möschl München 50
DM. Aus gleichem Anlasse von der Ascher Heımat-
gruppe München 25 DM, lng; Herbert Seıdel Stutt-

art 50 DM, Ida Krippendor München 20 DM, Fam.
gr. Rud. Hilf München 20 DM, Fam. Wunderlıch/
Wölfel Traunstein/München 40 DM, Johannes Wun-
derlich München 10 DM, Berta Geyer Straßlach
20 DM - A lößl'ch d Abl b d Fr ldl. n ı es e ens er au
Müller geb. Klaubert in Gießen von den Damen
des Ascher Krönzchens ,in Gießen 30 DM, dazu .für
die Ascher Hütte 35 DM - Anlößlich des Heim-
ganges ihres lieben Mannes Willy Bohland von
da Bohland Witten 50 DM. Aus gleichem Anlasse

von Christian Jäckel Alexandersbad 20 DM -. lm
Gedenken an ihre liebe Schulfreundin Elise Kindler
von Friedl Hausner Leutershausen 20 DM -j im
Gedenken an Frau Hilde Walther geb, Sınger' in
Neustadt/Aisch u. Herrn Fritz Mös l in München

_ _, :_ _
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Drei alte Nachbarn
Welch ein Bild! jedem Ascher, der sich

auskannte „im Markt", steigen da Erinne-
rungen auf. Diese drei Männer, biede-re
Handwerker aus der „Unteren Selbergas-
se“, kaımte man genau so,.wie sie sich hier
auf dem Schillerplatz, wenige Schritte von
ihren Werkstätten entfernt, dem Fotogra-
fen in gelassener Freundlichkeit stellten:
Der Reinel-Schlosser, der Lenk-Klempner,
der Swoboda-Tischler. Sie leben alle drei
längst nicht mehr. Ab-er sie wußten ihr
Leben nach eigenem Stil zu gestalten, als
sie noch lebten. Und, wie gesagt - so wie
auf diesem Bilddokument haben wir sie in
Erinnerung.

von Emmi Glassl, München 20 DM. -- Statt Grab-
blumen für Frau Marie Gruber in Kirchheim/Teck
von Erna Janko und Edith Jahn in Wächtersbach
20 DM, Familie Robert Schleitzer, Hettenhausen
10 DM, Ida Rittinger Wendlingen 15 DM, Marıe
Wolfrum Rüdesheim 20 DM. - Statt Grabblumen
für Frau Else Pellar Rotenburg von Fam. Adolf
Schindler Neuhausen 10 DM. - Slatt'Grabblumen
für Frau Anni Goth von den ehemaligen Arbeıt-
nehmern der Fa. Goth & Co. Asch 30 DM, Emmı
Huscher Arzberg 20 DM.- Als Dank für Geburts-
tagswünsche seıtens des Heimatverbandes: Hans
Mikuletz 50 DM, Dr. Lösch Stuttgart 15 DM, Gustav
Queck Stein b. Nürnberg 10 DM, Margarete Grosch-
witz Ansbach 10 DM, Dr. Robert Wagner Weißen-
stadt 15 DM, Lydia Fleißner Gießen 10_ DM, Adolf
Wettengel Schotten 10 DM, Albin Leupold Traun-
reut 10 DM, Dr. Wilhelm Jäckel Forchheim 65 DM,
Ernst Sandig Linz/Do. l0_DM, Anni Kleinlein Lands-
hut 10 DM, Maria Döubner Thiersheim 20 DM, Karl
Barth Hofgeismar 5 DM. . '

Richtigstellung:_lm letzten Spendenausweis soll es
richtig heißen: Statt Grabblumen für Frau -Marie
Peter in S eíchersdorf von Emilie Bareuther Bam-
berg l5 DM. Die beiden Namen waren vertauscht
worden. Wir bitten für diese'peinliche _Fehlleistung
um Nachsicht. (Und Frau Bareuther ın Bamberg
wünschen wir ein umso längeres Leben.) '

DFIINGENDE BITTE AN ALLE SPENDEFII
Spenden für Heimatverband oder. Asdıer Hütte,
soweit sie dem Rundbrief direkt zugeleitet wer-
den, bitte rı i c h t auf ein Geschäftskonto der
Firma Dr. .Benno Tirıs Söhne, sondern wahl-
weise a U s s c h l ie B l i c h folgendermaßen: _
`l. Scheck, Postanweisung oder Bargeld (im Brief)

an Dr. Benno Tins, München 50, Grashofstraße 9.
2. Uberweisung an das Konto Dr. Benno Tins bei

der Hypobank Mündıen Nr. 371/3182.
Wir wiederholen diese Bitte, da immer wieder an
die im Impressum aufgeführten Konten des Rund-
brief-Verlags überwiesen wird, was umständliclıe
Uıııbudıungenerfordert. Vielen Dank!

Für die Asdıer Hütte: Statt Grabblumen für ihren
verstorbenen Freund Willy Bohland von Dr. Alfred
Wettengel Heilbronn 25 DM, Adalbert Holfeld Bad
Orb 20 DM. -- lm Gedenken an seinen Patenonkel
H. H. Glaessel von Hans Herm. Cremer/USA 20
Dollar. -› Zum Gedenken an Frau Elise Grimm in
Dischingen von Elise Künzel Dischingen 20 DM -
Statt Blumen auf das Grab von Dr. Ferdi Penzel in
Darmstadt von Dr. Hilde Lammel Hof 25 DM -
Statt Grabblumen für ihren 'lieben Freund Gustav
Wunderlich in Blaichach von Karl und Marie Rog-
ler Kirchheim/T. I5 DM -- In treuem Gedenken an
Herrn Amtsgerichtsrat Josef Kühnl, Nürnber von
Familie Hans Zäh Maintall 40 DM - Als Kranz-
ablöse für Frau Anni Goth Lich von R. Jackl Hun-
gen 50 DM - Statt Grabblumen für Herrn Hermann
Fleißner Schlitz von Dipl.-Kaufmann Heinrich Rank
Frankfurt 20 DM - Anläßlich des Ablebens von Frau
Anna Pietsch, Reutlingen von Familie Hans Zäh
Maintal 1 40 DM - Weitere Sßenden: lng. Helmut
Wagner Oberschleißheim 40 D , Manfre Sommer
Seligenstadt 30 DM, Berta Netsch Hof 20 DM,
Waltraud Schuster Egelsbach 20 DM, Dr. Walter
Wunderlich Knoxville 20 DM, Lisl 'Krempl München
20 DM, Dr. Christian Hofmann -London 20 DM,

ı

Hermann Günthert München 20 DM, Gerlinde Hauß-
ner_Wirsber 20 DM, Gerald Pischtiak Mündten 10
DM, Franz Schönfelder Rosenheim 9 DM, Richard
Wunderlich Hambrücken 5 DM, Leopolcline Prosch
München 5 DM, Hans Becker Fronbeigå DM, Sıeg-
fried Lana Reutlingen 5 DM, Ernst upfauf Bıssın-
gen 5 D . . '

Rundbrief-Patenschaften (Das sind Spenden, durch
welche Kleinrentnern der Bezug des Rundbriefs zum
alten- Preis ermöglicht wird.) A. H. 20 DM, Marıe
Wolfrum Rüdesheım 12 DM, Ed. Müller Düsseldorf
18 DM, Anton Wolf Selb 6 DM, Arnold Geipel
Prien 24 DM, Ida Wilhelm Günzenhausen 6 DM.

Abgeschlossen am 5. Feber 1975

Unıcre Toten 4
-Kurz vor Vollendung seines 78. Lebens-

jahres verstarb in Schlitz/Hessen Herr Her-
mann Fleißner. Nach dem Ersten Welt-
krieg hatte er sich in Italien eine Existenz
aufgebaut. Im jahre 1935 wurde er im Zu-
ge seinerzeitiger Maßnahmen als tschechi-
scher Staatsbürger gezwungen, sein Unter-
nehmen aufzugeben. Hermann Fleißner
ging zurück nach Asch, wo er sich eine
neue Lebensgrundlage schuf. 1943 verstarb
seine Ehefrau Elsa geb. Rank. 1944 hei-
ratete er wieder. Als Vertriebener betätigte
sich der Verstorbene in zahlreichen Insti-
tutionen des öffentlichen Lebens. Er war
von 1952 bis 1971 als Stadtverordneter,
Stadtverordnetenvorsteher und im Ma-
gistrat der Stadt Schlitz tätig. Seine Arbeit
galt im besonderen Maß dem Anliegen sei-
ner Schicksalsgefährten, den Heimatvertrie-
benen und Flüchtlingen. Seit 1964 war-er
1. Vorsitzender des Ortsverbandes des BvD
Schlitz. Seinen Turnbrüdem vom Tv. Asch
1849 steht er in bester Erinnerung als all-
zeàt verläßlicher, guter Freund und Kame-
ra . -

Am 19. jänner entschlief in Kirchheim/
Teck sanft und ruhig Frau Marie Gruber.
Sie wäre am 31. jänner 89 jahre alt gewor-
den. Seit dem Tode ihres 1914 gefallenen
Bruders und dessen ein halbes jahr später
verstorbenen Frau vertrat sie als Patin
Mutterstelle an ihrer damals fünfjährigen
Nichte Marie Gruber. Ihre Zwangsauswei-
sung wurde bis 1950 aufgeschoben, bis die
Nichte mit ihrem Mann Karl Rogler die
Freigabe bekam. Seit dieser Zeit lebte sie
zunächst in Brackenheim und ab 1954 .in
KirchheimfTeck im gemeinsamen Haushalt
mit der Familie Rogler. Sie freute sich be-
sonders, als sie 1963 mit in deren Eigen-
heim einziehen konnte, in dem sie sich
recht wohl fühlte. Sie hatte es sehr gern,
wenn sie von Ascher Frauen besucht wur-
de. In ihrem hohen Alter von 85 bis 88
jahren war sie bei bester geistiger Verfas-
sung noch. mit an der Grenze, sowie in
Dörnigheim, Rüdesheim und beim Ascher
Treffen in Östrich. Besonders beeindruckt
hat sie, daß sie mit fast 88 jahren noch
zweimal mit in die Schweiz fahren konn-
te. Bi's kurz vor ihrem Tod übersah sie
kaum etwas im Rundbrief und war eine
eifrige Leserin auch anderer Zeitschriften.

Im deutschen Altenheim in Chicago
starb am Neujahrstage die aus der alten
Ascher Familie Künzel (Mouhm] stammen-
de, vor vielen jahren nach Amerika ausge-
wanderte Frau Berta Kühn. Die ebenfalls
aus As-ch stammende Frau Holstein geb.
Grimm in Chicago war mit ihr befreundet
und brachte ihr immer den Ascher Rund-
brief. Dies -waren für die nun Verstorbene
stets freudig-wehmütige Erinnerungen an
ihre unvergessene und geliebte Heimat-
stadt. -

In Hattersheim/Main starb am 19. 11.
v. j. Herr Otto Kühn, Landwirt aus Thon-
brunn. Schon im August war ihm seine
Frau Emma im Tode vorausgegangen. Bei-
de waren, wie ihr Sohn Rainer versichert,
begeisterte Rundbriefleser.

In Hirschaid b. Bamberg verstarb im
83. Lebensjahre Herr Gustav Merz. Er
wohnte daheim in der Hauptstraße 159
und war in der Fischerschen Spinnerei be-
schäftigt. Der Verstorbene. war mit seiner
Frau erst vor einem knappen jahr aus
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Korlsboder Wcfreleneugnbse
direkt vom Hereteller, veroendet ganzjiihrig dn Privat von 26.- DM an aufwlirts,

portofrei als Nadrnahme: GEORG BAYER - S90TZemetshausen

tnhah des 26.--DM-Paketeer

I Karton Oblaten-Torte (8 Ecken mit Nougatcreme) in Plastik-Runddose, 4 Zud<er-
Butter-Vanille-NuB-Oblaten, I Bayer-Oblaten -mit Deasertcreme und 9 Bayer-
Oblaten mit Dessertf0llung, 5 Oblaten-T6rtchen, 7 Nougatcrem6-Waffeln, 7 Deli-
cat-Waffeln, 4 NuBcreme-Waffel-Ecken, 3 Torten-Ecken und 3 Caf6cremb-Waffeln.
(lnsgesamt 59 Stiick verschiedene Waffeln.)

Ersten Wel&riegs angehtirte, hintella8t er stdrten Ortsdraften. Er fand freundschaft-
eine fuhlbare Liicke. Als blutiunger Soldat ' lidren Kontakt zu russisdren Familien. Als
war er mit an der Dolomitenfront ge- er in einem der brutalen, jedem Rechts-
standen. DieVdK-Ortsgruppe Miin&en-Bo- emFffnden hohnsprechenden sowietischen
genhausen hatte zur Trauerfeier eine Fah- Nachkriegsprozesse nur wegen seiner for-
nenabordnung entsandt. In iiberaus gro8er malen Eigensdraft als Milit?irverwaltungs-
Zahl nahmen Asc.her Heimatgenossen bei rat zum Tode verurteilt worden wat, ka-
der Trauerfeier im MiindrnerKrematorium men ihm jene Bekannts&aften zustatten.
von ihm Abschied. Im Namen der Miindr- Das ,,IJrteil" wurde 'in lebensldngliche,
ner Heimatgruppe und des Asdrer Heimat- dann in a5idhrige . Haft umgewandelt.
verbandes rief ihm der Heimatgruppenlei- Neun fahre hbffte und waftete er auf die

*t

{

larrrrei--in-Mii".h;; fi;;'riii""tvl",rai, 1-e- dreitcdnigiiag wurde in Da,psFdt t 1953 endlidr entlassen. schon drei Monate
ReEierunssamtuann a. O.-bei Virstorberre I wiihrend eines Spaziergangs Herr Dr. Fer- i spliter wurde er Leiter des Fli.ichtl-ingsde-

*"i-a"rt'.i- ciJalart.tiifit* d;;-alien { din","d Penzel, oberregieru,ngsrat i. R., i 2s1n41" in Darmstadt. Als solcher konnte
eior"i- sr;a.drjae"""itiotii""giu.i.i"., l durch einen Herzinfarkt pltttztidr. aus_deT i er in seiner mensdrlidren und zuverhssi-
den er zielsidrer ,"t erot"i-si"?kiu"riij i! Leben gelssen. Der so_hnde_s Asdrer^Fabri- i ge-n Art viel fiir seine vertriebelgn schi*-
a"*"sldbr"le. Na.h a;; i;;At;A g.- , kant.en Gustav Penzel (sjlber Stra8e 341 ' salsgenossen tun. Aus seiner in Darmstadt
noi-t"-3i.ri-a.i-Oiii"tti6-redrtlictren y!t- ; absol_vierte- das-Ascher Gymnasium.u.nd , geschlossenen Ehe mit der Ostpreu8in Al-
;A;;fi;;";tal aii s"-a.t""1a"aE an. 6 w_an{t_e sich na& dem Prager universitrts- heydis _v. Auer-Goldschmiede- gingen zwei
*itz-r"rdsar war aber "i.hi;;i-Ditetioi i Absdrlu3 dem Redrtsanwalts-Berufe zy. ifo.hne hervor, die.ihm nlit ihren schuler-
A;;;;;;it- L"sgirii.tt -ii"ni&t.i.o, ! von .1932 -bi-s 1949 hatte er ein selbstiilrdi I folgen gr-o8e- Freude bereitete!. Der rltere
;;hifu"ai;t; Vttri.h"*"e*"rt"ii ro": iges Anwaltsbiiro in Asdr inne.-Nadr dem i (r8) erzielte beimAbiturimM?irz ry74die
d"*;-;;;tl"afiint."O-t'at[i-h"".r- f Sudeten-An-s&lu8-ging-e1 -in den Staats''Einser-Note gq{ w1r{e jetzt in seinem
*"n-r*i*" aii st"ai d.ti. 

--big iiii*. i 9ienst und wurde alsbald Regierung^srat s_tudium der wirtsdraftswissenschaften zur
Staaiis*ri feuerwetr, "iiJ"rt t" 

- r.i""- L! !,eim Regierungsprlisidenten in GieBerr/ .. Htidrstbegabten-Fdrderung vo-rges&lagsn.
p;.*ot". wiel_ Nach au.-V" t "il";--;; lHessen. S-chon ig3p zum Wehrdienst ein- 

.'Der 
zweite geht heuer zum Abitur. - Dr.

Trostberg zu seinem Sohne nach Oberfran- ter Hans Wunderlidr ein letztes Lebewohl Amnestie.Trostberg zu seinem Sohne nach Oberfran- ter Hans Wunderlidr ein letztes Lebewohl Amnestie.,Dan^'r, nade- Konrad Adenauers
ti" ti-Uiiri"O"t;.- - - 

?!, 9\9 sidr der Jolhgng vor.der qti-t,1rie- 
- 
zlvgiteq Vorsto8, wurde er zusammen mit

i;-'"i;-il;'.Lebensiahrestarbamz6'@Beh*asd!€fi..dvielenLeidensgenossen^2gWei.hna&ten

undKreis-Gesdriiftsleiter-trat.rry63in\*dFe.i},^''*.4!'€
den Ruhestand. Die Ascher Heimatgruppe
verlor in ihm ein Griindungsmitglied und
einen ihrer Getreuesten; solange es ihm
seine Verfassung erlaubte, fehlte er mit
seiaer Frau bei kaum einer Zusammen-
kunft. Auch dem Heimatverband As& war
er bereitwilliger Helfer. Allem Gesdrehen
gegeniiber aufgeschlossen und stets hilfs-
beieit, galt seine Anhbnglichkeit allem,
was mit der Heimat zu tun hatte. Enge
Freundschaft hielt er mit seinen alten
Asdrer Sdrulkameraden des fahrgangs
1898, bei denen er, wie sidr beim Treffen
1968 zeigte, beliebt war wie in alten Zei-
t6n. Audl beim Verband der Kriegsbesch?i-
digten, dem er'als Sdrwergesdradigter des

Einsatze viel. Nach a.r'fJt.ii"il-ffi 4 Hessen. s-chon igJp zum -\Mehrdienst ein- 
.' 

Der zweile-sght heuer.zum Abitur. - Dr.
Frit" Mtisdrf in die Dienste-a.aii"yfi- ;berufen, setzte man ihnals Militrrverwal- Ferd. Penzel hatte ein besonderes Stecken-

;4i!" 
-v;;;a*"irl"*-E l" rurii",fie", I grngsrat :.s! ig Frankreidr und dann bis pferd:, Er'legte,. eine gro8e Mineralien-

iliu.';;d.t.'sil"h-t;g1;e-ilh; !Kriegsende.in Ru3land eil. Hier war er 'sammlung an, die.er, seit.r97o im Ruhe'
i"or*irri"--iiui".lG, ,6a"fi "; ri.h ;;.h $ verantwortlidr ftir die wiede.rherstellung gt-q"qg, -irymer wei-ter_ ausbarte. Er war
ild ;i;,.lr;;-;"h;,ir", *iea"r-"oti L"- f, der versorguTg fiil die. Zivilbevtilkerung $itglied der Freunde der Mineralogie und
*at""--r."""t". iti* nih"tit"grr-t-"trtt f in einem weiten Gebiete mit meist 'zer- Geologie e. v. In dem ungewdhnlidr gro-

.(

Nacfi langem und mit Geduld ertragenem Leiden ist meine liebe Frau, Mutter,
Sdrwiegermutter und Oma

Frau ELSA LEDERER, geb. Langguth

im Alter von 75 Jahren f0r immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer: Ricfrard Lederer
Josef Ulridr und Frau Lirise ,

geb. Lederer
und alle Anvenrvandten

6413 Tann l, Am Riiscfien 3 - friiher Scfr6nbacfr/Asc*r Nr.247
t. ?

Nadr liingerer Krankheit verstarb am 4. 1. 1975 im Alter von
74 Jahreo unsere liebe Schwester,'Sdrwdgerin, Tante, Patin
und Cousine, Frdulein

KATHE WAGNER
Krankenscfrwester in Frontenhausen

Limburg/Lahn, Seligenstadt/Hessen
friiher Asctr, Rudolfsgasse

ln stiller Trauer:
Elsa Piemeisl, geb. Wagner' 
Horst Malsy und Frau Emmi, geb. Wagner
im Namen. aller Venivandten

F0r eniviesene Anteilnahme danken wir herzlidr.

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Sdrwiegervater, Opa'

Bruder, Sc*rwager und Onkel

GUSTAV MERZ

ist nacfr ldngerer Krankheit am 17.1.1975 im 83. Lebensjahr

sanft entsdllafen.

ln stiller Trauerr

Frieda Merz, Gattin
Emst Merz, Sohn, und Frau Lisl
Otto Merz, Sohn, mit Familie

8606 Hirscfraid, Jahnstra8e l0 - fr0her Asc*r, Hauptstr. 159
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RUM - LIKURE - P_-U-NSCH
sind längst ein Gütebegrllf sudeten-

' ' deutschen Geschmackes. Wir liefern
über 60 Sorten' direkt an Siel Ab
DM 30.- portofreie Zusendung. For-_
dern Sie bitte unsere Preisliste anl
Karl Breit, 7336 Uhingen, Postf. 66
Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleichereistr. 41. Tel. (07161) 3521

-Wir empfehlen z. Selbstbereitung von
- RUM, LIKUREN und PUNSCH

1__Flasche für 1 Liter ab DM 2.10 -
45 Sorten - Bei -Essenzen ab 4 Fla-
schen portofrei. ln Apotheken und -

_ Drogerien oder beim Hersteller -
` K. Breit, 732 Göppingen, Postf; 208

Trostberg zu seinem Sohne nach Oberfran-
ken übersiedelt. 4 ~

Jänner in München Herr Fritz Möschl,
Re `erun samtmann a D Der Verstorbene

-- ¬ı 9- _

6.

_ __ _. _ , ` _ _.

„_ __ _ ._

_ direkt vom He_-_rste_ller,-- versendet ganzjährig än Privat von 26.- DM an aufwärts,
-_ portofrei als Naehn-ai1me_:` G-E 0' R G- BAY E R -- 8907 Ziemetshausen ' -.

Inhalt des 26.---DM-Paketes:
1 Karton Oblaten-Torte (8 Ecken mit Nougatcreme) in Plastik-Runddose, 4 Zucker- 1
Butter-VaniIle-Nuß-Oblaten, 9 Bayer-Oblaten ~mit Desse-rtcrem_e und- 9 Bayer- -
-Oblaten mit Deseertfüllu-ng, 5 Oblaten-Törtchen, 7 'Nougatcreme-Waffeln-, 7 Deli-
-cat-Waffeln, 4 Nuß_creme-Waffel-Ecken, 3 Torten-Ecken und 3 Cafécremfe-Waffeln.
(Insgesamt 59 Stück verschiedene Waffeln.) _ - 1 '

'Ersten Weltkriegs angehörte, hinterläßt er
eine fiíhlbare Lücke. Als blutjunger Soldat
war er mit an der Dolomitenfront ge-
standen. Die VdK-Ortsgruppe -München-Bo-
genhausen hatte zur Trauerfeier eine Fah-
nenabordnung entsandt. In überaus großer
Zahl nahmen -Ascher Heimatgenossen bei
der Trauerfeier im Münchner Krematorium
von ihm Abschied. Im Namen der Miinch-
ner Heimatgruppe und des Ascher Heimat-
verbandes rief ihm der Heimatgruppenlei-
ter Hans Wunderliclı ein .letztes Lebewohl
zu, ehe sich der Vorhang vor der mit vie-

Am D-reıkonıgstag wurde ın_ Darmstadt
während eines Spaziergangs Herr Dr. Fer-

- In seinem 77. Lebensjahre starb am 26. g "

81 8 - -_ ~
war daheim Geschäftsführer des alten
Ascher Brandschadenversicherungsvereins,
den er zielsicher zur Ascher Bezirksversi-
cherung ausbaute. Nach dem Anschluß ge-
hörte diese der Öffentlich-rechtlichen Ver-
sicherungsanstalt der Sudetenländer an.
Fritz Möschl war aber nich_t nur Direktor
dieser von ihm maßgeblich miterrichteten,
wohlfundierten Versicherungsanstalt, son-
dern er stand auch führend tätig im Feuer-
wehrwesen der Stadt Asch. Die Freiw.
Städtische Feuerwehr verdankte seinem
Einsatze viel. Nach der Vertreibung trat
Fritz Möschl in die Dienste der Bayeri-
schen Versicherungskammer in München,
wofür er reichste Erfahrung und -hohes
Fachwissen mitbrachte, sodaß er sich auch
hier, wie schon zuhause, .wieder voll be-
währen konnte. Als Regierungsamtmann
und Iâreis-Geschäftsleiter trat er 1963 in
den Ruhestand. Die Ascher Heimatgruppe
verlor in ihm ein Gründungsmitglied und
einen ihrer Getreuesten; _ solange es ihm
seine Verfassung erlaubte, fehlte er mit
seiner Frau bei kaum einer Zusammen-
kunft. Auch dem Heimatverband Asch war
er bereitwilliger Helfer. Allem Geschehen
gegenüber aufgeschlossen und stets hilfs-
bereit, galt seine Anhänglichkeit allem,
wasmit der Heimat zu tun hatte. Enge
-Freundschaft hielt er mit seinen alten
Ascher Schulkameraden des Iahrgangs
1898, bei denen er, wie sich beim Treffen
1968 zeigte, beliebt war wie in alten Zei-
ten. Auch beim Verband der Kriegsbeschä-
digten, dem er als Schwergeschädigter des

~ Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,_ Opa,
J Bruder, Schwager' und Onkel 4

GUSTAV MERZJ

ist nach längerer Krankheit a-m 17. 1. 1975 im 83. Lebensjahr 4 ` j
sanft entschlafen.

In stiller Trauer:
Frieda Merz, Gattin 7 _
Ernst Merz, Sohn, und Frau Lisl
Otto Merz, Sohn,›mit Familie - -

3 8606 Hirschaid, Jahnstraße 10_ - früher Asch, Hauptstr. 159
\

\_

dinand Penzel, _Oberregierungsrat- i. R.,
lgdurch einen Herzinfarkt plötzlich aus dem

Leben gerissen. Der Sohn des Ascher Fabri
kanten Gustav Penzel (Selber Straße 34)
absolvierte das Ascher Gymnasium- und
wandte sich nach dem Prager Universitäts-
Abschluß dem Rechtsanwalts-Berufe --zu.
Von 1932 bis 1940 hatte er ein selbständi-
ges Anwaltsbüro in Asch inne; Nach dem

§Sudeten-Anschluß ging er in den Staats-
dienst und wurde alsbald Regierungsrat

- beim Regierungspräsidenten in Gießerd
Hessen. Schon '1939 zum Wehrdienst ein-
berufen, setzte man ihn als Militärverwal-
tungsrat erst in Frankreich und dann bis
Kriegsende in Rußland- ein. Hier war er
verantwortlich für die Wiederherstellung
der Versorgung für die Zivilbevölkerung

i~ in einem weiten Gebiete mit meist -zer-
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störten Ortschaften. Er' fand freundschaft-
licheni- Kontakt zu russischen Familien. Als
er in einem der brutalen, jedem Rechts-
empfinden hohnsprechenden sowjetischen
Nachkriegsprozesse nur wegen seiner for-
malen Eigenschaft als Militärverwaltungs-
rat zum Tode verurteilt worden war, ka-
men ihm- jene Bekanntschaften zustatten.
Das „Urteil“ wurde -"in lebenslängliche,
dann in zgjährige Haft- umgewandelt.
Neun jahre hoffte und wartete er auf die
Amnestie. Dann, nach Konrad Adenauers
zweitem Vorstoß, wurde er zusammen mit

" vielen Leidensgenossen zu Weihnachten
1953 endlich entlassen. Schon drei Monate
später wurde er Leiter des Flüchtlingsde-
zernats in Darmstadt. Als solcher konnte
er in seiner menschlichen und zuverlässi-
gen Art viel für seine vertriebenen Schick-
salsgenossen tun. Aus seiner in Darmstadt
geschlossenen Ehe mit der Ostpreußin Al-
heydis v. Auer-Goldschmiede gingen zwei
Söhne hervor, die ihm mit ihren Schuler-
folgen große Freude bereiteten. Der ältere
(18) erzielte beim Abitur im März 1974 die
Einser-Note und wurde jetzt in' seinem
Studium der Wirtschaftswissenschaften zur
Höclıstbegabten-Förderung vorgeschlagen.
Der zweite geht heuer zum Abitur..- Dr.
Ferd. Penzel hatte ein besonderes Stecken-
pferd_: Er ` legte eine große Mineralien-
sammlung an," die er, seit 1970 im Ruhe-
stande, immer weiter ausbaute. Er war
Mitglied der Freunde der Mineralogie und
Geologie e. V. In dem ungewöhnlich gro-

- '„¬.a.„_¬ı- .-- f -1" ' '
 _ _. L.,.._,4¬ .ıs.!__:._,_`___f. _: _ .__ _* ___-____¦ _ - „___ _ . _¬ ¬ ,-_ _- _ ¬___\»ı-flıaı-ı.= ...H-.¬_~ _ IF-hfl'§_ `¬'\fl'_ - - .-ly..-ı
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_ Nach lan-gern und mit Geduld ertragenem Leiden ist meine liebe Frau, Mutter, '
Schwiegermutter und Oma

_ L R _, Frau ELSA LEDERER, geb. Langguth
' -›

im Alter von 75 Jahren für im-mer von uns gegangen. 7 _

J ln stiller Trauer: Richard Lederer __
0 Josef Ulrich und Frau Luise ,

_ geb. Lederer ' '
und alle Anverwandten

6413 Tann 1, Am Häschen 3 - früher Schönbach/Asch Nr. 247 -
«

~ Nach längere-r Krankheit verstarb am 4. 1. 1975 im Alter von
74 Jahren- unsere liebe Schwester." Schwägerin, Tante, Patin -
und-Cousine, Fräulein ' ' ` `

KÄTHE WAGNER
Krankenschwester in Frontenhaus-en_

Limburg/Lahn, Seligenstadt/He-ssen
- früher Asch, Rudolfsgasse

In stiller Trauer:'
Elsa Piemeisl, geb. Wagner

' Horst Malsy und Frau Emmi, geb. Wagner
` im Namenaller Verwandten '

' P

“--zz-

s J Für erwiesene Anteilnahme danken' wir herzlich.
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Unsere tiebe Mufter, Schwiegermutter und Oma

' EDITH PELZER, geb. Kremling
| 11. 7. r9t3 t 12. 12.1974

ist nach 16 Mo'naten ihreqn lieben Mmn in die ewige Heirnat
gefolgt.

7,l4 Luchrvigsburg, Bismarckstr. 66 --'fr. Asc*r, Alleegasse 17

ln stiller Traner:

lngrid Czimber, geb. Pelzer
und Familie

Gemot Pelzer und Frau

Wr trauern um meinen geliebten, giitigen Mann, unseren
treusorgeflden Vater, der uns durdr einen jiihen Tod ent-
rissen wurde. 

t:

\ O Df: iUT FERDINAND PENZEL .\
\ Oberregierungsrat i. R. d \

r \ * rB. 2. rgos t 6. r. r97s

Alheydis Penzdl, geb. v. Auer
Hans-Gert und Nils Christoph

61 Dannstadt, ScfrwambstraBe 25
friiher Asch, Selber Berg

G
Die Beisebung fand am'10. 1. 1975 auf dem Alten Frledhof
in Darmstadt statt.

Mein lieber Gatte und guter Lebenskamerad, unser treusorgender Vater und
Sdrwiegervater ist f0r immer von uns gegangen.

ERWIN BESENREUTHER
Fdrbermeister

. 21. 6. 1919 I 24.1.1975

ln tiefer Trauer:

lda Besenreuther, geb. Heinridr, Gattin
Gunter und Udo, S6hne
Brigifte, Sdrwiegertochter

Heroldstatt-Sontheim, fnlher RoBbach/Niederreuth

Mein lieber Mann, unser guter Sdrwager, Onkel und Cousin

HERMANN FLEISSNER \,
geb. 18. 4. 1897

ist am 10. 1. 1975 pl6tzlich und unerwartet sanft entsc*rlafen.

Die Trauerfeier f0r unseren teuren Verstorbenen fand am 14. Januar lg75 in der
Friedrofskapelle in Sc*rliE statt.

ln stiller Trauer:

ffiBe sTfruherAsc*r, H
lTry- + 

ft.ta.la"r7atrz

Am .16. l. 1975 verstarb ndr kurzer aber schwerer Krankheit mein lieber, guter
Lebenskamerad

WILLI MEIER
19(X-1975

Still und friedlidl ist ef, von mir gegangen.

ln tiefer Trauer:

Elise Meier, geb. Brenner
und alle Angeh6rigen

Walluf/Rheingau, LiebanskaBe 8 - fr0her Neuberg

sdraftskreise. i.
Im Alter von 79 |ahren starb am 29. De-

zember in Zeitz, Sachsen-Anhalt, Frau
GretJ Wagner, Wifive des bereits vor |ah-
ren vergtorbenen ehem. Asc-her Stadtbeam-
ten Hans Wagner (Biirgerheimstra8e zz|. '
Das Ehepaar Wagner und dann Frau Wag-
ner allein - sie war friiher in Asdr als
Lehrerin tedg - hatten seit der Vertrei-
bung in die Zone schwere Zeiten durchzu-
machen. Ihr .jetzt iiber 4oj?ihriger Sohn
Helmut blieb an den Folgen einer Kinder-
krankheit arbeitsunflhig. Ihm galt die
ganze Sorge seiner Eltem, bis Herr Wag-
ner, ebenfalls nadr langen Pflegeiahren
durdr seine Frau, starb. Nun steht Helmut
W. ganz allein; gutherzige Nadrbarinnen
kiimmern sidr um ihn, den seine Mutter
das Sdrreiben gelehrt hatte, soda8 er mit
Bekannten in Westdeutschla:rd lebhafte
Korrespondenz pflegt..

Weitere, uns bekannt gewordene Todes-
falte: Herr Ernst Hofmann (steinpdhl) 74-
jahrig am zr. rz. in Hof, Enoch-Widman-
StraBe zz a. ---tTerr 

,V\filhelol,-Kstodtwil
{Talstra8e 4, bei seinem Gro8vater }Etrl. -
Raab|, Masdrinenbau-Ing. im Dezember
v. |. in Offfngen/Do. - Frau' Ida Ri&ter,
Witwe Karl R. aus der Kegelgasse 3, in
HiittengeslB b. Hanau. - Frau Wilhelmine
Sdtmidtkrtnz im Dezember v. |. in Bad Vil-
bel, |osef-Seliger-Stra8e r.

Ben Geleite zu seinemGrabe befanden sidr
audr viele Freunde aus diesem Wissen-

VIELEN DANK
sage ich allen, die an midr zu meinem
78. Geburtstage dachten. Besonders
danke idr audr meinen Wernersreuther
Heimatfreunden, bei denen ich meine
sch6nen Kinderjahre verlebte.

Klara Simon
Beienrode b. Braunschweig

Gib,t es ftir uns nodr eine Hoffirung auf
Liebe und Geborgenheitil lclr bin Sudej-
tendeutsdre, romantiscfi, halbemanzipiert,
29 J., ev., scfilank, gesc*r., 2 Kinder 6 und
7 J., und hoffe auf d,iesem, fiir midr nodr
nidrt alhaglidrem Weg einen netten, auf-
geschlossenen Partner zu finden. Haben
Sie Mut und sdrreiben mir? Dann bitte
unter 2175 an den Verlag Asdrer Rund-
brief 8 Mfincfren 50, Grashofstra8e 11.

ASCHEN IUNDBRIEF
Hcimotblott f0r die ous dam Krcisc Asdr vertriebc-
nen Dcutrdrcn, - Milteilungsbloll des Heimotver-
bonder Ardr e. V. - Ersdreint monotlich mit der
stdndigcn Bildcrbeiloge .Unscr Sudetenlond'. -
Vierteli.-Bezugspr. DM 5.- einsdrl. 5,5% Mehruerl-
sleu€r. - Verlcg und Drud: Dr. Benno Tins S6hnc
OHG, I M0nchbn 50, Groshofstro0e ll, lnh. Korl
und Konrod Tinr, bcide M0ndrcn.- Vcronlworllidrer
Sdrriftleitcr: Dr. Benno Tins, Milndren 50, Groshof-
slro0e I l. - Postscheckkonto M0nchen Nr. I l21 48-803
- Bonkkonlcn: Roiffcisenbonk M0.-Feldmodrinq Nr.
W21 70/c, Stodtsporkossc M0nchen 3U1fi)793. - -Fcrn-

rul (0091 3132635. - Postonsdrrifl: Verlos fudrcr
Rundbrief, S M0ndren 50, GroshofstroBe 11.
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rissen wurde '_ A EDITH PELZER, geb. Kremlinig 1 F _ ` - R A* A _ rf

*11.7.191”s ?†i1s2.s12.«1974 A i- Dr. iurVFEFlDlNAND PENZEL `“f±š._;
_ ist nach 16 Monaten ihrem lieben Mann in die ewige Heimat _ „§i`ı,_ 4 ` obe_"e9_"em"'9s"at '- R- __ 'ff 3'

714 Ludwigsburg, Bismarckstr. 66 _-`fr. Asch, Alleegasse' 17 " Alheydis Penzel, geb, v, Auer -_ _
. Ha-ns--Gert und Nils Christoph

'In Stiller Trauer; I. 1 1 .. 61 Darmstadt, Sch-wa'ml:›-straße 25 J J '
_Ing-rid Czimber, geb. Pelzer _ früher Asch. Selber Berg ~ _ _

und Familie íıııfi -
Gemot pe|ze„- und Frgg _ _ Die Beisetzung fan-ci am 10'. 1. 1975' auf dem Alten Friedhof _

ßen Geleite zu seinem Grabe befanden sich
auch viele Freunde aus diesem Wissen-

- in- Darmstadt statt. -. _

ir..'\-_ _
'Y " _

Scllaftskfeise- Mein liebe-r Gatte und guter Lebenskamerad, unser treusorgender Vater un-d
Im_ Alter von 79 jahren starb am_ 29. De- _.

zember in Zeitz, Sachsen-Anhalt, Frau
Gretl Wagner, Witwe des bereits vor _Iah-
ren verstorbenen ehem. Ascher Stadtbeam-
ten Hans Wagner (Bürgerheimstraße 2.9.).
Das Ehepaar Wagner und dann Frau Wag-
ner allein - sie war früher in Asch als
Lehrerin tätig - hatten seit der Vertrei-
bung in die Zone schwere Zeiten durchzu-
machen. Ihr .jetzt über ~4ojähriger Sohn
Helmut blieb an den Folgen einer Kinder-
krankheit arbeitsunfähig. Ihm. galt die
ganze Sorge seiner Eltern, bis Herr ~Wag-
ner, ebenfalls nach langen Pflegejahren
durch seine Frau, starb. Nun steht Helmut
W. ganz allein; gutherzige Nachbarinnen
kümmern sich um ihn, den seine Mutter
das Schreiben gelehrt hatte, sodaß er mit
Bekannten in Westdeutschland lebhafte
Korrespondenz pflegt. - ` '

Weitere, uns' bekannt gewordene Todes-
fälle: Herr Ernst Hofmann' (Steinpöhll 74-
jährig am 2.1. 12'. in Hof, Enoch-Widman-
Straße zz"a. "*'tVil1ıeLm__Kru__ı1od1wil
lTalstraße 4, bei seinem. Großvate_r_“Ferd:-
Raab), Maschinenbau-Ing. im Dezember
v. I. in Offingen/Do.. -- Frau" Ida Richter,
Witwe Karl' R. aus der Kegelgasse 3, in
Hüttengesäß b. Hanau. - Frau Wilhelmine
Schrnidtkunz im Dezember' v. I. in Bad Vil-
bel, josef-Seliger-Straße 1. 9

VIELEN DANK
sage ich allen, die an mich zu meinem '-
78. Geburtstage dachten. Besonders
danke ich auch meinen Wernersreuther
Heimatfreu-nden, bei denen ich meine
schönen Kinderjahre verlebte_

'Klara Simon '
Beie-nrode b. Braunschweig

Gibt es für uns noch eine Hoffnung auf
Liebe und Geborgenheit? Ich bin Sude-
tendeutsche, romantisch, halbemanzipiert,
29 J., ev., sch-lank, gesch., 2 Kinder 6 und
7.J., und hoffe auf diesem, für mich noch
nich-t aIltäglich_em Weg einen netten, auf-
geschlossenen Partner zu finden. Haben
Sie Mut und schreiben mir? Dann bitte

. unter 2/75 an den Ve-rlag Ascher Rund-
brief 8i München 50, Grashofstraße 11.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asdı vertriebe-
nen Deutsdıen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asdı e. V. - Erscheint nıonotlich mit der
ständigen Bilderbeilage .Unser Sude1enland". -
Vierielj.-Bezugspr. DM 6.- einschl. 5,5% Mehrwert-
steuer. - Ver ag und Druck: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, 8 München 50, Grashofstraße 11, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide Münd'ıen.- Veranivvortlíclıer
Sdıriftieíter: Dr. -Benno Tins, Mündıen 50, Grashof-
stroße "11.-Postscheckkonto München Nr. 112148-803
- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü'.-Feldmoching Nr.
0024 706' Stadtsparkasse Münd1en__33I1lD793. - Fern-

f 009i 313 26 35. - P tansdırift: V rla Asch'ru Ä os e g er
Run brief, 8 München 50, Grashofstraße 11. _ '

Schwiegervater ist fur immer von- uns gegangen. ' _
w _

3 6 ERWIN BESENREUTHER A
H I Färbermeister

* 21. 6. 1919 'l' 24. 1. '1975

In tiefer Trauer: ~
Ida Besenreuther, geb. Heinrich. Gattin

_ Gunter und Udo, Söhne
' - - ' Brigitte, Schwiegertoch-ter

2 Heroldstatt-Sontheim, früher Fioßbach-/Niederreuth

J 'Mein lie-ber Mann, unser guter Schwager, Onkel und Cousin

--es _.__ HERMANN FLEISSNER X.-
. A geb. 1s.f4. 1397 'A

ist a-m 10. 1. 1975 plötzlich- und unerwartet sanft entschlafen.

Die Trauerfeier für unseren teuren Verstorbenen fand am 14. Januar 1975 in der
Friedhofskapelle in Schlitz statt.

' ln stiller Trauer: '
_ Emma Fleißner, geb-. Fleißner

_ im Namen aller Angehörigen

Schlitz/Hessen, Sudetenstra-ßev5_:rfrüher Hainweg :..'. ,'›

Am 16. 1. 1975 verstarb nach kurzer aber schwerer Krankheit mei-n lieber, guter
~ Lebenskamerad ” . ` -K _. _

i 6 WILLI AMEIER _
. 1904-1975

Still und friedlich ist er von mir gegangen.

.ln tiefer Trauer:“
Elise Meier, geb. Brenner

_ A u-nd alle Angehörigen
. Ü _

" Walluf/Rheingau, Liebaustraße 8 - früher Neuberg '

\

` ä. _



Unsere Mutter, Oma und Sdrwiegermutter

FRIEDA GEIPEL, geb. Feiler
' 4. 6. 1893 t 20.12.1974

Fischfeilerstoc*rter, Asc*r, Niklasgasse 1.

Wir nehmen Absdried in Trauer und Dankbarkeit.

M0ncfrberg, Sparnecker StraBe 10

Die Hinterbliebenen

Letzte Ruhestiitte in Mirnc*ren-Pasing.

Unsere geliebte Patin, Tante, Pflegemutter und GroBtante

MARIE GRUBER

ist am 19. Januar, wenige Tage vgr ihrem 89. Geburtstag
sanft en scfilafen.

ln stiller Trauer:
Marie Rogler, geb. Gruber
mit Gatten Karl Rogler und
Sohn Herbert mit Braut

Wir betteten unsere liebe Entsr*rlafene am 22' f im Wald'
friedtrof Kirdrheim/Teck zur letzten Ruhe.

Kirchheim/Teck, Bulkesweg 47 - friiher Asch, Langegasse 10

F0r bereits erwiesene und noc*r zugedac*rte Anteilnahme
sagen wir auf diesem Wege herzlidren Dank.

Goft der Herr tiber Leben und Tod hat mei'
nen, lieben Mann, unseren guten Vater

Herrn FRITZ MUSCHL

Regierungsamtmann a. D.
* 3. Sept. 1898 t 26. Jan. 1975

von seinem schweren Leiden erl6st und in
seinen Frieden genommen. Sein Leben war
stete Sorge und Hingabe ftir die Seinen.

Wir nehmen von ihm Abschied in Dankbar'
keit und Trauer.

Sofie Milschl, geb. Seidel
Emilie MaYer, geb. M<ischl

Anni Hadwiger, geb. M6schl
mit ihren Familien

M0nctren 80, BrahmsstraBe 7, Mindelstetten, Traun'

stein - frtiher Asdt, postplatz 635

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, den 30' Januar

1975 in M0ndren im Krematorium Ostfriedhof statt.

Wer so gewirkt wie Du im Leben,
wer so im Glatrben stets erf0llte seine Pflicftt,
wer stets sein Bestes hat gegeben,
der stirbt uns audr im Tode nicht.
Ruhe sanft, Du .edles Mutterherz!
Du hast den Frieden, wir den Schmerz.

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb
nach kurzer Krankheit unsere iiber alles ge'
liebte Mutter, Oma, Uroma, Scfiwester,
Schwiigerin'und Tante, Frau \'

ANNA MIILLER, geb. Frank " S
ehemalige Goethestein'Wirtin \

--l

" 4. 1.1897 in Rommersreuth .' c'l\

t 13. 1. 1975 in Neresheim-Stetten -i$
\

Die Trauerfeier fand in Stetten b. Neresheim statt. 
I

*tA
c)ln stiller Trauer

Franz Miiller, Sohn, mitFamilie, W6rth - Marie Pickel, 9)
Todrter mit Familie, Stetten - Heinridt Mtiller, Sohn, {
mit Familie, Birkenield - Greta Sdrwenkert, Tochter, ]
mit Familie, N0rnberg - Lene RuB, Todlter, mit Fam.
Neresheim - Hans Mfiller, Sohn,mit Familie,Essen -
Lorenz Miiller, Sohn, mit Familie, Ostzone - Ann
Arandt, Todrter, mit Fam., Ostzone - Rudi Miiller,
Sohn, mit Fam., Koln - Gertrud Currle, Tocfiter, mit

Familie, Urbach
zugleich im Nammen aller 0brigen Venaandten

(

Hermann Schwab
* 17.4.1902 lng. (grad.) t 16. 1. 1975

ln Liebe und Dankbarkeit haben wir von ihm Abschied genommen.

857 Pegnits, Am KellerberS 35 - frilher Asc*r

ln tiefem Sdrmerz:

MARGOT SCHWAB, geb. Wagner
Dr. EVA STASTNA-SCHWAB mit Familie
MARGARETE.und ROBERT BLANK
nebst allen Anverwandten

Die Trauerfeier fand am 21. 1. '1975 in Pegnitz statt.

F0r erwiesene und zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank'

(
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Unsere Mutter, Oma und Schwiegermutter

FRIEDA GEIPEL, geb. Feiler
* 4. 6. 1893 f 20. 12. 1974

Fischfeilerstoch-ter, Asch, Níklasgasse 1.

Wir n-eh_men- Abschied in Trauer und Dankbarkeit.

Münchberg, Sparnecker Straße 10 '

Die Hinterbliebenen

Leftzte Ruhestätte in Münch-e-n'-Pasing.

L Gott der Herr über Leben und Tod hat mei-
nen. lieben Mann, unseren guten Vater

Herrn FRITZ MUSCHL

Flegierungsamtmann a. D.
A* 3. Sept. 1898 f 26. Jan. 1975 t

von seinem schweren Leiden erlöst und in
seinen Frieden genommen. Sein »Leben war
stete Sorge und Hingabe für die Seinen.

Wir nehmen von ihm Abschied in Dankbar-
keit und Trauer. A

Sofie Möscl1I, geb. Seidel
Emilie Mayer, geb. Möschl
Anni Hadwiger, geb. Möschl
mit ihren Familien

Münch-en 80, Brahmsstra-ße 7, Mindelstetten, Traun-
stein - früher Asch, Pos-tplatz 635 -

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, den 30. Januar
1975 in Münch-en im Krematorium Ostfriedhof statt.

'li'

\.

Unsere ge-liebte Patin, Tante, Pflegemutter und Großtante
I, _

H MARIE GRUBEH 2 _
ist am 19. Januar, wenige Tage vor ihrem 89. Geburtstag «
sanft entschlafen. _

In stiller Trauer: -
Marie Rogler, geb-. G_ruber
mit Gatten Karl Rogler und

_ Sohn Herbert mit Braut

Wir bette-te-n unsere liebe Entschlafe-ne am 22. 1. im Wald-
friedıof' Kirchheim/Teck zur letzte-n Ruhe-. T
Kirchheim/Teck, Bulkesweg _47 - früher Asch=. Lang-egasse 10
Für bereits erwiesene und noch zug-ediachte Anteilnahme
sagen wir a-uf diesem Wege herzlichen Dank. _.

Ø...11//T'/1../214

Wer so gewirkt wie Du im Leben,
wer so im Glauben stets erfüllte seine Pflicht,
wer stets sein Bestes hat geg=eben,
der stirbt uns auch im Tode nicht.

'Ruhe sanft, Du «ed-les Mutterherz!
Du hast d=en Frieden, wir den Schmerz.

Nach einem arbeitsreichen Leben. verstarb _
nach kurzer Krankheit unsere über alles ge- _
liebte Mutter, sOma, Uroma, Schwester, A '
Schwägerin und Tante, Frau A S

isch-Hesgícwíf..
~ ı:..,._..-_

ANNA ıvıoı.ı.En, geb. Frank
ehemalige .Goethestein-=Wirtin -y
* 4. 1. 1897 in Rommersreuth .9

† 13. 1. 1975 in Neresheim-Stetten

Die- Trauerfeier fand in Stetten b. Neresheim statt. '

In stiller Trauer

Fra-nz Müller, Sohn, mit Familie, Wörth - Marie Pickel
Tochter mit Familie, Stetten - Heinrich Müller, Sohn, ¶___
mit Familie, Birkenfeld - Greta Schwenkert, Tochter, '
mit "Fa.milie, Nürnberg - Lene Ruß, Tochter, mit Fam.,
Neresheim - Hans Müll-er, Sohn, mit Familie, Essen _-
Lorenz Müller, Sohn, mit Familie, Ostzone - -Ann
Arandt, Tochter, mit Fam., Ostzone - Rudi Müller,
Sohn, mit Fam., Köln -' Gertrud Currle, Tochter, mit

_ ` Familie, Urbach _
zugleich im Nammen aller übrigen Verwandten

_ _ 14 flm«/mmf›f›oZ6Äor ÜÃÄ/u›eÃz /

Hermann Schwab
* 17.4. 1902 lng. (grad.) f 16. 1. 1975 2 '

In Liebe und Dankbarkeit haben wir von ihm Abschied genommen..
857 Pegnitz, Am Kellerberg 35 - früher Asch

In tiefem Schmerz:
MARGOT SCHWAB, geb. Wagner _

_ Dr. EVA STASTNA-SCHWAB mit Familie

` «

I- _ _

Die Trauerfeier fand am 21. 1. 1975 in Pegnitz statt.
. Für erwiesene und zug-edachte Anteilnahme herzlichen Dank.

MARGAREFE .und ROBERT BLANK-
nebst allen Anverwand-ten


